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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


London, 12. März. Geſtern war eine große Verſammlung bei Ruſſell, 
an der 28 Parlamentsmitgl. Theil nahmen. Die Exminiſter und Hume, Cobden, 

right, Gibſon, Villiers beſchloſſen, Montag den Schatzkanzler über die Ne: 
gierungsabſichten zu interpellirenz wenn die Antwort unbefriedigend, ein 

ißtrauensvotum, oder ſechsmonatlichen Aufſchub des Subfidien = Botums 
vorzuſchlagen, um die Auflöſung zu erzwingen. 5 a 5 
aris, 12. März. Nach einem Gerüchte ſoll Perfigny abtreten und 
durch den Nhonepräfekten de Vincent erſetzt werden. 
— — — — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 11. März. Geſtern iſt Armand Marraſt geſtorben. Bo⸗ 
cher hat gegen das ihn verurtheilende Erkeuntniſ appellirt. 
Palermo, 5. März. Das englifche Admiralſchiff iſt mit Parker am 
Bord aus Malta hier eingelaufen. 
om, 5. März. Der k. neapolitanifche Feldmarſchall del Caretto und 
3 ſächſiſche Geſandte zu Paris, v. Hohenthal, find aus Neapel hier ein⸗ 
Bein, S. März. Ju Safari find, obſchon die Aufregung der Gemü⸗ 
ther noch fortdauert, weitere Exzeſſe nicht vorgekommen. General Durando 
at ſich, mit Spezialvollmachten verſehen, von Cagliari dahin begeben. 
urin, 9. März. Die Dampffregatte Governolo iſt mit Infanterie 
und 4 Kanonen nach der Inſel Sardinien abgegangen. 
derzeit vollkommene Ruhe. General Durando iſt mit einem Detachement 
dort eingetroffen und hat in Folge eines königl. Dekrets die Provinz in 
Belagerungsſtand erklärt; unter Einem wird derſelbe erncächtiget, ihn nöthi⸗ 
geufalls auch auf andere Theile der Inſel auszudehnen. Die Nationalgarde 
von Saſſari iſt aufgelöſt und entwaffnet worden. Jeder Widerſtand gegen 
die öffentlichen Sicherheitsagenten wiod ſtreug geahndet; alle Verſammlungen 
und das Nachtſchwärmen find. ſtreugſtens verboten. Fünfundzwanzig Rädels⸗ 
hrer ſind bereits verhaftet. Die Entwaffnung nimmt beſtändig und regel⸗ 
mäßig ihren Fortgang. Die Univerſität iſt für kurze Zeit geſchloſſen, fremde 
tudenten find ausgewieſen worden. 
Nizza, 4. März. Mehrere hier weilende britiſche Offiziere haben Be⸗ 
fehl erhalten, ſich auf ihre Poſten theils in der Marine, theils im Land⸗ 
eere zu begeben. Einige find ſogleich abgereiſt. 
Trieſt, 11. März. Se. k. k. Hoheit Erzherzog Carl Ferdinand iſt 
te Morgens 6 Uhr nach Venedig abgereiſt. 
— A ̃˙ w RER DIE TREE —˙ —. . ——— DEREN 


Breslau, 13. März. [Zur Situation.] Unſere berliner Korreſpondenten be⸗ 
richten uns heut von einer Miniſterkriſe, in welcher wir uns ein paar Tage be⸗ 
funden haben, welche aber bereits wieder beſeitigt worden ſei; wie denn auch die 
„N. Pr. 8.5 es für nöthig hält zu erklären, daß „ein in gewiſſen Kreiſen verbreite⸗ 
tes Gerücht über einen Wechſel im Minifterium — wie aus zuverläßiger Quelle vers 
ſichert werden könne — jede Begründung entbehrt“. f 

Merkwürdiger noch als das Gerücht einer vorhandenen Miniſterkriſis überhaupt, 
5 das nach Angabe der „Voß. 3.“ an der, berliner Börſe verbreitete Gerücht Über 
I. Perſonen, welche das neue Kabinet bilden follten, nämlich der Fürſt Solms: 

ich, v. Patow, Camphauſen und v. Bethmann Hollweg! Gleichzeitig 
wurde behauptet, der Graf v. Fürſtenberg habe ſich nach dem Rheine begeben, um im 
Alerhöchſten Auftrage mit dem Fürſten Solms-Lich wegen Uebernahme des Miniſte⸗ 
Üums zu unterhandeln. 
; Dagegen verſichert die „N. Pr. Z.“, der Herr Graf habe fih nach Stammheim 
"geben, weil feine Tochter ſchwer erkrankt daniederliegt. 

Die „Spen. 3.” fügt ihrer Mittheilung über die an den Miniſter des Innern 
und den Minifter = Präfidenten abgeſandte Deputation der Rechten der erſten Kammer 
He) hinzu, daß dieſelbe am vergangenen Sonnabend, den 6. d. M., abgeſandt worden 

nachdem es an jenem Tage bekannt geworden war, daß der Miniſter v. Weſtpha⸗ 


Zu Saſſari herrſcht. 


len ſeine Entlaſſung eingereicht habe. „Nachdem ſie demſelben ihre Abſicht, ihn zu 
bewegen, dieſen Entſchluß zurückzunehmen, begab ſich die genannte Deputation, in wei⸗ 
terer Verfolgung dieſes Zweckes, am Sonntag, den 7., zu dem Miniſter⸗Präſidenten, 
und trug dieſem die Bitte ihrer Kommittenten vor, daß Herr v. Manteuffel doch bei 
dem Könige intercediren möchte, um das Ausſcheiden des Herrn v. Weſtphalen zu ver⸗ 
hindern, ſo wie, daß er ſeinen Einfluß bei dieſem ſelbſt anwende, um ihn im Amte zu 
erhalten. Herr v. Manteuffel hat hierauf keine unbedingt zuſtimmende Antwort ertheilt. 
Es hatte hierauf eine ſehr lange Audienz des Miniſterpräſidenten bei Sr. Maj. ſtatt, 
und danach iſt entſchieden worden, das Entlaſſungsgeſuch des Herrn v. Weſtphalen 
nicht anzunehmen, weil eine Veränderung im Minifterium bei allen den vorliegenden 
und ſchwebenden Fragen jetzt durchaus nicht wünſchenswerth ſei, obgleich Hr. v. Man⸗ 
teuffel einer theilweiſen Reorganiſation deſſelben nicht ganz abgeneigt war.“ 

Hiergegen berichtigt die „N. Pr. Z.“: 

„Herr v. Manteuffel hat freilich der Deputation nur für das durch dieſen Schritt 
bewieſene Vertrauen danken und verſichern können, daß er und das Miniſterium thun 
würden, was Sr. Majeſtat und des Landes Intereſſe erheiſche, weil das Staatsmini⸗ 
ſterium einen Beſchluß noch nicht gefaßt hatte. Es dürfte ſchwer fallen, daß Herr 
v. M. zur Zeit auch nur einen Gedanken an eine Modifikation ſeines Miniſteriums 
gehegt hat, vielmehr wiſſen die Unterrichteten, daß das Miniſterium in dieſer Frage 
ſolidariſch aufgetreten iſt.“ * 

Was von dieſer „Solidarität“ zu halten, darüber verweiſen wir auf unſere berli⸗ 
ner Privatkorreſpondenzen. Ueberdies giebt das C. B. zu verſtehen, daß ein Rücktritt 
des Herrn Miniſters v. Weſtphalen bei Schluß der gegenwärtigen Kammer- Seffion 
wohl möglich ſei. 

Einer unſerer berliner Korreſpondenten berichtet auch, daß die Unterhandlungen mit 
dem Herzoge von Auguftenburg bezüglich der dagifchen Erbfolge⸗Frage als gänzlich ges 
ſcheitert anzuſehen ſeien. 

Das C. B. gibt heut ſeinerſeits zu, daß das gegenwärtige Auftreten Frankreichs der 
Schweiz gegenüber, den Knotenpunkt der europäiſchen Politik bilde; doch ſei von einem 
Vertrage Frankreichs mit den Continentalmächten keine Rede und glaubt das C. B.: 
„daß unſere Regierung, wenn die franzöſiſch-ſchweizeriſchen Verhältniſſe nicht durch 
freundſchaftliche Verſtändigung, wie wohl zu erwarten, gelöft werden, in dieſer Angeles 
genheit ſich auf demſelben Boden, wie die engliſche bewegen und mit dieſer ge⸗ 
meinſchaftlich handeln und vermitteln werde.“ 

»Eine Brſtätigung dieſer Vorausſetzung friedlichen Austrags der Sache finden wir 
heute in der pariſer Zeitung „La Presse“, welche einen ſolchen für gewiß verkündi⸗ 
gen zu dürfen glaubt. Sie fügt dieſer Verſicherung die ziemlich ſeltſam klingende 
Nachricht bei, daß das Arrangement zu Lyon zwiſchen dem General Dufour und einer 
politiſchen Perſönlichkeit — jedoch nicht dem Miniſter des Aeußern — abgeſchloſſen 
worden wäre. Das „Journal des Debats“ dagegen meldet in einer berner Korreſpon⸗ 
denz vom 8. d. M., daß an dieſem Tage der dortige franzöſiſche Geſandte eine zweite 
Note übergeben hat, welche indeß in verſöhnlicheren Ausdrücken abgefaßt ſein 
ſoll, als die frühere. 

Eine andere Nachricht von Wichtigkeit, welche uns heut aus Paris mitgetheilt 
wird, iſt das Dekret, betreffend die Reorganiſation des öffentlichen Unterrichts. Ent⸗ 
ſprungen iſt dieſes Dekret demſelben Geiſte der Centraliſation, welchem alle Verord⸗ 
nungen ſeit dem 2. Dezember entſprungen ſind. 

Aus London ſtellt man eine g neue Parteibildung in Ausſicht. Es wird eine 
ganz neue Partei, oder vielmehr ein Bealition von Peeliten, Radikalen und iriſchen 
Katholiken angekündigt, welche ſich unter der Leitung Graham's und unter der Fahne 
des Freihandels und der politiſchen Reform zuſammenſchaaren würde, um gleichzeitig 
die Tory⸗Verwaltung und die ariſtokratiſche Whigpartei unter Ruſſell zu bekämpfen. 

Die realen Intereſſen würden ſich alſo diesmal pruppiren, um an Stelle der hohlen, 
traditionellen Partei die Diskuſſion zu befruchten. 

Schließlich verweiſen wir noch auf den Artikel „Bremen“ in der heutigen Zeitung, 
welcher von der Überaus ſchroffen Stellung der Bürgerſchaft zum Senat, aus Anlaß 
der Dulonſchen Angelegenheit Zeugniß giebt. ER 

Wir fürchten, daß das entfchiedene Auftreten der Bürgerſchaft nur ein um fo ent⸗ 
ſchiedeneres Eingreifen des Bundestages zur Folge haben wird,. 
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Preußen. N 
Berlin, 12. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, den Oberlehrer an dem Pädagogium in Züllichau, Dr. Horkel, zum Direk⸗ 
tor des Friedrichs⸗Kollegiums zu Königsberg in Pr. zu ernennen. 


Kammer⸗Verhandlungen. 
ſte Kammer. Sitzung vom 12. März. 

Vorſitzender: Graf v. Rittberg. Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalen, als Reg.⸗Kommiſſarius 
v. Klützow, v. Raumer, ſpäter Simons. 

Auf der Tages⸗Ordnung fiebt der Kommiſſtonsbericht über die durch die neuen Gem. ⸗Ord.⸗ 
Geſetze nöthigen Verfaſſungs⸗Aenderungen, und die Redaktion der erſtern Geſ. Entwürfe. Der 
frühere Komm.⸗Bericht halte zwei Veränderungen anerkannt, und zwar des Art. 42 und des 
Satzes 2 von Art, 105; der heutige Komm.⸗Bericht erwähnt dieſe beiden, findet jedoch in 10 
andern Punkten der Vorlagen keine der Verf.⸗Urk. widerſprechende Beſtimmungen. In Betreff 
dieſer Punkte äußern ſich von Rönne u. Kisker gegen den Miniſter des Jnnern, und der Berichter— 
ſtatter v. Meding für die Anſicht der Kommiſſton. Bei der Diskuſſton der einzelnen Punkte 
tritt die Kammer in Bezug auf die beiden erſten der Anſicht der Kommiſſion bei; der dritte 

unkt ſoll durch § 1 und 2 des Geſetzes, wegen Feſtſtellung der Gem.⸗Verf. eine Verletzung des 
rt. 105 und Art. 62 der Verfaſſung enthalten. v. Rönne: Hierin iſt eine neue Spezies der 
Oktroyirung, denn nach der Verf. iſt das ganze Gebiet der Gem⸗Geſetzgebung der legislativen 
Gewalt der Krone und der Kammern überwieſen; da die vorliegenden Verordnungen dieſelbe in die 
and der Krone unter Beitath der Provinzial Vertretungen legen, widerſprechen fie ſomit dem 
Art. 62 der Verf.⸗Urkunde. Der Redner proteſtirt un Namen ſeiner Partei gegen die Beſchluß⸗ 
nahme über die Gem. ⸗Geſetze, bevor über die daraus refultirten Verſ.⸗Veränderungen die zwei⸗ 
malige Abſtimmung erfolgt iſt. Kisker findet in den Gemeinde⸗Geſetzen außerdem eine Verletzung 
des Art. 105, und widerlegt die Argumente, welche die Kommilfion keine Verſ.⸗Verletzung darin 
finden ließen. v. Dücsberg findet keine Abänderung der Verf. nöthig. es iſt keineswegs den Pro⸗ 
vinzial⸗Vertretungen durch die Beſtimmungen der Gef. eine legislative Gewalt übertragen wor⸗ 
den. Hanſemann: Wir geben der Ausbreitung der demokratiſchen Tendenzen entgegen; jede 
Maſchine, jedes Dampfſchiff iſt ein Mittel dazu. Meine 14807 Sie von der Rechten, wollen 
der Entwickelung des Menſchengeſchlechts entgegen alte Inſtitutionen wiederherſtellen. v. Ger⸗ 
lach findet keine Veränderung der Verf. nöthig. Die Oppoſition iſt heute nicht jo ganz partei⸗ 
los, wie ſie ſcheinen möchte, ſondern es liegt hier, wie gewöhnlich eine Parteifrage vor. 
glaube nicht, daß Sie in Betreff des Brechens mit der Revolution dem Vorredner beitreten wer⸗ 
den, dies könnte nur ſüglich geſchehen in Betreff der Anerkennung der Revolution. — Es folgen 
hierauf vielfache thatſächliche Berſchtigungen, von Hanſemann, Kette, Kisker, v. Gerlach, Grafen 
von Seenplig. Der Miniſter des Junern tritt in Allem der Anſicht der Kommiſſion bei. Der 
Schluß wird beantragt, und bei der namentlichen Abſtimmung findet die Kammer nach Vorgang 
der Kommiſſion mit 98 gegen 40 Sttmmen keine Verf.⸗Aenderung nöthig, ebenſowenig in den 
Aue 410 inkl. Den 11. Punkt bildet die 1 5 der Komm., daß die Ernennung der 
em.⸗Vorſteher am Rhein lediglich durch die Landräthe, ohne Konkurrenz der Gemeinden, das 
Art. 105 der Verf. beſtimmte Wahlrecht alterire, und daher eine Verf. Aenderung bedinge; die 
Kammer tritt dieſer Anſicht bei. Auf gleiche Weiſe wird die Anſicht der Kommiſſton genehmigt, 
daß die im § 30 der Landgem.⸗Ordn. für die ſechs öſtl. Provinzen ausgeſprochene Beibehaltung 
der Rechte und Pflichten der Lehn⸗ und Erbſchulzengüter, auf die Verwaltung der Schulzenäm⸗ 
ter Abänderungen der Verfaſſ.⸗Urkunde bedinge. Demgemäß bat die Kommiſſion zu dem Art. 
42 folgenden Zuſatz vorgeſchlagen: Ueber die Rechte und Pflichten der Lehn und Erbſchulzen⸗ 
güter beſtimmt die Gem.⸗Geſetzg.; ferner zu dem Art. 105, Satz 2; Ueber die Ernennung der Gem.“ 
orſt. in der Rheinprovinz beſtimmt die Geſetzg. über die dortige Gem.⸗Verf. Die Kammer tritt 
dieſen Vorſchlägen bei. Dar Präſident motivirt mit der Nothwendigkeit und der Rückſicht auf 
die Zeit den Umftand, daß er vie Abſtimmung über die Gem.⸗Ordn. ſchon heute auf die Tages- 
ordnung Di babe. v. Gerlach, Brüggemann, Stahl erklären ſich dafür, Kister dagegen; die 
Kammer beſchließt die heutige Abſtimmung über die redigirten Geſetzentwürfe. Zunft wird 
die Städteordnung für ſämmtliche Provinzen der Monarchie, mit Ausnahme der Rheinprovinz 
und von Neu⸗Vorpommern in der redigirten Faſſung angenommen. Der Antrag der Abgeord⸗ 
neten Kühne und Kisker, die Abſtimmung über den Gefegentwurf, betreffend die Feſiſtellung der 
Gem.⸗Verf. in den verſchiedenen Provinzen der Monarchie bis ans Ende aufzuſchieben, wird ab⸗ 
elehnt, der Geſetzentwurf ſelbſt angenommen; ebeuſo der über die ländliche Gem. und Polizei- 
Verf in den 6 öſtl. Provinzen. Ueber den Geſetzentpurf, betreffend die Verfaſſung der Land⸗ 
em. in der Provinz Weſtfalen, ſowie üder den, betreffend die Gem.⸗Verf. der Rheinprovinz, 
wird namentliche Abſtimmung beantragt; dieſelbe ergiebt eine Annahme des erſteren Geſetzent⸗ 
wurſs mit 82 gegen 47 Stimmen, (v. Rönne, Freiherr v. Arnim, v. Keudell, Herrmann ent» 
hielten ſich der Abſtimmung), und die Annahme des zweiten Geſetzentwurſs mit 76 gegen 51 
Stimmen, (v. Rönne, v. Zander, Freih. v. Arnim, v. Keudell enthalten ſich der Abfiimmung). 
Nächſte Sitzun * — Der Präſident erſucht die Mitglieder noch zu verweilen, er habe 
ihnen eine Tonfidentie e Mittheilung zu machen. 
eite Kammer. Sitzung vom 12. März. 

Präſident: Graf Schwerin. Die Berathung des Etats der Oberpräſidien wird auf den 
Wunſch des Miniſters des Innern ausgeſetzt. — Der Geſetzentwurf über einige Aenderungen 
des 2 e e wird mit den von der Kommiſſion borgeſchlagenen Znſätzen, nach dem 
der geh. Kriegsraͤth Fleckzals Regierungskommiſſar im Namen des Kriegsminiſters die Erklärung 
abgegeben hat, daß die Aung e gegen dieſe Zuſätze nichts zu erinnern habe, ohne Distujfion 
angenommen. Verſchiedene Petitionen kommen zur Vorleſung; ſie werden meiſt ohne Erörterung 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Eine von den Gemeindebehoͤrden zu Laasphe ein⸗ 
gebrachte Petition auf Herſtellung einer Eiſenbahn durch den Kreis Wittgenſtein. Der Minifter- 
präſident erklart, daß der Gegenſtand dem Miniſtertum bereits zur Erwägung vorliege. Es 
wird deshalb auch hier zur Tagesordnung geſchritten. Für den Bau einer Chauſſee nach Grau⸗ 
denz im Intereſſe des Neumarker Kreiſes, führt ein Redner aus Weſtpreußen überraſchende That⸗ 
lagen über den in jener Gegend herrſchenden Nothſtand an. Der Redner führt aus einem amt- 
ichen Schreiben an, daß die Regierung an den Nothſtand nicht recht zu glauben ſcheine. Der 
Handelsminiſter hält eine Verwendung der Kammer nicht für zuläßig, weil die Petenten ſich noch 
nicht im geordneten Wege an die Behörden gewendet haben. Die Kommiſſion beantragt Ueber ⸗ 
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nung a angen. Eine Reihe von Petitionen iſt auf Beſchränkung des Hauſtrhandels gerich- 
tet. ber fie wird ohne Dlokuſſion Geſuche aus Hamm, 


{ ur Tagesordnung gegangen. 
Eſſen, Werden und Iſerlohn 8 Bar mit Nehasrefliaheru und die öffentliche 
Verſleigetung derſelben veranlaßt einige Debatte. Reichenſperger ſpricht für dieſe Geſuche 
im Inkereſſe der fichenden Gewerbe. Er ſtellt in Abrede, daß die Geſetze ſür die Zwecke, welche 
die Petenten wi Igen, ausreichend find. * Handelsminifter erklärt, daß die Regierung die 
ſchon früher A erten Abſicht, an der beſtehenden Geſetzgebung über den Hauſithandel nichts 
zu ändern, nicht aufgeben fönne. Die Gewerberälhe würden gut thun, ihre Wahrnebmungen 
ber. Gegenſtände ihrer Kompetenz den Behörden mitzutbeilen, ſtatt ſich ohne Weiteres an die 
Kammer zu wenden. Riedel iſt gegen weitere Beſchränkungen des Hauſirhandels im Intereſſe 
der ländlichen Bevölkerung, für welche dieſelbe von großer Wihtigtet, fi. RNeichenſperger 
wünſcht größere Beſchränkungen, da der Haufirhandel für das platte Land mehr Nachthelle als 
Vortheile bringe. Namentlich bringe er Luxusgegenſtände auf das platte Land, die beſſer ihm 
jern gehalten würden. Es wird zur Tagesordnung übergegangen. (Schluß 1½ Uhr.) (C B.). 

a 3 ; 


D Verlin, 12, März. [Der Wendepunkt der preußiſchen Handels 
politik. — Herr v. Manteuffel im Kampf um die Situation.) 855 preu⸗ 
ßiſche Einladungsſchreiben zu den berliner Zollvereins⸗Konferenzen, und die damit gleich⸗ 
zeitig verbundene Inſtruktion für den preußiſchen Geſandten in Wien, haben bei vie⸗ 
len Leuten die günſtigen Erwartungen bedeutend heru ergeſtimmt. Die abermals. nach⸗ 
giebige Stellung gegen Oeſterreich iſt allerdings die 4 auptpointe, welche uns in dieſer 
erſten Entſchleierung der Situation zupörderſt entgegentritt. Man erſieht namentlich 


aus der Inſtruktion des preußiſchen Minifterpräfidenten an den Grafen v, Arnim, daß 


egen das 


ch den geſtellt fein. 


Preußen eifrig bemüht iſt, den berliner Verhandlungen von vorn herein auch — 
Schein zu benehmen, als wenn dieſelben die in Ausſicht geſtellte allgemeine Hande 1 
einigung zwiſchen Oeſterreich und den Zollgruppen zu erſchweren geeignet oder u 
wären. Die preußiſche Regierung beharrt zwar dabei, den Antheil Oeſterreichs an l. 
hieſigen Konferenzen zunächſt abzulehnen, aber ſie thut dies mit einer Wendung, . 
der öſterreichiſchen Politik jedenfalls angenehm und erwünſcht iſt, und ihr, ihrer ver 
nung nach eine Art von Garantie für ihre Zwecke zu bieten ſcheint. Man dürfte biefe 
Garantie aus der ausdrücklichen Verſicherung Preußens ſchöpfen, daß es bei der Neu 
geſtaltung des Zollvereins durchaus auf keine Veränderung feiner principiellen Baſis 0 
irgend einer Hinſicht abgeſehen ſei. Die öſterreichiſche Regierung wird dieſe Verfiherin 
gewiß in ihrem ganzen Umfange acceptiren, und mit ihren eigenen Intentionen im 4 
ften Einklang finden. Damit hat ſich zugleich die Kriſis, von der man ſeit el 

Zeit innerhalb der handelspolitiſchen Principien Preußens ſprechen konnte, entſchieden, 
und zwar zu Gunſten der Richtung, in welcher Oeſterreich die allgemeine deutſche Hau 
delseinigung anſtrebt. Wenn man ehrliche Geſtändniſſe machen wollte, ſo würde! 

zugeben müſſen, daß Preußen, als es zuerſt die Kündigung des Zollvereins in einer 
ſehr gewagten Allgemeinheit ausſprach, allerdings einem prinzipiellen Schwanken in ſeiner 
Handelspolitik anheimgefallen war. Das Minifterium war über feine handelspolitiſt 1 
Grundſätze ſchwankend und zweifelhaft geworden und darüber, wie kein Geheimniß war 
zum Theil in feiner eigenen Mitte geſpalten. Es wurde viel von den freihändleriſt 


Velleitäten des Herrn Miniſterpräſidenten geſprochen, die aber kein Menſch mit den 


ſonſtigen Richtungen deſſelben in Einklang zu bringen wußte. Das Minifterium 
inzwiſchen ſeinen Entſchluß gefaßt, über den man, wie die Zögerungen zur Einberufung 
der berliner Zollkonferenz beweiſen, lange genug gebrütet hat. Dieſer Entſchluß PM 
ſteht darin, den Zollverein ganz und gar auf feinen bisherigen prinzipiellen Grundla⸗ 
gen zu erhalten und weiter zu führen, und ihm dadurch die geeignete Form zu laſſen, 
in der er ſich mit Oeſterreich zu der projektirten Einigung zuſammenſchließen kann. 
Die öſterreichiſche Regierung dürfte damit in der That einſtweilen vollkommen zuftie 
Die Gefahr, iſolirt und abgeſchloſſen zu werden, konnte ihr 
durch eine freihändleriſche Richtung Preußens entſteben. Oeſterreich ſeinerſeits wollt 
auf dieſem Wege nie anders als mit großer Allmähligkeit vorſchreiten. Es fiel ihm 
nicht in den Sinn, verwegene Luftſprünge zu machen, und man ſetzte den Spötterelen 
über die angebliche Reſultatloſigkeit der wiener Konferenzen nur ein um fo konſequen“ 
teres Vorſchreiten entgegen. Der von der Allgem. Ztg. mitgetheilte Text des Zollelni⸗ 
gungsvertrages, wie er ſich nach den Beſchlüſſen der wiener Conferenz geſtaltet; (Wit 
behalten uns die Mittheilung beſſelben noch vor vor. Die Red.) dürfte doch am Ende 
nur einen neuen Triumph der öſterreichiſchen Diplomatie beweiſen. Wir nennen 
eine ungemein berechnete Diplomatie, wenn in jenem Vertragsentwurf die im Zollveren 
gegenwärtig beſtehenden Grundſätze und Einrichtungen weſentlich zur Grundlage genom? 
men werden. Wenn man dies mit den Erklärungen zuſammenhält, welche in d 
neuen Inſtruktion für den preußiſchen Geſandten in Wien ſtehen, fo wird man einräu⸗ 
men müſſen, daß ſich Oeſterreich und Preußen auch in dieſer Sache auf halbem Wege 
entgegengekommen find. Es kommen zwar in dem öſterreichiſchen Entwurf auch dit 
Vorbehalte und Modifikationen nach; aber man wird ſich überhaupt wohl daran ges 
wöhnen en, daß auch in der Handelspolitik noch Vieles und Mancherlei nachkom⸗ 
men wird. 

Die Pairie⸗Abſtimmungen in der erſten Kammer haben, wie man jetzt ſieht, 
allen Seiten hin ernſte Zerwürfniſſe hinterlaſſen. Der an die Miniſter v. Mant ei 
und v. Weſtphalen abgefandten Verſöhnungsdeputation der Rechten iſt nachher die 
Befugniß beſtritten worden, die rechte Seite der Kammer als ſolche bei dieſer 
genheit und zu dieſem Zweck vertreten zu haben. Dieſe Deputation beſtand freilich nur 
aus 14 Mitgliedern, die keineswegs die Vollmachten der übrigen Fraktionen der Rech⸗ 
ten in ſich vereinigten. Was die erzielte Verſöhnung anbetrifft, ſo war es dabei nicht 
auf das Verhältniß unferer Neu-Feudaliſten zum Miniſterium abgeſehen, ſondern man 
wollte auch das etwas aufgelockerte Verhältniß, welches ſich ſeit einiger Zeit zwiſchen 
dem Miniſterpräſidenten und dem Miniſter des Innern gezeigt, wieder zu vermitteln ſuchen. 
Es beſtätigt ſich, daß Hr. v. Weſtphalen ein förmliches Entlaſſungsgeſuch bei Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige kingereicht hatte, was man vornehmlich den auseinandergehenden 
Richtungen, die im Schooße des Kabinets ſelbſt beſtehen, zuschreiben will. Hen 
v. Manteuffel ſelbſt ſoll die Nothwendigkeit empfunden haben, das Kabinet, dem et 
präſidirt, wieder einheitlicher zu geſtalten. Ir ließ ſich darum auch eben nicht beſon? 
ders geneigt finden, den Inſinuationen jener Deputation zu entſprechen und auf 
Ethaltung des Herrn v. Weſtphalen im Amte hinzuwirken. Als Herr v. Manteuffel 
im November 1850 an die Spitze des gegenwärtigen Ministeriums trat, war es ga 
in ſeine Hände gelegt, die Perſönlichkeiten, die daſſelbe ergänzen ſollten, zu beſtimmen. 
Er wählte dazu ſolche Männer, die ihn einerſeits mit der immer mächtiger werdenden 
Kreuzzeitungspartei in einer ausgleichenden Verbindung erhalten konnten, von denen er 
aber auch andererſeits einer gewiſſen Hingebung an feinen Willen verſichert halten durfte 
Wie ſich aber die Allianz mit der Kreuzzeitungspartek im Allgemeinen lockerte, fo wurde auc 
das danach geſtaltete Verhältniß der Perſönlichkeiten im Innern des Kabinets allmählig wirden 
unſicher. Hr. v. Manteuffel fühlte ſich aber, nach jenen Abſtimmungen in der e 
Kammer wieder als Herr der Situation. Um dies zu ſein, oder zu bleiben, mußt 
er ſich aber entſchließen können, in einen offenen Kampf mit der Kreuzzeitungs pan 
einzutreten, die ihrerſeits das Terrain noch keineswegs für verloren giebt. Auch 9 
man es bereits ihren Anſtrengungen zuſchreiben, daß Hr. v. Weſtphalen, der NER fe 
provinzialſtändiſche Agitation das Hauptorgan feiner Partei wak, auf höhere Veron e 
fung wieder im Amte verbleibt. Jener offene Kampf dürfte aber ſchwerlich die © ch 
des Hrn. v. Manteuffel fein. Die Partei ſelbſt provocirt dieſen, Kampf nicht, wie En 
aus dem Dementi hervorgeht, welches die N. Pr. 3. heut Abend (wie zu etwa 
war) allen Angaben über perſönliche Differenzen. im Kabinet ertheilt. 

Berlin, 12. März. (Die Kabinetskriſe u, die Bethmann⸗ f 
ſche Partei.] Das weit verbreitete Gerücht von einer Miniſterkriſis hat vornehm e⸗ 
in dem eigenthümlichen Verhalten des Kabinets in der Pairiefrage feine Nahen 605 
funden. Hr. v. Weſtphalen hatte ſich noch vor der Debatte am 5. Mitz mit n 
ſpäter zurückgezogenen Antrage Stahl⸗Alvensleben einverſtanden erklart und Hr. 1925 als⸗ 
teuffel feine Zuſtimmung zu der Berufung „auf Lebenszeit“ zuerſt verweigert HIT. 
dann gewährt, nachdem Graf Fürſtenberg während der Sitzung die altexhöchfte 5 
mung nachgeſucht und gefunden. Eine eigentliche Verpflichtung hatte ntlaſpung 
der Miniſter des Innern übernommen, der daher auch am 6. d. 5 ſeine une die 
nachfüchte, während der Miniſterpräſſdent ahnlich wie die Linke der erſten Kamme 


nach 


1 
Holen ah 


* 


nur 
0 


Frage als eine offene behandelte und ſich ſtufenweiſe der königlichen Willensmeinung 
anſchloß. Für den letzteren konnte daher bei feiner paſſiven Stellung in der Frage kein 
Anlaß zum Rücktritte liegen; hatte er doch fein von ihm ſelbſt lebhaft vertheidigtes 
Werk der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 fallen ſehen und war gleichwohl im 
Amte geblieben. Daß aber Hr. v. Weſtphalen feine Entlaſſung nicht erhielt, darf nicht 
Wunder nehmen, wenn man ſich erinnert, daß er der Träger der ſtändiſchen Reaktivi⸗ 
fungen und der eigentliche Vertreter der Ritterſchaft im Kabinete iſt. Die Differenz, 
die. zwiſchen ihm und den Herren v. Raumer und v. Bodelſchwingh einerſeits und 
Den. v. Manteuffel andererſeits waltet, kann die Stabilität des Miniſteriums eben fo 
wenig erſchüttern, wie es ehemals die zwiſchen Hrn. v. M. und Hrn. v. d. Heydt 
vermochte. Vielmehr macht dieſe ſcheinbare Schwäche des Kabinets gerade ſeine Stärke 
dus, indem fie nach den verſchiedenen einzelnen Richtungen hin jene Umgeſtaltung un⸗ 
ſerer Verfaſſung möglich macht, welche von vorn herein als die Bedingung ihres Be⸗ 
ſtandes bezeichnet wurde. Wenn die Bethmann-Hollwegſche Partei jemals Ausſicht zur 
Herrſchaft hat, ſo liegt ſie jedenfalls in weiter Ferne. Sie ſpielt als Partei, als Kol⸗ 
lektivum genau die Rolle, die Hr. v. Radowitz vor Uebernahme des Portefeuilles ſpielte, 
und noch iſt die Kriſis nicht da, welche ſie gebieteriſch ins Amt riefe. Jene Partei 
theilt die Ideen des Hrn. v. Radowitz, zumal in Bezug auf Preußens Stellung zu 
Oeſterreich und Deutſchland; woraus man ſchließen darf, daß ihre Berufung ins Ka⸗ 
binet, vorausgeſetzt, daß ſie eine Verwaltung bilden könnte, auf Rußland und Oeſter⸗ 
reich eben fo wirken würde, wie die Wiederberufung des Hrn. v. Radowitz, deſſen 
Rückkehr ins Privatleben zu den Bedingungen gehörte, unter denen das gegenwärtige 
Preußen ſeinen Frieden ſchloß. 

Wie wir hören, find in Bremen hannoverſche Truppen, etwas Kavallerie und Ar: 
tillerie, wahrſcheinlich nach erfolgter Requiſition, eingerückt. Den Oberbefehl hat der 
Oberſt oder General Brandis. 

Berlin, 12. März. [Prinz Friedrich Wilhelm. — Die Zeitungs: 
Steuer. — Der Herzog von Auguſtenburg. — Vermiſchtes.] Der derein⸗ 
ſtige präſumtive Thronfolger, Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, beendet bekannt⸗ 
lich in dieſen Tagen ſeine Univerſitätsſtudien in Bonn, denen er mit regem Fleiße dort 
zwei Jahre obgelegen hat. Dem Vernehmen nach wird ſich derſelbe während der näch- 
ſten Wochen ausſchließlich zu ſeiner Erholung im Kreiſe ſeiner Familie in Koblenz auf⸗ 
halten, und alsdann ſich ganz dem praktiſchen Militärdienſte beim erſten Garde⸗Regi⸗ 
ment in Potsdam widmen. Er bekleidet zur Zeit innerhalb deſſelben den Rang als 

auptmann, und wird wahrſcheinlich unmittelbar bei ſeinem Wiedereintritt zum Major 
befördert werden. Der Prinz ſoll zwar den Wunſch ausgeſprochen haben, zunächſt bei 
einem der Regierungs⸗Kollegien die Verhältniſſe des admikiſtrativen Civildienſtes kennen 
zu lernen, doch ſoll dieſer Wunſch an entſcheidender Stelle keine Genehmigung gefun⸗ 
den haben. — Die Finanzkommiſſion der zweiten Kammer hat in ihrer vorgeſtrigen 
Sitzung die Berathung des Geſetzentwurfes über den Zeitungsſtempel zum Abſchluß ge⸗ 
bracht. Wie wenig man auch im Augenblick über die Lage der Sache in Folge des 
unter den Kommiffions- Mitgliedern vereinbarten Verſprechens, vorläufig nichts von ihren 
Berathungen ins Publikum dringen zu laſſen, in Erfahrung zu bringen vermag, fo 
hören wir doch das im Allgemeinen, daß die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen For⸗ 
men für die Erhebung der Steuer und die Kontrole weit weniger verfänglicher Art ſind, 
als die gleichen Beſtimmungen des Regierungs⸗Entwurfs; ferner daß die Kommiſſion 
den 1. Juli als Zeitpunkt für den Beginn dieſer Steuer vorgeſchlagen hat, während 
le Intentionen der Regierung dahin gerichtet waren, eine ſo ſchnelle Berathung des 
Geſetzes herbeizuführen, daß ſchon für das nächſte Quartal eine Erhebung der Steuer 
möglich werde. Die Kommiſſion wird ſich für dieſen Gegenſtand nur morgen noch 
einmal verſammeln, um die Verleſung des Berichtes Seitens des Referenten, Grafen 
raſſow, anzuhören und demnächſt denſelben zu unterſchreiben. Der Veröffentlichung 
des Berichtes darf alſo in der nächſten Woche entgegengeſehen werden. — Es iſt in 
franzöſiſchen Blättern wiederholentlich die Vermuthung ausgeſprochen worden, Herr von 
Perſigny dürfte ſich während der letzten Tage hier am Orte befunden haben, um per⸗ 
ſönlich über die Eventualitäten, welche ſich in der auswärtigen franzöſiſchen Politik in 
nächſter Zeit herausſtellen könnten, Rückſprache zu nehmen. Wir haben durch die ſorg⸗ 
fältigſten Erkundigungen uns bemüht, der Wahrheit dieſer Vermuthungen näher zu 
treten, und dabei wiederholt die beſtimmteſte Verſicherung erhalten, daß dieſes Gerücht 
jedweden Grundes entbehre. Wohl aber hat Herr Lefevre in jüngſter Zeit einen leb⸗ 
hafteren Verkehr als gewöhnlich mit dem Miniſterpräſidenten gehabt, fo daß Grund zu 
der Annahme vorliegen dürfte, daß man allerdings von franzöſiſcher Seite auf das hie- 
ſige Kabinet in den wichtigen ſchwebenden Fragen zu influenziren ſich bemühe, inſofern 
man hier gegen jedwede direkte Intervention in der Schweiz geſtimmt iſt, wohl weni⸗ 
ger aus Rückſicht auf die ſchweizeriſchen Verhältniſſe, als auf die davon drohenden 
allgemeinen europäiſchen Verwickelungen. Wir hörten bei dieſer Gelegenheit ferner, daß, 
da die Fortführung der ſchwebenden Verhandlungen die Verwendung eines bereits völlig 
eingeweihten Staatsmanns als wünſchenswerth erſcheinen laſſe, Herr Lefevre auch noch 
während der nächſten Zeit auf dem hieſigen Geſandtſchaftspoſten verbleiben werde. Im 
Uebrigen iſt aber jetzt der Baron von Vaxrennes definitiv für die Folge zum Nachfol⸗ 
bete beſtimmt. — Die Verhandlungen mit dem Herzog von Auguſtenburg 
en für den Augenblick als völlig geſcheitert angeſehen werden, inſofern derſelbe es 
rundweg abgelehnt hat, auf ſeine agnatiſchen Erbrechte gegen irgend welche Entſchädi⸗ 
gung in Geld zu verzichten; dagegen ſoll derſelbe geneigt ſein, ſeine beiden in Schles⸗ 
wig gelegenen Herrſchaften der däniſchen Regierung käuflich zu überlaſſen, inſofern ihm 
nach einer unparteiiſchen Abſchätzung der Preis derſelben gezahlt wird. Er hat ſich in 
den jüngften Tagen zu feinem alten Freunde und Gönner, dem Herzog von Koburg 
begeben, um noch einmal deſſen direkte Fürſprache bei dem hieſigen Kabinet in Ans 
ſpruch zu nehmen. Wie gerne man hier aber auch dieſe Gelegenheit zum Abſchluß 
bringen möchte, ſo liegt noch immer jede Vermittelung ſo fern als je, da die außer⸗ 
ordentliche Gereiztheit, welche ſich andauernd beim danſſchen Kabinet in Beziehung auf 
den Herzog von Auguſtenburg kundgiebt, jede billige Verſtändigung verhindert. — 
Dem Vernehmen nach beſchäftigt man ſich im Miniſterium ſchon gegenwärtig mit 
einer möglichſt genauen Auſſtellung einer Liſte aller derjenigen größeren Grundbefiger, 
welche ihren Beſitzverhältniffen nach zu einer Berufung in die erſte Kammer geeignet 
erſcheinen könnten. Es liegen zwar ziemlich ausgedehnte Vorarbeiten dafür noch aus 
der Zeit der früheren Herren⸗Curie, wie dieſelbe zur Zeit des vereinigten Landtags de: 
ftand, vor, doch wird die Schwierigkeit gegenwärtig dadurch weſentlich vermehrt, daß 
der König für eine möglichſt gleichmäßige Berückſichtigung aller Provinzen ſich ausge: 
ſprochen hat, während früher Schleſien und die beiden weſtlichen Provinzen wegen des 
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beſonders zahlreichen dort anſäſſigen ehemals reichsunmittelbaren Adels vornämlich ſtark 
vertreten waren. Dieſe Vorarbeiten werden ſchon jetzt deshalb dringend erforderlich, 
weil der Plan einer Verlängerung des Mandats der jetzigen erſten Kammer um ein 
Jahr definitiv aufgegeben iſt, und zwiſchen dem Ende der diesmaligen Seſſion und 
dem Beginne der neuen Legislatur⸗Periode (7. Auguſt d. J.) kein ſehr großer Zwi⸗ 
ſchenraum liegen dürfte. 

Tr Berlin, 12. März. [Aus der zweiten Kammer.] Die Kunſt, Geſetze 
zu machen, ſcheint in ein neues Stadium getreten zu ſein; die zweite Kammer macht 
jetzt einen Verſuch mit dieſer Methode und zwar in folgender Art. Der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter fordert einfach die Genehmigung der Verordnung vom 7. Januar und über⸗ 
läßt feine Verbeſſerungswünſche der Einſicht der Juſtiz⸗-Kommiſſion. Dieſe begiebt ſich 
mit ſolchem Eifer an die Arbeit, daß ein Kometenſchweif von Aenderungen entſteht, 
der die ganze Verordnung durch ſein Licht verdunkelt. Namentlich iſt es darauf 
abgeſehen, die Schwurgerichte ſo unſchädlich wie möglich zu machen. Dagegen ſtemmt 
ſich die Linke, eine Verfaſſungs⸗Verletzung daraus herleitend. 4 

Während die Juriſten von beiden Seiten ihre Speere ſchleudern, figen die Parteien 
täglich 4 bis 5 Stunden in ſtummer Reſignation und geben ihre Anweſenheit nur 
durch Aufſtehen, Sitzenbleiben, Ja und Nein und einige Privatgeſpräche kund. 

Die Abſtimmungen ſchwanken nach beiden Polen und wenige Stimmen entſcheiden 
die Majoritäten. 8 

Daß jeder Stimmende den Fall begriffen, iſt ſchwer zu glauben; über 100 Abge⸗ 
ordnete fehlten heute und es gehört eine uns unbekannte Formel dazu, die wahre Mei⸗ 
nung der Nation herauszufinden. Allein, daran zweifeln wir nicht, daß beim Schluß 
der Berathung ein buntes Flickwerk zu Tage kommen wird, welches keine Partei be⸗ 
friedigt und das Publikum noch viel weniger. 

Gebe der Himmel nur, daß beim Schluß eine preußiſche Sybille erſcheint, drei 
Hefte verbrennt und die Verordnung übrig läßt. 

In jedem Falle iſt es zu bedauern, daß der Chef der Juſtiz nicht frei heraus geht 
mit der Sprache, vor die Kammern tritt und ſagt: hier habt ihr die mir nöthig ſchei⸗ 
nenden Verbeſſerungen und Zuſätze. 

Ueber Prineipien kann allerdings eine Kammer entſcheiden, allein ein wichtiges 
Geſetz, nach Kommiſſionsberichten und einem Heer Amendements, unter den Zufällig 
keiten der Abſtimmungen, in offener Sitzung, tadelfrei zu verfaſſen iſt eine Unmög⸗ 
lichkeit! Vor allen Dingen aber ſollten die Männer, welche ſich Konſervative nennen, 
bedenken, wie ſehr es dem Anſehen der Geſetze ſchadet, wenn täglich kaum Beſtehendes 
als untauglich getadelt und durch dieſelben Baumeiſter verworfen wird. Im Volke iſt 
in ſolcher Weiſe bereits eine völlige Verwirrung der Rechtsbegriffe hervorgebracht, die 
nur ungemein ſchädlich einwirken kann. Den Feldzug gegen die Schwurgerichte finden 
wir fehr unzweckmäßig, denn in bewegten Zeiten find fie das ſicherſte Mittel, die öffent⸗ 
liche Meinung mit dem Buchſtaben auszuſöhnen! 5 


Berlin, 12. März. [Zur Tages Chronik.] Geſtern Abend trat das Staatsminiſterium 
von 7 bis 10 Uhr bei dem Mig; iſter⸗Präſtdenten zu einer Berathung zuſammen. 

Der General. Lieutenant v. Hirſchfeld, Kommandeur der 7. Diviſſon, iſt nach Magdeburg, 
der großherzoglich mecklenburgiſche Oberjägermeiſter v. Bülow nach Hamburg, der wirkliche geh. 
Rath Schulz v. Aſcheraden nach Nehring, der königl. ſächſiſche Ober⸗Stall meiſter und Kammer⸗ 
Bere v. Engel nach Dresden, der königl. großbritanniſche 1 und Kabinets⸗Kourier Have. 
and 5 Kanon und der königl. Tardinifche Kadinets'- Koutier Lagutaine nach Wien von 
hier abgereiſt. 21 8 4 ö 

Der lönigl. großbritanniſche Kabinets⸗Kourier Holms iſt aus Wien hier angekommen. 

Die preußiſche Regierung hat es abgelehnt, eher ſich über den von dem Bunpes-Präfidial- 
Geſandten Grafen Thun den Sefandten ſämmtlicher Bundesregierungen übetreichten Entwurf, 
betteffend die normativen Beſtimmungen für die Preßgeſetze der Einzelſtaaten, zu äußern, be⸗ 
vor nicht dieſer Entwurf in feiner lezten Redaktion den fämmtlichen Fachmännern zur ſchließli⸗ 
chen Berathung, reſp. Beſchlußnahme vorgelegen hat. Es n f e Vera die 138 
denen jetzt auch noch ein fünfter (vielleicht jächſiſcher) zugetreten tt, ihre Berathungen wieder auf ⸗ 
zunehmen und ſchließlich zu beendigen haben. : 

Die preußiſche Subſtikution Baͤierns während der letzten Abweſenheit des Herrn v. Bismark⸗ 
Schönhauſen hat in der Preſſe wie im Publikum mehrfache irrige Deutungen erſahren. Man 
hat dabei den Umſtand nicht beachtet, daß der ſubſtituirte Geſandte nicht zur Macke ſelbſtſtändi⸗ 
ger Erklärungen und zur Abſtimmung nach eigenem Etmeſſen ermächtigt iſt. Die Wirkung der 
Subſtitution beſchränkt Mb vielmehr nur auf die Verleiung derjenigen Erklärungen, welche dem 
ſübſtituirten Geſandten übergeben worden. Hieraus ergiebt fi, daß Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen der fubftituirenden und der ſubſtituirten Regierung weder einen Anlaß darbieten können, 
einen Wechſel in der bisherigen Subſtitution vorzunehmen, noch — wenn dieſelbe angetragen — 
die Führung der Stimme abzulehnen. (N. Pr. Z.) 

Von dem vor Kurzem nach Jeruſalem als Prediger für die dortigen evangeliſchen Deulſchen 
abgeordneten Dr. Valentiner And Nachrichten hier eingetroffen. Der „Kirchl. Anz“ theilt einige 
nicht unintereffante Bemerkungen aus dem Schreiben des Paſtors mit. Er hatte ſich am 11. De- 
zember v. J. in FTrleſt eingeſchifft und ift am 11. Januar in Jeruſalem angelangt. Er wirkte 
daſelbſt ſchon am 21. Januar bei der Feier des Jahresſeſtes der Stiftung mit, ae er eine 
deutſche Anſprache an die in dem W des Biſchofs Gobat zuſammengekommenen deutſchen 
Mitglieder der Gemeinde hielt. Hr. V. hat viele Freunde in faͤſt allen Theilen Deutſchlands; 
ihnen wird dieſe Mittheilung willkommen ſein. } 

Fräulein Johanna Wagner, welche am 19. März vor ihrer Urlaubsreife zum letzten Male 
im Opernbauſe ſingt, begiebt ſich zunächſt nach Leipzig und von da nach Schwerin zu Gaſt⸗ 
rollen. An der letzleren Bühne iſt eine Schweſter der großen Sängerin, Fräulein Franziska 
Wagner, als erſte tragiſche Liebhaberin engagirt. Kenner ſtellen das Talent dieſer jungen Künſt⸗ 
lerin als ein ebenfalls eminentes dar. Erſt im Mai wird Frl. Johanna Wagner nach London 
gehen. Der als trefflicher Komponiſt bekannte Muſikdirektor H. Truhn hat der berühmten Sän⸗ 
gerin eine von ihm komponirte Ballade des engliſchen Hoſdichters Tennpſon „Der Mutter Troſt“, 
die in verſchiedenen Concerten bereits Genfation gemacht hat, gewidmet. Frl. Wagner wird 
vieſe Kompoſſtton in London ebenfalls fingen. 

Roger wird im Junt auf der hieſigen Hoſbühne gaſtiren. 5 

Den Obermeiſtern der hieſigen Schneider Innung iſt von dem Miniſterpräßdenten v. Man⸗ 
leuffel auf heute (den 12.) Vormittags. eine Audienz zum Vortrag über mehrere das Gewerk 
betreffende Angelegenheiten bewilligt worden. 8 

Die im evangeliſchen Verein für kirchliche Zwecke während dieſes Winters gehaltenen wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Vorträge ſollen gedruckt und dem Buchhandel übergeben werden. 

Der Oberhofprediger Ehrenberg hat das unge gehabt, bei einem Spaziergange im Thier⸗ 
garten einen Fall zu thun, in Folge deſſen er ſich einen Schenkelbruch zu sogen hat. (C. Z.) 

Parlamentariſches.] Die eb Gan welche die erſte Kammer in Belreff 
der Berathung und Feſtſtellüng des Staakshaushalts⸗Etats gefaßt hat, haben in der zur Bor- 
berathung dieſer Beſchlüſſe für die zweite Kammer zuſammengetretenen Kommiſſion wenig Aus⸗ 
ſicht. zur Annahme empfohlen zu werden. Schon die Wahl des Hrn. Pochhammer zum Vor⸗ 
figenden der Kommiſſton läßt ein ſolches Reſultat nicht erwarten. Ueberdies verlautet Manches 
über Anträge, welche eine Aenderung der Verfaſſung, falls eine ſolche von der Kammer in dieſer 
Beziehung überhaupt bellebt werden ſollte, nach einer den Beſchlüſſen der erſten Kammer gerave 
entgegengeſetzten Richtung herbeizuführen bezwecken. 3 C. B. 

er neu erſtandene Verein von Mitgliedern der 8 Kammer, welcher es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht hat, in den Fraktionen, und ſomit auch in der N den materiellen Jutereſſen 
eine größere Aufmerkjamkeit zu erringen, hat am 8. d. M. ſeine zweite Verſammlung gehalten 


812 


und ſich nunmehr förmlich konſtituirt. Er zählt bereits gegen 40 Mitglieder aus verſchiedenen 
Fraktionen, und es ſehlt nicht an der Ausſicht, daß dieſe Zahl ſich noch bedeutend fleigern werde. 
Der Vorſtand beſteht aus den Herren Wolf, Harkort und Robe. Zur Charakteriſirung dieſes 
Vereins möchte es dienen, daß die, in der erſten Verſammlung angeregte Fideikommißfrage in 
dieſer zweiten Verſammlung fallen gelaſſen, ja — insbeſondere vom Abg. Robe — eniſchieden 
abgelehnt und als eine ſolche bezeichnet wurde, deren Erwägung man den politiſchen Fraktionen 
überlaſſen müſſe. Dagegen wurde beſchloſſen, daß man ſich zunächſt mit den Geſetzesvorlagen 
über die Erhöhung der Rübenzuckerſteuer und über die Beſteuerung der bisher grundſteuerfreien 
Güter beſchäſtigen wolle. Außerdem wurde vom Abg. Harkort die Drainage, vom Abg. Pieſchel 
die Kreditinſtitute für bäuerliche und ſtädtiſche Grundſtücke in Anregung gebracht und zu Ge⸗ 
genſtänden der nächſten Erörterungen erhoben. Weiteres hat die „Spen. Z.“, der wir dieſe Mit— 
theilung entnehmen, für jetzt nicht erfahren können. (N. 3.) 
Trier, 9. März. Dem Vernehmen nach ſind den Regierungen der Rheinprovinz 
durch das königl. Oberpräſidium nicht unbedeutende Quantitäten an Roggen und 
Roggenmehl aus den Militär⸗Magazinen in Köln, Koblenz und Saar— 
louis zur Verfügung geſtellt, um den dürftigen Gemeinden vorſchußweiſe abgegeben 
zu werden, und zwar gegen Vergütung nach der nächſten Ernte, ſei es in natura oder 
nach Maßgabe des ſich dann herausſtellenden Erſatzpreiſes. (S.⸗ u. M. ⸗Ztg.) 
Tilſit, 8. März. Die in der Niederung zu Heinrichswalde und Kaukehmen 
ſtationirt geweſenen Dragonerkommandos find, nachdem fie durch eine 70 Mann 
ſtarke Kompagnie des in Gumbinnen garniſonirenden Bataillons des 4. Infanterie⸗ 
Regiments abgelöſt wurden, nach hier zurückgekehrt; wie es heißt, veranlaßte die er⸗ 
ſchwerte Verpflegung der Dragoner dieſen Truppenwechſel. Die Anſichten über den 
Nutzen dieſes militäriſchen Schutzes waren in der Niederung anfangs verſchieden; 
während der größere Theil ihn für vortheilhaft hielt und Opfer dafür zu bringen 
bereit war, verweigerten einzelne Wirthe die Aufnahme der Einquartierung. Zu 
Heydekrug bleibt das Dragonerkommando vorläufig ſtationirt, obgleich die Fourage für 
daſſelbe größtentheils von hier aus beſchafft werden muß. (Königsb. 3.) 


Deut ſehlan d. 


Frankfurt, 8. März. (Ueber die letzte Bundestagsſitzung] vom 7. d., 
worin über den Verkauf der beiden Schiffe „Eckernförde“ und „Barbaroſſa“ an 
Preußen abgeſtimmt wurde, wird der „Preuß. 3.“ geſchrieben: Dem Vernehmen nach 
hatte ſich die Majorität der Staaten mit den bereits in der Sitzung vom 16. Februar 
vorläufig feſtgeſetzten Bedingungen einverſtanden erklärt. Demgemäß ſind die beiden 
Schiffe zu dem von der Marinekommiſſion abgeſchätzten Werth von 713,700 Fl. an 
Preußen verkauft und gegen eine Abſchlagszahlung von 160,000 Fl. übergeben, dieſel⸗ 
ben verbleiben jedoch bis zum 31. d. M. unter der Verwaltung des Bundes. Kommt 
bis zu dieſem Zeitpunkte der Nordſeeflotten-Verein (ſ. Hannover) nicht zu Stande, ſo 
gehen die beiden Schiffe in den Naturalbefig Preußens über; im entgegengeſetz— 
ten Fall erliſcht der vorſtehende Verkauf und Preußen erhält ſeine Abſchlagszahlung er⸗ 
ſtattet. Außerdem hat Preußen — wie verſichert wird — ſich veranlaßt geſehen, über 
ſeinen Zutritt zum Nordſeeflotten-Verein eine ausführliche Erklärung abzugeben, welche 
die Motive dieſes Schrittes näher erörtert und in der es ſich zugleich erbietet, die 
—— ſeiner Matrikularumlage zur demnächſtigen Unterhaltung der Nordſeeflotte zu 

ewähren. N a 

l In Betreff der bremenſchen Verfaſſungs angelegenheit wird der „Preuß. 
Ztg.“ aus Hannover geſchrieben: Was die Glaubwürdigkeit der Nachricht von der 
Abſendung eines Bundeskommiſſars nach Bremen ſelbſt anlangt, ſo kann dieſe füglich 
wohl keinem Zweifel unterliegen; nur haben wir daruber noch keine Beſtätigung erhal⸗ 
ten, ob Hannover mit der Ausführung der vom Bunde beliebten Maßregel beauftragt 
ſei. Dagegen können wir entſchieden in Abrede ſtellen, daß hannoverſche Trup— 
pen das bremer Gebiet beſetzen werden. Vor der Hand wäre auch eine ſolche 
Okkupation durchaus unbegründet, denn einmal iſt bis jetzt in Bremen die Ruhe noch 
nicht gefährdet; ſodann aber ſteht auch nicht anzunehmen, daß die Bevölkerung Bre= 
mens ſich den Anordnungen des Bundes» Bevollmächtigten widerſetzen oder gar gegen 
dieſelben ſich auflehnen werde. Uebrigens dürfte es nicht unwahrſcheinlich ſein, daß für 
derartige Eventualitäten die nöthigen Vorkehrungen getroffen werden, ſo daß bei etwa 
ausbrechenden Unruhen in wenigen Augenblicken eine entſprechende militäriſche Macht 
zur Hand ſein kann, um dieſe zu dämpfen und den Ausführungen des Bundes gehö— 
rigen Nachdruck zu geben. 

Karlsruhe, 9. März. Die geſtrige Sitzung der weiten Stände-Kammer 
gehörte in mehrfacher Hinſicht zu den intereffanteften dieſes Landtages. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtand die Berathung des außerordentlichen Budgets. Den nächſten An⸗ 
laß zu einer Diskuſſion gab die Poſition: „Beiträge zu Bundes-Laſten, namentlich zu 
den Koſten fuͤr Raſtatt und Ulm.“ Der unermüdliche Strategiker Schaaff ergriff 
dieſe Gelegenheit, um auszuführen, daß dieſe Fortifikation der Bundesfeſtung Raſtatt 
lange nicht in dem Maße ſtattgefunden habe, als urſprünglich beabſichtigt worden ſei. 
Raſtatt ſollte als verſchanztes Lager für das ganze achte Armeecorps dienen; allein die 
hierzu nothwendigen Außenwerke ſeien noch nicht im Mindeſten hergeſtellt. Darum 
müſſe die Abſicht unſerer Regierung dahin gehen, bei dem deutſchen Bunde die entſpre⸗ 
chenden Schritte für nachträglichen Mehraufwand zu thun. Dem Abgeordneten Rettig 
gab ſodann der Bericht über eine weitere Bundes- Laſt, nämlich hinſichtlich der Mar 
rine, Stoff, eine etwas anti⸗nationale Richtung zu manifeſtiren. Der Kommiſſions⸗ 
Bericht hatte nämlich bezüglich dieſes Beitrages folgenden anerkennenswerthen Saß ent: 
halten: „Damit im Rückſtande zu bleiben, wie es bei anderen Staaten nicht ſelten 
vorgekommen iſt, kann ſelbſt unter unſeren gedrückten Finanzen von Ihrer Kommiſſion 
nicht gewünſcht und damit die Bewilligung auszuſetzen gerathen werden, damit das 
Großherzogthum ſtets, wo es ſich von Verpflichtungen gegen das geſammte Vaterland 
handelt, in Bezug auf pünktliche Erfüllnng in erſter Linie verharre.“ Mit vielem Ge⸗ 


ſchick brachte der Abgeordnete Mathy dieſe retrograde Aeußerung Rettig's mit Schaaff's] g 


Wunſch in Vergleichung und folgerte, wie unangemeſſen es fei, in einem Athem an 
den Bund neue Anforderungen wegen neuer Fortifikationen in Baden zu machen, da⸗ 


gegen einer anderen Bundes⸗Laſt, die für Baden freilich weniger Intereſſe biete, fih| g 


entziehen zu wollen. Zur allgemeinen Befriedigung desavouirte endlich auch der Fir 
nanz⸗Miniſter Regen auer die Rettig 'ſche Aeußerung. Ein weiteres Intereſſe bot 
endlich die Diskuſſion über eine Poſition des Miniſteriums des Innern zur „Unter: 
ftügung der Auswanderung.“ Hier waren nur 50,000 Gulden aufgenommen, obgleich 
das Miniſterium des Innern auf einer mehrfach höheren Summe beim Staats-Mini⸗ 
ſterium dringend beſtanden hatte. Schaaff verlangte im Intereſſe des bettelarmen 
Odenwaldes, daß die Kammer aussprechen möge, die Regierung fei zum Voraus zu 


eſſanten Erörterung der Auswanderungs-Frage. Insbeſondere entwickelte 


zige Unordnung vorgekommen, es iſt Alles in Frieden und 


einer Ueberſchreitung dieſer Poſition ermächtigt. Dies gab denn Anlaß zu einer inter⸗ 
Regenauer, 
daß die Beförderung der Auswanderung von Egoismus der Rückbleibenden zeuge U 
nachhaltig nicht eingehalten werden könne, indem die Bevölkerung um 12,000 Köpfe 
jährlich anwachſe. Trefurt und andere Abgeordnete erklärten ſich jedoch ſehr energisch 
gegen die Theorie Regenauer's und brachten es wirklich dahin, daß der Antrag Schaa 
angenommen wurde, mit welchem zugleich ein günſtiges Votum der Kammer für den 
Miniſter des Innern, Staatsrath v. Marſchall, ausgeſprochen iſt. (Köln. 3.) 
Darmſtadt, 9. März. [Die zweite Kammer! hat in der heutigen Sitzung 
ihr Teſtament zu machen Gelegenheit erhalten. Es beſteht dies in der Propoſition der 
Staatsregierung, das Finanzgeſetz vom 7. Oktober 1845 nochmals bis Johannis d. 
zu prorogiren. Die zweite Kammer ſchritt zur Berathung des Geſetz-Entwurfs 
die Bildung und Zuſtändigkeit der Bezirksräthe. Dieſes Inſtitut iſt eine mat? 
errungene Einrichtung. Nach dem Geſetz vom Jahre 1848 wird der Bezirksrath au 
dem Wege des allgemeinen Stimmrechts gewählt. Der neuere Geſetz-Entwou 
will außer dem Syſtem der drei Klaſſen noch einen indirekten Wahlmodus. Außer⸗ 
dem beabſichtigt der Entwurf, alle Beſchlüſſe des Bezirkraths der Reviſion, Aufhebung, 
Abänderung oder fonftigen Verfügung des Ministeriums zu unterwerfen. Der Reh' ſche 
Antrag, die Berathung über den Geſetzes-Entwurf auszuſetzen bis die zu erwarten? 
den Vorlagen über die Organiſation der Verwaltungsbehörden gemacht ſeien, wird mit 
26 Stimmen gegen 23 angenommen. Man iſt auf die weiteren Schritte der Regie 
rung geſpannt. 


Kaſſel, 10. März. Für den alten Schwarzenberg hat ſich die Gefängnißthllt 
wieder geöffnet. Geſtern iſt er aus der Haft entlaſſen worden. Die Kaution wird 
nicht erhöht. Die Freiheit iſt ihm aus Geſundheitsrückſichten zurückgegeben, nachdem 
in Folge unendlicher Bemühungen ſeines Arztes, ſeiner Freunde und Angehörigen, der 
Generalſtabsarzt Schier den Auftrag erhalten hatte, Schwarzenbergs Geſundheitszu⸗ 
ſtand zu unterſuchen, und außerdem über Schier's Bericht noch das Medizinalkollegium 
gehört worden war. Für Henkel und Gräfe iſt abſchlägliche Antwort ertheilt und 
geſtern denſelben eröffnet worden. Sie bleiben im Kaſtell. Es iſt nicht Unterſuchungs⸗ 
haft, denn die Unterſuchung iſt geſchloſſen; es iſt nicht Strafhaft, denn das Anditoriat 
hat noch nicht geſprochen: es iſt eine außerordentliche Haft, für welche nur in den hie⸗ 
ſigen Zuſtänden und maßgebenden Perſönlichkeiten ein Schlüſſel der Aufklärung gefun⸗ 
den werden kann. Der Prof. Winckelblech iſt noch immer in ſeinem Hauſe mit 
Polizei umgeben, wird von dieſer Wache auch ſobald nicht erlöſt werden. Wenn 
er ſpazieren fährt oder geht, ſo geſchieht es nur in polizeilicher Geſellſchaft. Er iſt in 
die umgekehrte Rolle des Peter Schlehmihl verſetzt, ſeinen Schatten doppelt zu 
zählen. (N. 3.) 


Dresden, 10. März. [Die öſterreichiſche Einquartierung! iſt vorbei, 
wenigſtens der erſte Theil, denn vom 18. bis 24. März kommt noch Artillerie und 
Kavallerie (gegen 6000 Mann). Ungefähr 13,000 Mann ſind durch Dresden paſſirt, 
in der Nacht angekommen und früh weiter gegangen; es waren Mähren, Ungarn und 
andere Fremdländiſche dabei. Viele verſtanden kein Deutſch, und dennoch iſt keine ein⸗ 

eundſchaft abgegangen. 
Dresden hat ſeine Schuldigkeit gethan, nicht minder aber auch die Einquartierung 
ſelbſt. Es waren gut genährte, vortrefflich ausgerüſtete Leute von ſehr beſcheidenem 
Betragen, für jede Freundlichkeit dankbar. Das Betragen der Offiziere war durchgall 
gig liebenswürdig. Die Gerüchte von der Feſſelung der vielen Gefangenen, welche mit 
den Truppen marſchirten und unter denen ſich auch jener bekannte hamburger Bürger 
Ruscſak befand, ſind übertrieben. Jeder Gefangene konnte trotz ſeiner Feſſeln ohne 
fremde Beihülfe die Eiſenbahnwagen beſteigen. 8 (D. A. 3.) 


Hannover, 10. März. Das Gerücht von der ſeitens Hannovers angeordneten 
Berufung eines Flottenkongreſſes in der hieſigen Reſidenz iſt vollkommen begrün⸗ 
det. Es ſind die Regierungen der ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten, jedoch mit 
Ausnahme von Oeſterreich und Preußen, zu den fraglichen Kongreßverhandlungen 
eingeladen worden, und ſoll, wie uns verſichert wurde, die Zuſage der Betheiligung 
allſeitig bereits eingelaufen fein. Der Zeitpunkt der Eröffnung des Kongreſſes ift bis 
jetzt nicht völlig genau bekannt; es wird jedoch vermuthet, daß derſelbe nicht über die 
letzen Tage des gegenwärtigen Monats hinaus verſchoben ſein wird. (W. 3.) 


Oldenburg, 10. März. In heutiger Sitzung des Landtags wurde der Ein⸗ 
gang eines Schreibens der Staatsregierung angezeigt, mit welchem die mit den Kro⸗ 
nen Preußen und Hannover abgeſchloſſenen Vertrage und beſonderen Verabredun⸗ 
gen in Betreff des Beitritts zu dem Septembervertrage vorgelegt und die verfaſ⸗ 
fungsmäßige Zuſtimmung des Landtags beantragt wurde. Am Schluſſe dieſes Schreibens 
ward noch beſonders darauf hingewieſen, daß eine thunlichſt baldige Erledigung dieſer 
Angelegenheit im Intereſſe des Landes und namentlich auch deshalb ſehr wünſchens⸗ 
werth ſei, weil die Eröffnung der im Separat⸗Artikel 13 des Vertrages vom 7. Sep⸗ 
tember 1851 vorgeſehenen Verhandlungen nahe bevorſtehe. In einem ferneren Schrei? 
ben der Staatsregierung wurde dem Landtage angezeigt, daß für die Verhandlungen 
wegen des Anſchluſſes an den Septembervertrag der Steuerdirektor Meyer zum MR 
gierungsbevollmächtigten ernannt ſei. Der Landtag wählte einen Ausſchuß zur Begut— 
achtung der mit Preußen und Hannover abgeſchloſſenen Steuerverträge. ö 


Bremen, 19. März. In namentlicher Abſtimmung hat die hieſige Bürge!’ 
ſchaft heute mit 150 gegen 31 Stimmen folgenden Beſchluß gefaßt; 0 

„Die Bürgerſchaft muß in dem die Suspenſſon des Paſtors Dulon betreffenden Grlof 14 
Senats vom 1. März eine Ueberſchreikung der dem Senat zuſtehenden Rechte in kirch 115 
Angelegenheit erblicken. Dieſer Erlaß involvirk die Anwendung einer Gewalt, welche nach Wa 
abe des Kirchenrechts in dem, dem Senat allein zuſtehenden Oberaufſichtsrechte auf keinen 8 
begründet iſt, alſo ſofern fie dem Staat überhaupt zustehen ſollte, nur von Senat und B 
ſchaft gemeinſchaftlich ausgeübt werden kann. Jene Maßregel des Senats iſt alſo, 
überall einen geſetzlichen Grund hat, ein offenbarer Eingriff in die Rechte der Deren 
erſchaft, oder fie gefährdet die den Kirchengemeinden zufichenden Rechte, fie vernichtet offen 
Glaubens und Lehrfreiheit und iſt geeignet, ver kirchlichen Frieden ſämmtlicher Staat Blr. 
zu zerſtören. Jedenfalls enthält ſie eine Ueberſchreitung der Befugniſſe des Senats, D indem 
gerſchaft fordert daher den Senat auf, den Erlaß vom 1. März ſofort zurückzunehmen, achtet, 
fie denſelben nicht anerkennen kann, ſich dagegen aus den obigen Gründen verpflichtet wie vor 
den Erlaß für null und nichtig zu erklären. Ste wird den Paſtor Dulon mithin nach ö 
für den rechtmäßtgen Prediger an U. L. Frauenkirche anſehen.“ * 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) — — 
; 10 Mit drei Beilagen. 


Erſte Beilage 


Dänemark. 

Kopenhagen, 8. März, Abends. Die Ernennung des Oberſt⸗Lieutenants der 
Infanterie, H. v. Helgeſen, zum Kommandanten der Feſtung Rendsburg wird jetzt 
offiziell angezeigt. Mit Helgeſens Uebernahme der Kommandantur in Rendsburg fällt 
er bis jetzt vom Major v. Scharffenberg bekleidete beſondere Kommandantenpoſten im 
ronwerk fort. (— Nach einem Rendsburger Schreiben der „Flensb. Ztg.“ hat Hel⸗ 
geſen am 9. d. Mts. die Kommandantur von Rendsburg übernommen.) — Morgen 
ſindet die erſte Berathung des Adreßvorſchlages im Volksthing ſtatt. (Börſenh.) 


O e ſt e r re i eh. 

Wien, 10. März. [Das Polizei-Miniſterium. — Der montoner 
Reichsforſt. — Wiederherſtellung der Grundherrlichkeit.] Die Errichtung 
es neuen Polizei-Miniſteriums, an deſſen Spitze der gegenwärtige Gouverneur von 

ien und Chef der 16 Gendarmerie-Regimenter geſtellt werden ſoll, dürfte nahe bes 
orſtehen und zwar werden die betreffenden Stellen im Monat April beſetzt werden. 

Wie man vernimmt, ſoll übrigens dieſes Polizeiminiſterium keine völlig ſelbſtſtändige 
Jehörde fein, ſondern mehr als eine Centralſtelle für die öffentliche Sicherheit immer⸗ 
in in einem gewiſſen abhängigen Verhältniß zum Miniſterium des Innern verbleiben, 
b daß die Urſache dieſer Schöpfung mehr in der Nothwendigkeit möglichſter Centrali⸗ 
ſation und dem Vortheile raſcher Entſchlußfähigkeit zu ſuchen ſcheint, als in einer Art 
don Mißtrauen in die Befähigung des Baron Bach für dieſen Zweig des Staatsdien⸗ 
ei — Von dem k. k. Marine⸗Unterintendanten Herrn Keffel find ſehr ſchwere Be⸗ 
ö uldigungen gegen die Forſtwirthſchaft in jenen Wäldern Iſtriens vorgebracht worden, 
deren Holzerträgniß für die Bedürfniſſe der kaiſerlichen Kriegsmarine beſtimmt iſt. 

ur Unterſuchung dieſer Klagen iſt der k. k. Miniſterial⸗Sekretär Hausegger von hier 
nach Montona abgeſendet worden, um dort an Ort und Stelle entſprechende Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, damit den Hinderniſſen auf eine dauernde Weiſe abgeholfen werde, 
weiche einem fröhlichen Gedeihen der öſterreichiſchen Seemacht vorderhand noch im 

Vege ſtehen. Die Reichsforſten von Montone werden bekanntlich durch den Eichkern⸗ 
käfer fürchterlich verheert, ohne daß dieſer wachſenden Verwüſtung des Waldreichthums 
is jetzt auf eine wirkſame Art Einhalt gethan worden wäre und wie man vernimmt, 
herrſcht über die Natur dieſes Inſekts und deſſen Fortpflanzung ein tiefes Dunkel, 
weshalb die einzige Hülfe, die man vorderhand zu bereiten verſtand, in der Beſeitigung 
des kranken Holzes beſteht, von dem eine Anſteckung der geſunden Baumſtämme zu 
erwarten iſt. Und weil man die Wahrnehmung gemacht, daß die Feuchtigkeit des 
durch Ueberſchwemmungen des Waldbodens erzeugten Schlammes der Vermehrung die⸗ 
ſes Inſekts förderlich ſei, ſo ſucht man durch Anlage von Abzugsgräben die Trockniß 
zu erzielen, welche jedoch immer nicht einen vollkommenen Erfolg ſichert, inſolange man 
über die Naturgeſchichte des Käfers nicht im Reinen iſt. — Die Wiederherſtellung eines 
Theils des adeligen Anſehens durch Uebertragung der politiſchen Verwaltung auf dem 
flachen Lande in die Hände der Ariſtokratie erregt natürlich große Senſation und findet 
eine verſchiedene Auslegung im Publikum. Abgeſehen von allen Sympathien und Anti; 
dathien kann man doch keinesweges in Abrede ſtellen, daß der Staat die Koſten der 
Verwaltung namhaft verringern könnte, ſobald er ſich entſchließt, die vorhandenen Reſte 
einer mächtigen Grundherrlichkeit für die Adminiſtration des Landes zu benützen und 

a übrigens die Juſtizpflege immerhin in den Händen des Staates verbleibt, ſo iſt gar 
nicht abzuſehen, wie hierdurch die Staatsgewalt an Kraft und Glanz verlieren ſoll, 
zumal ſelbe doch immer die Kontrole der Adelsadminiſtration in der Hand behält und 
folglich allfällige Auswüchſe mit ſicherer Hand entfernen kann. 18 

Wien, 11. März. [Tagesbericht.] Der Kaiſer iſt heute wohlbehalten 
von Trieſt hier eingetroffen. — Die ruſſiſchen Großfürſten werden morgen erwartet, 
dürften aber nur wenige Tage hier verweilen, um ſich nach Venedig zu begeben, wohin 
heute der Graf v. Chambord nebſt Gemahlin abgereiſt iſt. 

Das im görzer Stadtgebiete am Cornofluſſe liegende, von ſchönen Gartenanlagen 
umgebene Schloß Grafenberg, welches eine herrliche Ausſicht in das fruchtbare Iſonzo⸗ 
at gewährt und auch dem in Görz verſtorbenen Erkönig Karl X. zur Reſidenz diente, 
iſt für den Sommeraufenthalt der Erzherzogin Sophie und des jüngſten Bruders des 
Kaiſers gemiethet worden. Die Reiſe nach dort wird ſchon Ende dieſes Monats er⸗ 
folgen, da man von der friſchen Frühlingsluft viel Kräftigung für den jungen Erz: 
erzog erwartet. ß 

Der Ausbau der Baſtionen zwiſchen dem Rothenthurm- und Stubenthore vor dem 

auptmauthgebäude iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß man demnächſt an das dort 
uns neue Stadtthor Hand anlegen wird. Man will ſogar wiſſen, daß der 
Rae jetzt nach ſeiner Rückkehr von Trieſt den Grundſtein hierzu legen und ihm den 

amen Franz⸗Joſefs⸗Thor geben werde. 

h Der geweſene k. k. Kommiſſär in Holſtein, Graf Mensdorff-Pouilly, welcher ſeit 
einigen Tagen hier verweilt, iſt für den jetzt erledigten Geſandtſchaftspoſten in Peters⸗ 
urg beſtimmt. 5 

Prof. P. X. Meißner hält gegenwärtig im Auftrage der Regierung in den Sälen 
des öſterreichiſchen Ingenieur⸗Vereins Vorleſungen über Pyrotechnik. Der Zutritt zu 
denſelben wird blos gegen Eintrittskarten geſtattet, und die Staatsverwaltung hat, in 
der Abſicht, die neueſten Fortſchritte in der Feuerungskunde, namentlich aber die letzten 

rfindungen jenes Matadoren der Pyrotechnik ins Leben einzuführen, aus ſämmtlichen 
Kronländern des Kaiſerſtaates Salinen- und Hüttenbeamte hierher berufen, um fogleich 
lene Fortſchritte bei den Aerarialwerken anzuwenden. 

Im Münzamte wurde in dieſem Monat mit Prägung von Silberzwanzigern der 
Anfang gemacht. Es wurden vorerſt 200 Mark aufgegoffen. Soll mit der Prägung 
ledoch fortgefahren werden, ſo wird dennoch die Emiſſion nicht unmittelbar erfolgen, 
ſondern durch günſtigere Verhältniſſe beſtimmt werden. Die Prägung geſchieht noch 
nach alten Muſtern, doch ſieht man einer kaiſerlichen Verordnung entgegen wegen 
Feſtſetzung der bereits vorhandenen neuen Formen. h 

. C. Wien, 12, März. [Polemik gegen die Kreuzzeitung. — Vers 
miſchtes. Die „Wiener Zeitung“ tritt heute in ihrem nichtamtlichen Theile der 
eulich von der berliner „Kreuzzeitung“ mitgetheilten Angabe entgegen, wonach ein 
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öfterreichifcher Diplomat unmittelbar nach dem 2. Dezember v. J. den Präſidenten zur 
Occupation der Schweiz, Belgiens und Sardiniens angeregt hätte. Es wird dieſe 
Angabe unter ſehr harten Ausdrücken für falſch bezeichnet und der Grund der Auf⸗ 
nahme in dem Charakter jenes Blattes und der Einſender geſucht. 

Ans Belgrad vom 2. d. wird berichtet: Herr Alliſon iſt als britiſcher außeror⸗ 
dentlicher Kommiſſar hier eingetroffen, um das Zerwürfniß zwiſchen der fürſtlichen Re⸗ 
gierung und dem britiſchen Konſul, Herrn Fonblanque zu ſchlichten. Sobald der neue 
engliſche Flaggenbaum vollendet ſein wird, wird derſelbe aufgezogen und die britiſche 
Flagge mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt werden. Herr Alliſon tritt ſofort im Auftrage 
der türkiſchen Geſandtſchaft zu Konſtantinopel eine Reiſe nach Bosnien an, um die 
Zuſtände dieſer Provinz aus eigner Anſchauung kennen zu lernen und über die event. 
Errichtung eines großbritanniſchen Konſulats in Bosnien Bericht zu erſtatten. 

Sowohl der „Lloyd“ als die „Preſſe“ bringen heute aus anſcheinend wohlunter⸗ 
richteter Quelle Korreſpondenzen aus Konſtantinopel vom neueſten Datum, wonach 
die Pforte, von Reſchid Paſcha immer noch vorzugsweiſe beeinflußt, nächſtens einen 
Ferman gegen den Vicekönig von Egypten, deſſen Abſetzung ausſprechend, zu erlaſſen 
beabſichtige; ein ſolcher Schritt aber ſteht mit den Beſtimmungen des bekannten Trak⸗ 
tats vom Jahre 1840 im entſchiedenen Widerſpruche. i 

Prag, 12. März. Heute früh um 5 Uhr ſind Ihre kaiſerlichen Hoheiten die 
Großfürſten Michael und Nikolaus von hier mit Separattrain nach Wien abgereiſt. 

It alien. 

O Neapel, 2. März. [Hoffnung auf Amneſtie.] Obwohl man hier jetzt natür⸗ 
lich ſehrſvorſichtig iſt, fo hat man doch den Eindruck bemerken können, den es hier machte, wie 
vor Kurzem ein Sohn Murats als franz. Geſchäftsträger nach Florenz geſchickt ward, als 
nähere er ſich ſeinem väterlichen Reiche. Seit dem glauben manche an eine vom Könige 
zu gebende Amneſtie. Die Zeit der franz. Regierung hat hier zu bedeutende Spuren 
zurückgelaſſen, um bereits vergeſſen zu ſein. Auf die Regierung der bekannten Königin 
Karoline und des durch Thaten unbekannten König Ferdinand J. folgte die Aufhebung 
des Lehnweſens und feiner Mißbräuche: der geiſtlichen Gerichtsbarkeit und der admini⸗ 
ſtrativen Unordnung; das Land erfreute ſich auf einmal einer wohlgeordneten Verwal⸗ 
tung. Als der König Ferdinand wieder zurückkam, war er fo klug, es bei der Ab⸗ 
ſchaffung des Alten zu belaſſen, die alte Uebermacht des Adels war gebrochen, und die 
Monarchie hatte bedeutend an Kraft gewonnen; die franzöſiſchen Geſetze wurden beinahe 
ganz beibehalten, ſo daß es keinen eximirten Gerichtsſtand, dagegen Oeffentlichkeit des 
Verfahrens gab. Aber es ſchien, als wenn hier ſtets eine Kaſte herrſchen müſſez 
nun ward es die der Prieſter, und eine Beichtväter⸗Regierung führte die wiederholten 
Revolutionen herbei. Auch jetzt fürchtet man, daß die Regungen der Milde bei dem 
Könige wieder durch die hier allmächtigen Jeſuiten werden unterdrückt werden; man 
ſpricht nämlich von Wundern, die wohl geeignet ſind, die Lazzaroni's für den Kö⸗ 
nig zu fanatiſiren; ſo wie ſich dieſe verwahrloſten Menſchen noch der guten Zeit 
unter dem Kardinal Ruffo und ſeiner Glaubens-Armee erinnern; daher man noch jetzt 
von santa fide-Wachen ſpricht, d. h. der Erlaubniß, die reichen Leute zu plündern. — 
Auch in Palermo ſpricht man jetzt auf einmal von einer Amneſtie, welche aller⸗ 
dings mehreren bedeutenden Familien zu ſtatten kommen würde; denn die 
dortige Revolution ward keineswegs von einem demagogiſchen Proletariat, ſondern 
von den Mitgliedern des hohen Adels angefangen, welche durch Aufhebung des 
Parlamentes ſeit 1816 ſich in ihren alten, ſchon aus der Zeit von Kaiſer Friedrich II. 
dem Schwaben, hertührenden Rechten gekränkt ſahen. Das Oberhaus hatte aus den 
Herzogen, Fürſten und andern Pairs der Inſel beftanden, die Verſammlung der Ges 
meinen aus den Abgeordneten der königlichen Städte. Als daher der alte Graf Rug⸗ 
giero Settimo am 12. Januar 1848 geglaubt hatte, daß die Zeit gekommen ſei, daß 
die Inſel wieder ihre alten Rechte zur Ausführung bringen könne, war bald das alte 
Parlament verſammelt. Der erſte Pair, Fürſt Butera-Trebia, nahm keinen Anſtand, 
feinen Play im Oberhauſe einzunehmen, obwohl feine. Gemahlin die Tochter eines 
neapolitaniſchen Miniſters war. Der Herzog Serra-Difalco nahm die auf ihn gefal⸗ 
lene Wahl als Präſident des Oberhauſes an, der Markgraf Torre Arſa im Unterhauſe. 
Nunmehr find alle dieſe, die erſten Familien des Landes, verbannt, nebſt dem Fürſten 
Granatelli, dem Präfidenten der Akademie zu Palermo, dem Gelehrten Baron Orelles 
von Reggio und vielen andern mehr. Man glaubt, daß die Haltung des Präſidenten 
von Frankreich den König zur Nachgiebigkeit geſtimmt habe. Uebrigens wird jetzt, nach⸗ 
dem Palmerſton abgetreten iſt, demſelben die volle Gerechtigkeit gezollt, daß er 
durchaus nichts gethan hat, die Sicilianer zum Aufſtand zu reizen, nicht mehr, als 
was ſchon Canning gethan, indem er die Sympathie Englands für konſtitutionelle Re⸗ 


gierungen ausſprach. 1 
Frankreich. 


Paris, 10. März. [Die Reorganiſation des öffentlichen Unter: 
richts, von deren bevorſtehenden Dekretirung vielfach die Rede war, iſt nun doch 
theilweiſe eingetreten. Der heutige Moniteur bringt ein Dekret folgenden Inhalts: 

„Der Präſident der Republik ernennt und entſetzt alle Mitglieder des oberſten Raths, 
die Inſpektoren, Rektoren, Adminiſtratoren und Aufſeher, die Profeſſoren, ſogar jene 
der Fakultäten, ſowie die Inſpektoren der Akademien. Der oberſte Rath des öffentli⸗ 
chen Unterrichts iſt auf ein Jahr ernannt. 1 

Der Rath beſteht aus 3 Senatoren, 3 Staatsräthen, 5 Erzbiſchöfen und Biſchöfen, 
8 General-Inſpektoren, 2 Mitgliedern des freien Unterrichts. f ui 

Alle dieſe Perſonen werden aus den hetvorragendſten Kapazitäten des Landes ge⸗ 
wählt. Im oberſten Rath hat der Miniſter des öffentlichen Unterrichts den Vorſitz. 

Herr Dumas, ehemaliger Miniſter, iſt zum Vice-Präſidenten, und Herr Nifard, 
Mitglied der franz. Akademie, zum Sekretär dieſes Raths ernannt.“ 

Der Plan, von dem man ſo oft geſprochen hat, alle Miniſterien in ein Lokal 
unterzubringen, wird endlich zur Ausführung kommen. Man ſagt, daß nächltens ein 
Dekret erſcheinen werde, wodurch ein Kredit von 25 Millionen zum Ausbau des Louvre, 
wohin alle Miniſterbureaus verlegt werden ſollen, eröffnet wird. Ein großer Theil der 
Ausgabe fol übrigens durch den Verkauf der den verſchiedenen Miniſterien gehörigen 


1 
Gebäude und Terrains gedeckt werden. Sie werden ſich erinnern, daß die Korr 
denten ſämmtlicher Jö e dieſes Plans N RN Jett, Ee in 
Tuilkrien inſtallirte Staatsminiſterium die Forderung kundgiebt, das dirigirende Mini 
ſterium zu ſein, liegt nichts Außergewöhnliches darin, daß es den Prinzen drängt, um 
ſo bald als möglich alle Untergebenen bei der Hand zu haben. a 5 

Herr Ballart, welcher zum Sekretär der Präſidentſchaft im Senat ernannt worden 
iſt, iſt einer der achtbarſten Männer, die man kennt. Ehemaliger Redakteur des Jour⸗ 
nals „Ordre,“ dann abwechſelnd Kabinetschef der Herren Fenelon und Vaulabelle, 
hat er beſtändig alle die Gunſtbezeugungen, womit die Miniſter ſich ſo freigebig gegen 
ihre Sekretäre bezeigen, zurückgewieſen. Mit Herrn Armand Bertin ſehr befreundet, 
iſt er ſicher, daß im Nothfall die Unterſtützung der „Debats“ dem Senate, ſowie deſſen 
Präſidenten gewiß iſt. Vielleicht dürfte ſchon der Wunſch, dem Journale des Herrn 
Veron, welches vorzüglich dem geſetzgebenden Körper beſtimmt zu fein ſcheint, Konkurs 
renz zu machen, nicht wenig dazu beitragen, Herrn Armand Bertin zu beftimmen, die 
Partei des Senats zu ergreifen. 

Man ſagt, daß die Gehalte aller der Perſonen, welche zur Verwaltung der Prä—⸗ 
ſidentſchaft des Senats gehören, ſehr anſtändig ſind. Sie können es daraus ſchließen, 
daß der neue Bibliothekar 10,000 Fr. erhält. Obgleich die Ernennung des Herrn 
Ponſard im Luxembourg gute Aufnahme gefunden hat, ſo bedauert man nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſeinen Vorgänger, Herrn Chavin v. Malan, Verfaſſer mehrerer Geſchichtswerke, 
und den Herr v. Fallour an der ehemaligen Bibliothek der Pairskammer angeſtellt 
hatte. Freilich hat derſelbe nur außer freier Wohnung 7000 Fr. Gehalt. f 
2 Großbritannien. 

== London, 10. März. [Die freihändleriſche Agitation. — Zum 
Strike. — Vermiſchtes.] Der Expreß meldet: In Buckinghamſhire (dem heiligen 
Zion, dem gelobten Land und der feſten Burg der Protektion) bereitet ſich eine freis 
händleriſche Bewegung vor. Noch dieſe Woche wird in Aylesbury ein Meeting gehal⸗ 
ten, auf welchem die Grundſätze des Freihandels Verfechter finden werden. Dieſes iſt 
aber nur das erſte einer Reihe von Volksverſammlungen, die nach und nach in allen 
Städten der Grafſchaft ſtattfinden ſollen. Mr. S. Hamilton und Mr. S. Gibbs wer⸗ 
den als Agenten der Anti⸗Korngeſetz⸗Liga den ſchutzzöllneriſchen Advokaten, an denen es 
nicht fehlen wird, Red und Antwort geben. 

Es heißt, daß das Miniſterium vor Montag keine förmlichen Erklärungen ab⸗ 
geben wird, daß aber an dieſem Tage beiden Häuſern die Politik des Kabinets in 
etwas klarerer und — protektioniſtiſch klingender Weiſe auseinandergeſetzt werden ſoll. 
Der Grund dieſer Verzögerung liegt darin, daß Mr. Disraeli, deſſen Neuwahl für 
Buckingham erſt am Freitag Statt findet, vor Montag nicht im Unterhaus er⸗ 
ſcheinen kann. f 

Das Meeting der liberalen Unterhaus-Mitglieder, welches Lord John 
Ruſſell in ſeine Privatwohnung berief, um ſich über die, der neuen Regierung gegen⸗ 
über einzuhaltende Politik zu verſtändigen, iſt für Donnerſtag Mittag angeſagt. 
Einem geſtern ausgegebenen Parlamentsausweiſe zufolge, gab es am 20. Novbr, 
1850: 1,092,581 Sparkaſſen⸗ Einlagen, deren Kapital ſammt Intereſſen 
27,198,563 Pfd. betrug. Daneben 12,912 wohlthätige Inſtitute mit 655,093 Pfd. 
und 7,506 freundliche Geſellſchaften mit 1,077,326. Pfd. Im Ganzen 1,112,999 
Einlagen, deren Geſammtkapital ſammt Intereſſen ſich auf 28,930,982 Pfd. belief. 
Von 586 freundlichen Geſellſchaften ſind außer den Sparkaſſen 2,277,340 Pfd. 
hinterlegt. — f 0 

Zum Strike. Der Kampf zwiſchen den Maſchinenarbeitern und deren Arbeitsge⸗ 
bern ſcheint ſich friedlich zu löſen. Erſtere werden eine Erfahrung mit 10,000 Pfd. 
Schaden nicht allzutheuer erkauft, und ſich überzeugt haben, daß die ungehinderte Kon⸗ 
kurrenz keine unnatürlichen Kombinationen und Verbrüderungen der Arbeitskräfte zu⸗ 
läßt. Bereits haben 7000 Arbeiter ſich den Bedingungen ihrer Meiſter gefügt; die 
Andern werden allmählig folgen. Der Lärm franzöſiſcher Journale über den, durch 
ſozialiſtiſche Theorien, drohenden Ruin Englands werde hoffentlich von ſelbſt zum 
Schweigen gebracht werden. Die engliſche Regierung aber hat wieder einmal bewieſen, 
daß Nichteinmiſchung in Privathändel das ſicherſte Mittel iſt, dieſe ruhig zu einem 
Ende kommen zu laſſen, ohne daß der Autorität der Regierung dadurch im Mindeſten 
Abbruch geſchehe. - 


nz 


Provinzial-Zeitung. 


Jian des Gemeinde⸗Rathes am 11. März. 
Vorſitzender: Juſfizrath Gräff. Anweſend 77 Mitglieder der Verſammlung, — Ohne Ent- 
ſchuldigung fehlten die Herten Galetſchty, Günther und Wolf u. 

1. Mit der Zuweiſung einer Abſchrift des diesjährigen Etats für den Banfgerehtigfeiten- 
Ablöſungs⸗Fonds ward vom Magiſtrat in Bezug auf die im vorigen Jahre aus der Kämmerei 
an den Ablöſungs⸗ Fonds gcleiſteſe Zablung folgende Erklärung abgegeben: „Die durch die in 
den Jahren 1849 und 1850 erfolgte Siſtirung der Einziehung der direkten Beiträge zur Ablö- 
ſung der Bankgerechtigkeiten an dem planmäßigen Tilgungsbetrage fehlenden 9104 Thaler find 
dem Bankgerechtigkeiten⸗Amortiſations.Fonds aus der Kämmerei als Zuſchuß gewährt und bei 
der allgemeinen Verwaltung unter eee Titel definitiv in Ausgabe geſtellt worden, 
weil bekanntlich abe Bemühungen, die Staatsbehoͤrden von der Leiſtung vieſer Zahlung abzu⸗ 
btingen, vergeblich, die Einhebung der Beiträge aus den Jahren 1848 und 1849 bel dem größ- 
ten Theile der Beſtragspflichtigen unmöglich und eine Klage auf Erſtattung, ohne vorher alle 
Crekutionegrade gegen die Konktibuenten erſchöpft zu haben, fruchtlos geweſen wäre. Es werde 
daher die Genehmigung der als eine Kalamität der Jahre 1848 und 1849 zu betrachtenden un⸗ 
abweislichen Ausgabe beantragt.“ — Die Verfammlung beſchloß vor Ertheilung der verlangten 
Genehmigung 90% der ſtävtiſchen Finam⸗Devutatton die Frage erörtern zu laſſen, ob und welche 
Maßregeln ergriffen werden könnten, um der Stadt⸗Kommune die Wiedereinzlehung dieſer vor⸗ 
ſchußweiſe geleiſteten Zahlung zu ſichern. — Ein zur Kenntniß der Verſammlung gelangter Er 
laß des Herrn Ober Page Provinz Schleſſen enthielt die Genehmigung, daß das 
Maximum, auf deſſen Höhe die Belegung der Sparkaſſengelder in ſlädtiſchen Schuld- und Bank⸗ 
gerechtigkelts. Obligationen zuläſſig ſein olle, von 200,000 auf 250,000 Thaler erweitert werden 
könne. — Der Borfiand der Klein Kinder⸗Bewahranſtalten des Vereins vom heil. Vincenz von 


Paul bat, unter Ueberreichung ſeines Rechenſchaftaberichts, um die Fortgewähr der ihm im vori« 9 


gen Jahre aus der Kämmerei bewilligten Unterstützung von 50 Thalern. Dieſem Antrage wurde 
ſeitens der Verſammlung stattgegeben. Nach dem Berichte haben ſich im verfloſſenen Jahre in 
den beiden Vereinsanſfalten auf dem Hinterdom und in der Kirchgaſſe in der Nikolat⸗Vorſtadt 
250 Kinder befunden, ohne Unterſchied der Konfeſſſon und in dem Alter von 2½ bis 6 Jahren. 
Die unmittelbare Pflege, der Unterricht und die Erziehung der Kleinen wurde von den Urſuli⸗ 
ner Jungfrauen beſorgt, von denen ſe zwei in jeder Anſtalt thätig waren. Die Koſten der Un- 
ſtalten, welche im vorigen Jahre auf 1040 Thaler ſich beliefen, werden zumeiſt aus dem Ertrage 
regelmäßiger Beiträge und durch außerordentliche Geſchenke beſtritten. — Der Bau⸗Rapport für 


voll 


er 
die Zeit vom 8, bis 13. März ergab, daß bei ſtädtiſchen Bauten 4 Zimmerleute und 138 Tag 
arb 14 10 0 rk Una ac e für den Monat — — 
eingereichten Liſten find 125 Gefangene im Lauſe des 8 aus der Anftalt entlaſſen wor 
und am Schluſſe deſſelben 127 Gefangene darin verblieben. g und 
2. Auf Grund des Gutachtens der Kommiſſtonen für das ſtädtiſche Grundeigenthum 

für das Bauweſen ertheilte die Verſammlung der vom Magiſtrate proponirten Errichtung eimit 
maſſiven Gartenmauer im Schießwerdergrundſtücke ihre Zuſtimmung, unter Bewilligung der 2. 
550 Thalern veranſchlagten Koften. — Sie bewilligte ferner, unter Anerkennung der Neider 
digkeit, die Anſtellung eines zweiten Hülfsarbeiters für das Stadt. Leihamt mit 180 Thalern er 
licher Diäten; eine einmalige Unterſtützung von 100 Thalern für die Wittwe eines 5 2 it 
ſtorbenen Kämmerei-Kaſſenbeamten; die mit 396 Thalern bemeſſenen Remunerationen für die 
Bearbeitung der eee Agger im vorigen Jahre beauftragen 
Beamten; ein Geſchenk von 20 Thalern zur Vertheilung an die Inſaſſen zu Herrupro en 
Anerkennung ihrer Leiſtungen, durch welche fie, nächſt den Anſtrengungen des Gutspächterd — 
Kutzner, zur Abwendung eines bei den Hochwäſſeru im vorigen Herbſte drohenden Damm, 
bruches weſentlich beigetragen und die mit 27 Thalern nachgewieſene bei der Verwaltung 
Gewerbeſteuer⸗Tantieme-Fonds pro 1851 vorgekommene Etats⸗Ueberſchreitung. 

3. Als Schiedsmänner wurden gewählt: für den Mauritius-Bezirk Hausbeſitzer Hr. Mat 
für den Eliſabet. Bezirk Kaufmann Herr Zimmermann, für den Neuen Welt-Bezirk Ubrmache 
Herr Müller, für den goldne Rade⸗Bezirk Kaufmann Herr Gradenwitz, für den Dom-Bezir 
Staͤdtkoch Herr Haberling, für den Johannis-Bezirk Leinwandhändler Herr Berner, für den 
Barbara» Bezirk Prediger Herr Knüttell, für den Sieben-Rademühlen Bezirk Kaufmann Her. 
Fromberg, für den Nikolai-Bezirk Abth. I. Apotheker Herr Henſel, und für den 11,000 Zunglf 
Bezirk ee Herr, Kolewe, 

4. In Betreff der vorliegenden Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten ward, nach dem 
Votum der Prüfungs⸗Kommiſſton, die Bedürfnißſrage für die beiden Anträge, um Ertheilung 
der Konzeſſion zum Betriebe der Viehmäkelei und zur, Errichtung eines Korreſpondenz⸗Bürcaus 
bejaht, dieſelbe Frage dagegen verneint für die Anträge, zum Handel mit altem Metal und zum 
Betriebe der Wollmäkelei. Bezüglich der zuletzt erwähnten Geſchäftsbranche beſchloß die Ver 
ſammlung, die Zahl der gegenwärtig neben Makler nicht zu vermindern und daher den 
Magiſtrat zu erſuchen, alle eintretenden Vakanzen zu ihrer Kenntniß gelangen zu laſſen, damit 
etwaige ſpätere Geſuche berückſichtigt werden könnten. } 

5. Der Antrag der Herren Gemeindeverordneten Nadbyl, Maertin und Guske, be 
treffend die Verlegung des Wollmarktes auf den ſogenannten Roßmarktplatz vor dem Odertboe, 
gelangte an die Gewerbe-, Handel- und Markt-Kommiſſion zur Berathung und Begutachtung. 
— Das AUnterſtützungsgeſuch einer hieſigen Bäcker-Wittwe, welche bei dem Brande auf dem 
Burgielde ihre ganze Habe verloren, ward an den Magiſtrat zur befindlichen Vorbeſcheidung 
der Bittſtellerin abgegeben. 0 

Gräff. E. Jurock. 


Aderholz. Worthmann. 


Breslau, 13. März. (Polizeiliche Nachrichten.] Seit einiger Zeit waren häufig die 
Federviebſtälle der hieſigen Hausbeſitzer Gegenſtand der diebiſchen Industrie geweſen. In ganz 
kurzer Zeit waren faſt jede Nacht in verſchiedenen Stadttheilen derartige Skälle erbrochen und 
ihrer Bewohner beraubt worden. Es war dies namentlich in dem Hauſe Nr. 4 Kloſterſtraße, 
Nr. 3 Mathiasſtraße, Nr. 18 Herrenſtraße, Nr. 65 Nikolaiſtraße und an verſchiedenen anderen 
Orten geſchehen. In dem Haufe Nr. 65 Nikolaiſtraße waren namentlich 21 Stück Tauben An 
ſtohlen worden. Es war zu vermuthen, daß alle dieſe Diebſtähle von ein und denſe 
Dieben begangen worden, was ſich auch beftätigt hat. Die Beſtohlenen hatten das geiha, 
was in ſolchen Fällen immer das Zweckmäßigſte if. Sie waren bald nach der Verübung de 
Diebſtahls nach dem Markte gegangen, um ſich hier umzuſehen, ob ‚fie etwa einen Theil ihres 
geſtohlenen Gutes dort fänden. Wirklich iſt dies auch der Fall geweſen. Von dreien dieſer 
Diebſtähle wurden die geſtohlenen Auerhühner, Hühner und Tauben am Markte er 
und die weiter angeſtellten polizeilichen Recherchen haben au der Enipeung und Verhaftung der 
Diebe und theilweiſe auch zum Geſtändniß Seitens der 2 5 . I 
Am 3. d. Mts. hatte nch ein Herr in der Konditorei Nr. 2 Junkernſtraße längere Zeit beim 
Leſen der Journale und Zeitungen verweilt, und während dieſer Zeit ſeinen Paletot an den 
Kleiderrechen gehangen. Als er beim Fortgehen denſelben anziehen wollte, war der Rock ver 
ſchwunden. Derſelbe war von ſchwarzem Tuch und mit Flanell gefuttert. — In dem Ha 
Nr. 27 Karlsſtraße wurde am 10. d. M. ein Zimmer und ein in enen ſtehender Schrelbiiſc 
mittelſt Nachſchlüſſeln erbrochen und aus demſelben folgendes entwendet: eine Granatenſchuut 
mit einem geöhrten Dukaten, vier goldene Ringe verſchiedener Art, zwei Ohrringe mit Brillan— 
ten und zwei ſilberne Theelöffel. — Mittelſt Einbruches in eine Bodenkammer wurden in de 
Haufe Nr, 34 am Neumarkt folgende Gegenflände geſtohlen: ein brauner Paletot, ein Leib 
mit ſchwarzem Tuchüberzug und zwei Paar Tuchbeinkleider. — Am 6. d. Mis. wurde in dem 
Haufe Nr. 17 Oderſtraße aus dem Schänkzimmer ein blautuchener Mantel mit weißem Flanell 


futter entwendet. j 

Am 8. d. M. gab eine in dem Haufe Nr. 5 Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnende Frau einem 
der zum Retten herbeigekommenen Männer eine Schublade, in welcher ſich obngefähr 20 
in bagrem Gelde befanden. Der Rettende bat die Schublade wohl auch weggelragen, indeß 
iſt weder dieſe, noch das Geld wieder zum Vorſchein gekommen, ſondern geſtohlen worden. l 

Am 10. d. M. hatten zwei Kohlenführer ihren Handwagen in der Reuſchenſtraße ohne Auf. 
ſicht ſtehen laſſen, während fie in ein nahe gelegenes Bierhaus gegangen waren. um ein Glas 
Bier zu trinken. Dies hatte ſich ein Dieb zu Nutze gemacht, welcher, nacheinander drei Körbe 
oblen entwendete. Als er ſich mit dem dritten Korbe entfernen wollte, kamen die Eigen 
thümer hinzu, hielten den Menſchen feſt und übergaben ihn einem hinzugerufenen Polizeibeam“ 
ten. Die erflen beiden Körbe voll Kohlen hatte er bereits verkauft. 1 

Am 10. d. M. begaben ſich drei Knaben in das in der Schweidnitzerſtraße Nr. 55 belegene 
Papiergewölbe, welches gerade von Käufern ſehr beſucht, und forderten einen Bogen Papier 
Während dieſer ihnen verabreicht wurde, zog der eine der Knaben eine Schublade heraus, ent 
wendete daraus zwei Packete Papier zu Knallbonbons und verbarg daſſelbe unter feine Jacke. 
Es war dies aber dennoch bemerkt worden, der Meine Dieb, welcher erſt 11 Jahr alt iſt, wurde 
ſeſtgehalten, ihm das geſtohlene Gut abgenommen und er ſelbſt in das Armenhaus gebracht. 


eee (Bresl. Anz.) 

§ Breslau, 12. März. [(Chriſtkatholiſche Angelegenheiten.] Nach 
erfolgter Schließung der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde durch das königl. Polizei? 
Präſidium hat dieſes bei dem Stadtgerichte die Unterſuchung wegen derjenigen Ver⸗ 
gehen beantragt, welche in der polizeilichen Bekanntmachung vom 17. v. M. angeführt 
find. Das Gericht hat nun zwar die gegen die Geſammtgemeinde erhobene Anklage 
nicht genehmigt; dieſelbe erſtreckt ſich jedoch auf einzelne Mitglieder des Vorſtandk? 
deren politiſche Richtung dazu einen Anlaß zu bieten ſcheint. Sicherem Vernehmen 
nach iſt dem hier anſäſſigen Provinzial⸗Vorſtande der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
Schleſtens, auf die ſeinerſeits eingereichte Beſchwerde über die vorläufige Suspendirung, 
der gerichtliche Beſcheid zugegangen, daß er ſich, nachdem das Stadtgericht in die 
e esu gefaßt, lediglich noch an das Polizei-Präſidium um Auskunft 
zu wenden abe. a * 

Inzwiſchen werden die Gemeinden in der Provinz nicht minder von der Streng“ 
der neuen Verordnungen betroffen. So hat der Magiſtrat zu Hirſchberg der bah, 
en chriſtkatholiſchen Gemeinde den ihr bisher als Verſammlungslokal bewillfgten rat 
häuslichen Konferenzfaal entzogen, obwohl, wie er in dem betreffenden Schreiben an 
klärt, weder die Gemeindeglieder, noch deren Vorſtand oder Prediger Gescher) n 
dieſer Maßregel Veranlaſſung gegeben. Die hirſchberger Gemeinde wird ſich fortas 
im Schießhausſaale verſammeln. ’ 


— — 


* Neiſſe, 12. März. [Theater. 
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— Menagerie. — Eine 


- | 
Nane 
neue Straße. 


— Vermiſchtes.] Die Eröffnung der theatraliſchen Vorſtelungen durch die 2 
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ſpieler⸗Geſellſchaft untet der Direktion des Herrn J. Heiniſch, welche zum 11. d. M. zu dieſen lobenswerthen Regungen? Wir wollen es uns nicht verhehlen: er liegt in dem großen 


verheißen wurde, iſt dis zum nächſten Sonntage aufgeſchoben worden, da Herr Heiniſch provinziellen Unternehmen, 


welches ſich in Breslau vorbereitet und am 24. Mai in Wi 


rkſam⸗ 
N in Folge der Aufforderung von Theaterfreunden in Brieg veranlaßt wurde, zu Ende keit treten ſoll, es iſt dies nichts anderes als die ſchleſiſch IR THERE. 
dieſer Woche dort noch eine Vorſtellung vor feinem Eintreffen in Neiffe zu geben. Am lung. Warlich, dieſelbe ift ein Ereigniß, welches in der ſchleſiſchen. Kultur⸗Geſchichte 


hieſigen Orte ift eine Bühne in dem Gaſthauſe zur „Sonne“ und zwar in dem 
alon eingerichtet worden, welcher vor einigen Jahren von der damaligen Offizianten⸗ 
eſſource für die Aufführungen des Liebhaber⸗Theaters dieſes Vereins in Benutzung ge⸗ 
kommen iſt. — Es wird jetzt hier in der Friedrichsſtadt in der Nähe der dortigen 
Neiſſebrücke ein Theil der früheren van Aken'ſchen Menagerie durch den jetzigen 
Beſitzer J. Scholz für das Publikum zur Schau geſtellt. An Exemplaren, welche 
ein beſonderes Intereſſe erregen möchten, enthält dieſe Menagerie eine geſtreifte Hyäne, 
eine gefleckte Hyäne vom Vorgebirge der guten Hoffnung, unter den Affenarten den 
apondo, außerdem eine Boa, Geier und Adler. — Eine große Verbeſſerung und Ver: 
ſchönerung für die Stadt, welche noch dazu beſonders dem Marktplatze zu Gute kommt, 
wird jetzt hier vorbereitet. Ein mit Schindelbedachung verſehener unfreundlicher Durch— 
gang, (die ſogenannten Fleiſchbänke) führt, dem großen Grundſtücke des Kommerzien⸗ 
rath Zerboni benachbart, gegenüber der Hauptwache, von dem Markte nach der Jo: 
ſephſtraße und wurde derſelbe des Nachmittags nach Beendigung der Fleiſchverkäufe 
verſchloſſen gehalten. In dieſem Augenblick wird daran gearbeitet das Schindeldach 
über dieſer Paſſage gänzlich abzutragen, die alten Verkaufsbuden zu beſeitigen und eine 
Verbindungsſtraße zwiſchen dem Markte und der Joſephſtraße herzustellen, deren nach 
Mitternacht gewendete Seite vorzugsweiſe zu Fleiſchläden eingerichtet werden ſoll. 
ie man vernimmt, liegt es in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörde, zu veranlaſſen, 
daß der Verkauf von friſchem Fleiſche in den übrigen Theilen der Altſtadt nach und 
nach gänzlich aufhöre und ausſchließlich auf dieſe neue Straße hingewieſen werde. Bei 
dieſer Gelegenheit wollen wir einer in der Breslauer Zeitung wiederholt angeregten An⸗ 
ordnung, das Fleiſch nach verſchiedener Qualität mit verſchiedenen Preiſen zu verkau⸗ 
fen, wie dies in Striegau geſchieht, Erwähnung thun und bemerken, daß eine ähn⸗ 
liche wünſchenswerthe Einrichtung hier ſich noch keine allgemeine Geltung hat verſchaf— 
fen können. — Zum Andenken an die achttägige „außerordentliche Miſſion“ 
durch die Brüder Jeſu wird eine beſondere Erinnerungsmedaille ausgegeben 
und zeigt ſich hier ein lebhaftes Verlangen in den Beſitz derſelben zu kommen. Vor 
weiteren Exkurſionen werden dem Vernehmen, nach die Miſſionsprediger von Ohlau 
erſt hierher wieder zurückkehren. Sie haben ſich über die ſo ſehr günſtige Aufnahme, 
welche ihnen in Meiſſe zu Theil geworden iſt, ſehr anerkennend ausgeſprochen. Vor 
wenig Tagen wurden hier auch zwei Franziskaner-Mönche von der ſtrengen Regel in 
ihrer klöſterlichen Tracht geſehen, die, wie man vernimmt, ſich nach Neuſtadt O. S. 
begeben haben, um dort ihren weiteren Aufenthalt zu nehmen. 
5 IIA * u 8 rs * ya 89 2 
12. März. [Die Wiederbeſetzung) des Diakonats!] hat 
Ra he K A erlitten. Wie verlautet, iſt eines Formfehlers wegen die erſte 
Diakonatswahl angefochten und von dem königl. Konſiſtorium zur Vermeidung jeder 
etwa möglichen Reklamation feſtgeſtellt worden, daß, nachdem die Konvokation der Kir 
chengemeinde den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß an drei auf einander folgenden 
Sonntagen anderweit erfolgt ſein wird, dann eine neue Wahl ſtattfinde. 


Notizen aus der Provinz.] * Grünberg. Der Eifer für die Indus 
ſtrie⸗Ausſtellung erhält ſich hier in gleicher Lebendigkeit, und unſer „Kreis- und Intelli⸗ 
genzblatt“ thut wohl das Seine dazu; noch höher aber iſt auch das Streben unſerer 
gewerblichen und landwirthſchaftlichen Vereine in dieſer Beziehung anzuſchlagen. Sie 

aben, wie ſeiner Zeit berichtet worden iſt, Alles dazu beigetragen, um dieſen Eifer zu 
wecken und die Thätigkeit zu beleben. Den nächſten 7. April verſammelt ſich der 
landwirthſchaftliche Verein zu Karge. Daſelbſt werden folgende Vorträge ge⸗ 
halten werden: 1) Ueber Flachsbau und Flachsbereitung von Inſpektor Kubſch aus Neu⸗ 
dorf; 2) über Kieferpflanzungen von Oberförſter Muscat aus Mauche; 3) über 

Drainage von Gutsbeſitzer Förſter aus Kontopp; 4) über landwirthſchaftliche Erzie⸗ 

hung, mit beſonderer Rückſicht auf Einrichtung von Ackerbauſchulen, von Oekonomierath 

Rothe; 5) Bericht der Kommiſſion zur Errichtung einer Sparkaſſe für ländliche und 

ſtädtiſche Arbeiter in Karge. Ferner hat derſelbe Verein beſchloſſen, am 10. Mai eine 

Thier- und landwirthſchaftliche Geräthe-Schau zu Unruhſta dt abzuhalten. — Auch 
der landwirthſchaftliche Verein zu Grünberg wird nach feiner neuerdings vor: 

genommenen Regeneration ein lebendigeres Leben entwickeln. Dieſe Regeneration iſt in 

folgender Weiſe erfolgt. Am 1. März hat nämlich der Verein beſchloſſen, ſeine Sta⸗ 

tuten umzuändern. Die direkte Leitung des Vereins iſt dem Amtsrath Hrn. Gu m⸗ 

precht in Grünberg übertragen worden, jedoch hat man allgemein den Wunſch ausge: 

ſprochen, daß Se. Durchlaucht der Prinz Ferdinand von Carolath-Schönaich 
zu Saabor ſowohl als der Herr Landrath v. Bojanowski ihr ferneres Mitwirken 

im Direktorio des Vereins zuſagen möchten und zwar Erſterer als ſtellvertretender Di— 

rigent und Letzterer als permanenter Direktorial⸗Beiſtand. Als Baſis der neuen Sta⸗ 

iſt vorläufig beſtimmt worden: Daß die Beiträge im Allgemeinen ermäßigt und 
namentlich für Ruſtikalbeſitzer auf einen geringen Beitrag herabgeſetzt werden ſollen; daß 
in din Vereins⸗Verſammlungen auf praktiſchen Nutzen für den Landwirth beſonders 

Rückſicht genommen, und die Zeit größtentheils mündlichen Debatten über landwirth⸗ 

ſchaftiiche Gegenſtände nach einer feſten Tagesordnung gewidmet fein ſoll; daß jeder 
£ Landwirth und Freund der Landwirthſchaft dem Vereine willkommen ſein ſoll und ohne 

auch Mitglied zu fein, das Beiwohnen der Verſammlung zweimal geſtattet iſt, ehe 
die Anmeldung zum Beitrſtt erfolgt. Natürlich muß der Gaſt durch ein Mitglied ein⸗ 
geführt ſein. Die nächſte Verſammlung findet in dieſer Weiſe ſchon den 15. März 
ſtatt. In derſelben follen zunächſt die Statuten feſtgeſtellt werden. Dann erfolgt die 

Wahl des Büreaus und die Aufnahme neuer Mitglieder. Ebenſo wird die Vereini⸗ 
gung mit dem landwirthſchaftlichen Verein zu Karge zu einer alljährlichen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hauptverſammlung feſtgeſtellt. Dann wird die Betheiligung des Vereins bei der 
bevorſtehenden Gewerbe⸗Ausſtellung in Grünberg beſprochen, und endlich die Gegenſtände 
und Fragen beſtimmt, welche für die nächſte Zeit den Verein beſchäftigen ſollen. Zum 

Schluſſe ſoll die Frage erörtert werden: „Iſt der Anbau des Roggens nach Kartoffeln 

vortheilhaft? und wenn nicht, welche Fruchtfolge iſt namentlich auf ſehr leichtem, für 

ommergetreide unſicheren Acker, anzuwenden, um die unmittelbare Folge des Roggens 
nach Kartoffeln zu vermeiden? — Dieſe neueren Beſtimmungen ſind ungemein zweck⸗ 
gemäß und dürften ein reges, auf Erfahrung und Wiſſenſchaft gegründetes Streben 


und in der Geſchichte der Bildung ſeiner ſozialen Zuſtände Epoche machen wird. Die 
ſegensreichen Folgen beginnen ſich jetzt ſchon zu zeigen, wie erſt dann, wenn es zur 
äußeren Erſcheinung geworden fein wird? — — Unſer wackerer „Hilfs-Verein“ 
thut alles Mögliche, um die vorhandene Noth zu mildern. So hat er 100 Scheffel 
gute Speiſekartoffeln angekauft, um ſie in kleinen Partien zum Einkaufspreiſe (a Scheffel 
24 Sgr.) armen Wittwen, Geſellen und Arbeitern wieder abzulaſſen. Die Käufer 
müſſen ſich bei dem Rendanten des Vereins, Herrn Kaufmann Sucker, melden. Der 
Verein beabſichtigt, noch mehr Kartoffeln und auch andere Lebensmittel zu ſehr billigen 
Preiſen einzukaufen und in ganz kleinen Quantitäten zum Einkaufspreiſe an Bedürftige 
abzulaſſen. Dieſe Einrichtung iſt ungemein zweckmäßig und verdient überall nach⸗ 
geahmt zu werden. Bekanntlich fließt ein ſehr großer Theil des Verdienſtes der arbei⸗ 
tenden Klaſſen in die Beutel der Krämer und Zwiſchenhändler. — Die junge Violin⸗ 
Virtuoſin Johanna Bierlich giebt am 10. hierſelbſt ein Konzert. 
Kr Beuthen O. S. In den Kohlengruben des zur Stadt gehörigen ſogenann⸗ 
ten Schwarzwaldes hat man vor ganz kurzer Zeit eiſenhaltigen Schiefer (Black⸗ 
band) in ungemein reichen Lagern aufgefunden. Der Schiefer hat einen Eiſengehalt 
von 56—57 Prozent und zwar iſt derſelbe in ſolchen Maſſen vorhanden, daß man 
hoffen darf, in einigen Jahren hier billigeres und eben ſo gutes Eiſen als in 
England zu erzeugen. Wir ſind jetzt in derſelben glücklichen Lage als die Eng⸗ 
länder, Kohlengruben unmittelbar an den Erzen zu beſitzen, und zwar hat dies Glück 
uns bisher nicht die Natur verſagt, ſondern es war Schuld der mangelnden thätigen 
und rationellen Induſtrie. Ein mächtiger Wink für alle unſere derartige Beſtrebungen! 
# Glaz. In der Nähe der böhmiſchen Ortſchaften Nachod, Joſephſtadt und 
Neuſtadt iſt die Rinderpeſt ausgebrochen und demgemäß die Anordnung getroffen 
worden, Hornvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde und Federvieh, friſche Thierhäute, 
Hörner und ungeſchmolzenes Talg, Borſten, Rindfleiſch, Dünger, Rauhfutter und ge⸗ 
brauchte Stallgeräthe jeder Art nicht über die Grenze nach Schleſien zuzulaſſen; endlich 
nur ſolchen Perſonen ohne Weiteres den Eingang zu geſtatten, von welchen nach den 
Umſtänden anzunehmen iſt, daß fie entweder in gar keinem inficirten Orte geweſen oder 
doch daſelbſt mit dem inficirten Rindvieh in keine unmittelbare Berührung gekommen 
ſind. Ebenſo ſind noch anderweite Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. — Leider iſt 
ebenfalls hart an der böhmiſchen Grenze, zu Batzdorf, die Typhus-Epidemie 
ausgebrochen und ſind in dem angrenzenden dieſſeitigen Dorfe Marienthal bereits die 

orderlichen Vorkehrungen getroffen, um dem Eindringen dieſer Seuche in den hieſi⸗ 
gen Kreiſen vorzubeugen. 0 

S Hirſchberg. Bei der am 10. d. M. abgehaltenen Abiturientenprüfung 
wurden beide Examinanden für reif erklärt. Der eine von ihnen wird Philologie, der 
andere Jura ſtudiren. — Am 5. d. M. gerieth in der königl. Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ 
Spinnerei zu Erdmannsdorf die Fabrikarbeiterin Wittig durch ihr Verſchulden mit 
dem linken Arm zwiſchen die Räder der Spinnmaſchine, wodurch derſelbe ſo zermalmt 
wurde, daß er amputirt werden mußte. Dennoch ſtarb die Verunglückte nach der Am⸗ 
putation. — Am 10. d. M. erhängte fi ein Häusler zu Schwarzbach in feiner 
Wohnſtube. — Die Schlittenpartien nach den Grenzbauden ſind in vollem Gange. 
Auf jenem großartigen Gebirgspunkte findet man aber nicht allein bei dem bekannten 

rn. Hübner, ſondern auch in der Weinbaude von Hrn. Blaſchke ein vortreffliches 
Unterkommen und Herzſtärkungen und Ergötzlichkeiten nach Wunſch. 
Jauer. Am 6. März fand im Saale des Gaſthofes zum „preußiſchen Hof“ 
ein Konzert ſtatt, welches Herr Rektor Meywald veranſtaltet hatte. In demſelben 
ließ ſich außer dem Konzertgeber auch ſeine talentvolle junge Schülerin M. S. auf 
dem Flügel hören. 

D Striegau. Am 24. d. M. wird ſich der Kreistag verſammeln. Auf dem⸗ 
ſelben wird unter anderen der Fortbau der ſtriegau-hohenfriedeberger Landſtraße, 
namentlich die Fortſetzung der erforderlichen Hand- und Spanndienſte, zur Berathung 
kommen. Ferner ſoll auch in Betreff der Unterſtützung der alten Invaliden und in 
Betreff der Verwendung der im hieſigen Kreiſe aufgekommenen Jagdſchein-Gelder Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. Nr 
O Schweidnitz. Leider hat das Betteln im hieſigen Kreiſe auch fo um ſich ges 
griffen, daß an jedem Orte die ſtrengſten polizeilichen Maßnahmen werden ergriffen 
werden müſſen. Es iſt dies unbedingt nothwendig, um der durch das Betteln hervor⸗ 
gerufenen Demoraliſation bei Zeiten entgegen zu treten. — Die Herren Kaufleute 
Promnitz und Riemann zu Polniſch⸗Weiſtritz beabſichtigen in einem befonders 
u dieſem Zwecke zu errichtenden Gebäude die Aufſtellung eines Piftorius = Bollmann- 
ſchen Brenn⸗Apparats zur Spiritus⸗ Bereitung aus Melaſſe. Derſelbe wird durch 
eine Dampfmaſchine von 4 Pferdekraft betrieben werden. Ueberhaupt hat ſich in letz⸗ 
ter Zeit die induſtrielle (beſonders die Fabrik) Thätigkeit in unſerem Kreiſe bedeutend 
gehoben. — Die neulich erwähnte, bei L. Heege erſchienene Broſchüre gegen den Ab⸗ 
geordneten Harkort hat nicht den gehofften Anklang gefunden. — Ein frühe⸗ 
res Mitglied der breslauer Bühne wird am 17. dieſes Monats in unſerem Thea⸗ 
ter eine muſikaliſch-deklamatoriſche Abendunterhaltung veranſtalten, bei 
welcher auch — leider! leider! — zum allerletzten Male Fräulein Emma Babnigg 
mitwirken wird. Der neulich von Liegnitz aus in der Bresl. Ztg. gemachte Vor⸗ 
ſchlag, durch eine vereinte Deputation die löbliche Direktion des breslauer Thea⸗ 
ters zu bitten, das Bleiben der gefeierten Sängerin zu ermöglichen, hat 
hier vielen Anklang gefunden. Man hat viel darüber geſprochen, und wer weiß, ob 
man nicht auf dieſen Vorſchlag eingeht! Daß die gefeierte Sängerin auch hier 
ſehr zahlreiche und enthuſiaſtiſche Verehrer hat, darf wohl nicht erſt bemerkt werden, iſt 
doch auch eine ſehr liebenswürdige Verwandte der „Schleſiſchen Nachtigall“ In⸗ 
wohnerin unſerer Stadt. f N 
örlitz. Am 12. März wurden bei der Tiſchbrücke ein anſtändig gekleide⸗ 
ter Mann und ein Mädchen, welche mit einem Shawl am Halſe ſich zuſammen feſt⸗ 
gebunden hatten, aus der Neiſſe leblos gezogen und ins Krankenhaus geſchafft. Der 
Mann fol Bedienter auf dem herrſchaftlichen Hofe in Kieslingswalde geweſen, ſeit 
einigen Tagen aber entlaſſen fein. Das Mädchen diente ebendafelbſt als Stubenmaͤd⸗ 
chen. — In einem Dorfe bei Friedland entdeckten öſterreichiſche Zollbeamte neulich 


bei einem Manne, bei dem fie wegen Zolldefraudation Hausſuchung hielten, eine 


zur Vervollkommnung der Agrikultur hervorrufen. Woher rührt der kraftige Anſtoß Falſchmünzerwerkſtätte. Derfelbe fertigte nämlich ziemlich geſchickt Sechskreuzer⸗ 


Rüde, aus gefiogenem Glase, gekauter Brottinde und Queckſibet 


an, die man ſofort 
als falſch erkannte und mit Beſchlag belegte. W mi 
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Sonntagblättchen. 

Die Revolution hat längſt ſchon ihre Reiſe um die Welt gemacht und iſt von 
dem weiten Wege natürlich ſehr müde geworden, ſo daß ſie ſich veranlaßt fühlt, von 
ihren Strapazen im Arm deſſen auszuruhen, deſſen Onkel ſchon ſeine Mutter erwürgte. 
Statt ihrer hat ſich jetzt der Bundestag auf die Reiſe gemacht: aber nicht wie im 
Jahre 1848, Abſchied nehmend, ſondern im Gegentheil — er beſieht ſich ſein Gebiet 
und nachdem er dafür geſorgt, daß den blinden Heſſen die Augen ſowohl auf⸗ als 
übergegangen ſind, auch in Holſtein Alles zum Beſten beſorgt und in Hamburg nach 
dem Rechten geſehen hat, läßt er ſich jetzt in Bremen anmelden. Es giebt aus der 
romantiſchen Zeit unſerer Literatur ein damals ſehr renommirtes Buch: „Dulon, der 
blinde Flötenſpieler“, deſſen Titel mir immer einfällt, wenn ich von Bremen und dem 
bremer Dulon leſe. Aber wenn dieſer Dulon auch nicht Flötenſpieler, ſondern Paſtor 
iſt, ſo dürfte er doch jetzt ſeufzend mit Ferdinand in der Kabale ausrufen: Unglückliches 
Flötenſpiel, das mir nie hätte einfallen ſollen! — Und doch wird das Konzert jetzt erſt 
recht anheben und beim Trommelwirbel der Bundes-Erskution der Bürgerſchaft ſo man⸗ 
ches Recht — flöten gehen. — Unglückſeliges Flötenſpiel! 

Aber was thut's? Der Deutſche iſt ja ein Muſik⸗Narr — ihm iſt nur wohl, 
wenn ihm der Himmel „voller Geigen hängt;“ und nur der Menſch gilt ihm für 
anſtändig, welcher — „Takt hat.“ Kein Wunder, daß in dem deutſchen Konzert, 
die erſte Großmacht, Oeſterreich — auch die erſte Violine ſpielt; wenn nur Preu⸗ 
fen darüber nicht gar zu ſehr in's lis gerathen wäre! Die Muſik ſteckt dem Deut: 
ſchen dermaßen im Blute, daß er keinen bedeutenden Akt ſeines Lebens ohne ſie voll⸗ 
bringen kann; und wenn er im Examen durchfällt — und bekanntlich wird kein 
Menſch ſo oft examinirt, als der Deutſche und der Chineſe — alſo wenn der Deut⸗ 
ſche im Examen durchfällt, ſo geſchieht es „mit Trompeten und Pauken“ und ſelbſt 
ordentliche Keile giebt es für ihn nur „nach Noten.“ 

Was Wunder daher, wenn auch die Breslauer, denen ja auch noch die deutſche 
Zunge klingt — wieder einmal in das Operndelirium verfallen, nachdem ſie ſich die 
Ballwuth endlich — an den Schuhſohlen abgelaufen haben. Babnigg — heißt die 
Looſung für den Kultus, welcher zu guter Letzt noch einmal alle feine Kraft aufbietet, 
nachdem er lange genug mit Liebe gehegt und gepflegt worden ft; 

Die Breslauer haben viel gute, ſogar große Sängerinnen gehabt, aber keine hat ſich ihnen 
ſo in's Herz geſungen, wie Emma Babnigg, welche wir leider nicht mehr die 
unſrige nennen ſollen! Nicht mehr — unſre ſchleſiſche Nachtigall! Sie 
geht, während der Frühling kommt; iſt das recht? Nein, es iſt gegen alles Natur: 
geſetz und ſo wird auch unſre Nachtigall ſich dem ſüßen Zwange fügen und dereinſt 
wiederkehren und allen Herzen den Frühling wiederbringen, welchen ſie jetzt mit ſich 
fortnimmt, oder vielmehr gar nicht aufkommen läßt, ſo daß ſelbſt die brennendſte Ver⸗ 
ehrung ihr kein grünes Blatt verehren kann. 

Dagegen ſchafft der Babnigg-Kultus ſogar eine Literatur, welche poetiſche Blüm⸗ 
chen aus dem Märzſchnee hervorzaubert. Und man ſehe die Weisheit und liebevolle 
Fürſorge der Natur, welche keine Wunden ſchlägt, für die ſie nicht auch das Heil⸗ 
mittel bereit hält. Hat doch der März, welcher diesmal zum Fieber⸗Monat geworden 
iſt, auch das etwa nöthige Eis gebracht zur Abkühlung von Champagner, Haſen 
und Enthuſiaſten. 

Man wird deſſen viel bedürfen, denn der Paroxismus iſt noch im Steigen und 
ſüßer Wahnſinn fängt uns Alle in ſeinen Zaubernetzen ein, welche aber weit genug 
geſtrickt worden find, um auch unſere Brüder in der Provinz darin einzufangen. 

Dulee est, socios habere. 

Montag nämlich nimmt Fräulein Babnigg von uns Abſchied; den nächſten Mitt⸗ 
woch — von Schleſien, dem lieben Schleſien, welchem ſie an dieſem Tage den letzten 
Blick, den letzten Triller ſchenkt. 

In Schweidnitz ſingt fie am Mittwoch, den 17., zum letzten Male in Schleſien, 
und auch diesmal, wie ſo oft, um ihrem wohlwollenden Herzen zu genügen. Uebrigens 
erfolgt die den 17. zu Schweidnitz angeſetzte „muſikaliſch⸗dramatiſche Vorſtellung“ nicht 
blos unter gütiger Mitwirkung des Fräulein Babnigg, ſondern auch unter der des 
Fräulein Höfer, welche in ihrer Meiſterrolle in den „weiblichen Drillingen“ auftritt 
und unſers werthen Gaſtes, des Herrn Hofthegter⸗Direktors Görner. 

Wir wünſchen den Schweidnitzern Glück zu dieſer Vorſtellung, um deren Genuß 
wir ſie doch beneiden. Indeß halten wir die Hoffnung feſt, daß Berg und Thal zwar 
nicht zuſammen kommen, aber wohl der Menſchen Kinder. 

Darum ſoll der Deutſche nie verzweifeln, ſondern bedenken; daß der Zopf, der ihm 
hie und da in Europa abgeſchnitten wird, in dem Bruderlande China immer noch ſein 
Fort mmen findet und daher eine deutſch⸗chineſiſche Wahlverwandtſchaft ihre volle Be⸗ 
rechtigung hat. Allerdings hat ſich auch China von revolutionären Schneidern nicht 
freigehalten, aber wenn wir auch den Gelehrten des Kladdradatſch und dem Zeugniß 

des uf auers zu Folge glauben, daß der himmliſche Thron von einem deutſchen 

Schneidergeſelen bedroht ſei, fo haben wir doch nicht gehört — daß auch der chineſiſche 

Zopf gefährdet fi, Wir werden alſo in China allezeit eine zweite Heimat finden. 


. Gegen die Wollmarktsverlegung. 

In einigen Nummern diefer Zeitung entwickeln ſich nicht allein Anſichten, daß der 
Wollmarkt aus dem ſetigen Stadttheile, — ſondern es entſtehet auch ein Mei⸗ 
nungsſtreit, wohin der Wollmarkt verlegt werden ſoll. Ohne beurtheilen zu wollen, 
welcher von den vorgeſchlagenen Plätzen der zweckmäßigſte iſt, oder ob überhaupt einer 
davon als zweckmäßig erſcheint, iſt meiner Anſicht nach der ganze Streit ein ſehr un: 
fruchtbarer, denn es dürften ſich wohl ſchwerlich die über dieſen Gegenſtand entſchei⸗ 
denden Behörden entſchließen, ohne die dabei meiſt Betheiligten zu hören, den Woll⸗ 
markt nach einem andern Platz zu verlegen, und für eine Verlegung würden ſich 
wohl ſehr wenige Stimmen hören laſſen. Es iſt ſchnell gefagt: „den Wollmarkt 
verlegen“, wenn aber nur daran gedacht wird, daß durch ein ſolches Verfahren die 
Stadt Breslau in kommerzieller Hinſicht ihren Gnadenſtoß bekäme, fo ſind alle andern 
unzähligen Gründe, die dagegen ſprechen, überflüſſig. Der breslauer Wollmarkt iſt eine 
Meſſe, die einen mehr als europäiſchen Ruf hat, und wenn in den bis jetzt beſte⸗ 
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henden Inſtitutionen, wenn in den bisherigen regelmäßigen und pünktlichen, für = 
käufer und Käufer ſtattfindenden Abwickelungen, bei einer Summa von eirca 4 Mi 
Thalern binnen 8 Tagen, Störungen eintreten ſollten, die durch eine Verlegung UM 
ausbleiblich ſind, ſo dürfte Breslau, das leider ſchon ſeit mehreren Jahren von ſeinem 
frühern bedeutenden Handel fo fehr viel eingebüßt hat, fein letztes kommerzielles Anſe⸗ 
hen verlieren. 

Nicht allein die wirklich noch beſtehende innere kommerzielle Bedeutung, in welcher 
uns Berlin leider täglich ſchwächt, würde ganz ſchwinden, ſondern auch das impo— 
ſante Anſehen eines breslaner Wollmarktes, das für jeden unſern Platz zu dieſer Zeit 
beſuchenden Fremden, erhalten werden muß, würde verloren gehen. Das geſchaſt 
Treiben und Rennen, das dem Referenten in Nr. 59 d. Bl. für beläſtigend erſcheint, 
hat bis jetzt Gottlob noch kein ſo lebensgefährliches Unglück herbeigeführt, als kürzüch 
bei einer ganz ruhigen Zeit in der Oderſtraße ſtattgefunden, wo ein Arbeiter beim 
laden durch eine Wollzüche verunglückt iſt. 

Das Verlegen des Wollmarktes nach einem außer der Stadt belegenen Platze (und 
namentlich nach dem entlegenen Roßplatz) würde unbedingt eine Theilung des Markt 
herbeiführen, denn die Hausbeſitzer im Innern der Stadt dürften wohl nach wie vor 
nicht verhindert werden, in den geräumigen Remiſen, Böden, Kellern ꝛc. Wollvorräthe 
auflagern zu laſſen, und welch erſchwertes Geſchäft würde dies für den Käufer ſein, 
wenn er bald in der Stadt, bald außer derſelben ſeine Einkäufe machen ſollte, wäh⸗ 
rend er jetzt in einem kurzen Zeitraum die Wollvorräthe ſowohl in den Häuſern, Ni 
derlagen, Zelten ꝛc. durch die vor denſelben vorhandenen Verzeichniſſe inſpiciren kann. 
Sowohl in der Mittagszeit als am Abend finden die Abrechnungen und Zahlungen 
ſtatt; wie häufig kommt es nicht vor, daß der Käufer auf Erſuchen des Verkäufers 
den Markt verläßt und ſich in das nahe belegene Logis begiebt, ihn da bezahlt oder 
an den Banquier anweiſt, und der Verkäufer kann mit dem nächſten Zuge die Stadt 
verlaſſen; dergleichen Erleichterungen bei der Abwickelung des Geſchaͤfts find wohl fehr 
zu berückſichtigen, dürften aber ſchwerlich ftattfinden, wenn der Wollmarkt von der Stadt 
entfernt wäre. Verkäufer und Käufer (Großhändler und Fabrikanten ꝛc.) wohnen 
größtentheils, Banquiers und Wechsler alle in der Naͤhe des Marktes, eine un⸗ 
ausbleibliche Störung im Geſchäftsleben würde durch eine Verlegung entſtehen. Den 
Käufern beſonders muß die möglichſte Erleichterung verſchafft werden, um ſie für den 
hieſigen Platz zu erhalten, eben ſo darf man den Verkäufern den Aufenthalt hier durch 
Unannehmlichkeiten nicht erſchweren, die aber unausbleiblich waͤren, wenn ſich dieſelben 
zur Beſorgung anderer Geſchäfte in der Stadt von der Wolle entfernen wollten, wel 
ches dann ohne großen Zeitaufwand nicht geſchehen könnte. Noch ſehr viele Gründe 
ließen ſich gegen die Verlegung des Wollmarkts anführen, die, wer es kennt, bis in 
die kleinſten Nüancen des Geſchäftslebens eingreifen, und würden nicht wirklich die 
Hausbeſitzer am Ringe zu bexückſichtigen ſein, die mit Anrechnung der Woll⸗ 
markts⸗Revenüen, die bei manchen 500 bis 600 Thaler und mehr betragen, 
ibre Häuſer acquirirt haben? Das Schreckbild vor Feuer iſt nicht ſtich⸗ 
haltig und macht uns auch nicht fo furchtſam, um von der durch und durch über⸗ 
zeugten Nothwendigkeit abzuſtehen, daß der Wollmarkt nur an ſeinem bisherigen Platze 
abgehalten werde; da müßte wohl Leipzip ſeine drei Meſſen aus Bequemlichkeitsliebe 
und aus Furcht vor Feuer auch aus der Stadt verbannen, obwohl es Hunderttauſende 
von Centnern weit feuergefährlichere Stoffe und Produkte ꝛc. als Wolle in ſich ſchließt, 
und eben fo viele andere Meß- und Handelsplätze. Vorſicht iſt allerdings zu jeder Zenn 
nothwendig, am allernothwendigſten aber zur Zeit des Wollmarktes, und ſollte in dieſe 
Hinſicht beſonders die Polizeibehbede darauf aufmerkſam ſein, daß die Ringhäuſer nicht 
ſowie bis jetzt, in allen Winkeln mit Wolle überladen werden, daß in jedem Haufe 
nur auf einer Seite Wolle aufgeſtellt werde, damit der Durchgang nicht, wie bisher 
übermäßig verengt wird; jedem Haufe ſollte nach feinen Räumlichkeiten ein beſtimmte 
Quantum Wolle zugetheilt werden, welches darin aufgeſtellt werden darf. Durch dieſe 
Maßregel würden auch die angrenzenden Straßen, wenigſtens die erſten Viertel, zut 
Wolleaufſtellung benutzt werden, und auf dieſe Weiſe auch zur Perception einer Woll⸗ 
markts⸗Revenüe gelangen. Wenn man die Vorſicht noch etwas weiter treiben will, fo 
follte jeder Hausbeſitzer während des Wollmarkts, der in ſeinem Haufe Wolle aufstellen 
läßt, einen beſondern Wächter im Innern des Hauſes unterhalten. Daß, die Löſchge⸗ 
räthſchaften beſonders zur Zeit des Wollmarkts in beſter Ordnung ſein ſollen, iſt 
wohl überflüſſig zu erinnern. , Da 

Mir wollen wünſchen, daß wir ferner, wie bisher, vor Feuer während des Woll⸗ 
markts und namentlich in den mit Wolle gefüllten Der behütet werden, aber jeden⸗ 
fals iſt es den Wolle⸗Inhabern anzurathen, die kleine Ausgabe nicht zu ſcheuen und 
die Wolle zu verſichern, oder was für ſie am zwockmäßigſten und billigſten wäre, eine 
Aſſekuranz unter ſich während des Wollmarkts zu gründen; denn ſelbſt beim Ausbruch 
eines Feuers in einem der Ringhäuſet dürfte der Schaden nicht fo groß werden, als 
wenn ein Feuer auf einem der vorgeſchlagenen mit Zelten ausgefüllten Plätze entſtehen 
würde. Uebrigens beiläufig bemerkt, dürften circa 1000 Zelte (wie eins von denen auf 
dem Blücherplatze) dazu gehören, um die ganze Wolle aufzunehmen. 2 
Ich bin weder Hausbefiger am Ringe, noch in einem der nächſt angrenzenden Bier 
tel, aber ſeit 1823 mache ich den hieſigen Wollmarkt regelmäßig mit und kenne ihn 
in allen ſeinen Stadien, daher erlaube ich mir auch ein Urtheil über die Verhältniſſt 
deſſelben, welches ich auch unparteiiſch dahin abgebe: 11 
daß wenn es den bisherigen Wollmarktsverkehr nicht ſtören ſoll, den Wollmackt 
mit den vorgeſchlagenen Verbeſſerungen an dem jetzigen Platze zu belaſſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. ’ 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 

Der Staats⸗Anzeiger Nr. 02 enthält eine Verfügung des Meiners A 

andel ic. vom 28. Februar — betreffend die Bekleidung der Poft-Unterbränt 
1851 


ur Dienſtuniform; 
der 


Geſetzes vom 12. Mai 
für den ganzen Umfang 


Rendant aus der Prüfungs⸗Kommiſſion für die Exan f 
und dagegen der Vorſtand der Orts⸗P rektion eintreten ſoll; 


oſt⸗Di 
(Fortfegung in der zweiten Beilage.) 


D LIE 


— 6817 


nr Zweite Beilage zu „12 74 der Breslauer 


Sonntag den 14. März 1852. 


(Fortſetzung.) 


einen Bee ſcheid des General-Poſt-Amts vom 5. März — betreffend die 


Erhebung des Ergänzungsporto bei nicht vollſtändig frankirten Briefen. 
Der Staats⸗Anzeiger Nr. 63 enthält eine Bekanntmachung des Handelsminiſters 
über den mit, Rußland abgeſchloſſenen neuen Poſtvertrag, welcher mit dem 13. April 
d. J. zur Ausführung kommen wird. Wir heben daraus Folgendes hervor: 
Die Korreſpondenz kann nach der Wahl des Abſenders entweder unfrankirt oder bis zum 
Beſtimmungsorte frankirt abgeſandt werden. Eine theilweiſe Frankatur iſt nicht geſtattet. 
Das zu erhebende Porto bildet ſich aus dem preußiſchen und aus dem ruſſiſchen Porto. 
Das preußiſche Bon beträgt: 
A. Für die Korreſpondenz nach und aus Rußland, mit Ausſchluß 
des Königreichs Polen: 
1) nach und aus den preußiſchen Grenzkreiſen Memel, Heidekrug, Niederung, Tilſit, 
Ragnit und Pillkallen . 


nach und aus den ten Heese Königsberg und Gumbinnen, mit Aus⸗ 


ſchluß der ad 1 genannten Grenzkreiſmmmqqqqqqu 2 Sgr. 
3) nach und aus allen übrigen Theilen des preußiſchen Poſtbezirk s. 3 Sgr. 
B. Für die Korreſpondenz nach und aus dem Königreich Polen: 

2 120 und aus den preußiſchen Grenzkreiſen gegen Polen . I Sgr. 

2) nach und aus den Regierungsbezirken Gumbinnen, Königsberg, Marienwerder, 
Bromberg, Poſen, Breslau und Oppeln, mit Ausnahme der vorſtehend ad 1 N 
eee . e RI AZ 
3) nach und aus allen übrigen Theilen des preußiſchen Poſtbezirks. 3 Sgr. 
Das ruſſiſche Porto beträgt dagegen: 

1) nach und aus allen ruſſiſchen Grenz-⸗Poſt⸗Anſtalten gegen Preußen, nämlich nach 
und aus Polangen, Tauroggen, Georgenburg, Wirballen, Grajewo, Hlawa, 

Dobrzyn, Sluzewo, Slupca, Kaliſch, e und Czenſtochau 1 Sgr. 


) nach und aus allen übrigen Orten deszruſſiſchen Reiches mit Einſchluß des 
Ronigseziche Penn. „„ „ „e TREE 
Sämmlliche vorſtehende Portoſätze, welche ohne Rückſicht auf die Spedition und ohne Rück⸗ 
Nr darauf, ob die Beförderung zu Lande oder zur See ſtattfindet, gelten für den einfachen, bis 
Loth preußiſch incl. ſchweren Brief. Bei ſchwererem Gewichte fleigt das Porto in der Art, 


daß für einen Brief 


über 1 bis 2 Loth preußiſch inch. das 2fache, 
* „ b [7 7 7 „ Zfache, 
„ „ Llache, 


„ 3 „ 4 „ [23 
u. ſ. w. von Loth zu Loth ein einfader Brieſportoſatz mehr erhoben wird. i 
118 benen Sage 9 bei 3 1 rn hen. 228 
rto nach denſelben Sätzen, wie für gewöhnliche Briefe, neben demſelben 0 / e 
om ; ’ den Brief, ohne Rückſicht auf das Gewicht ben, 
Wee. e e Posts wied bas Doppelte des tarifmäßigen Portos für gewöhnliche 


e Pr N 
, Sournole, Preis⸗Courante, gedruckte Circulare und gedruckte Empfehlungs⸗ 


(Green det Kreuz⸗ oder Streifband, für welche bisher eine Porto⸗Moderation in Rußland 

nicht ſtattfand, iſt das ruſſtſche Porto durch den obigen Vertrag in der Art ermäßigt worden, 

daß für dergleichen Sendungen bis zum Gewichte von 3 Loth nur der einfache ruſſiſche Brief» 

e (reſp. 1 und 3 Sgr.) und bei ſchwererem Gewicht nur 1 Sgr. ſür jedes Loth zu be» 
en 


Das preußiſche Porto für ſolche Sendungen beträgt, ohne Unterſchied der Entfernung, % Sgr. 
für jedes Loth. Als ee. dieſer Porko-Moderätion gilt, daß die Sendungen außer der 
Adreſſe, dem Datum und der Namens-Unterſchrift nichts Geſchriebenes enthalten, und daß ſie 


bel der Aufgabe frankirt werden. 
Auch für Sendungen von Waarenproben und Muſtern, welche früher in Rußland dem vollen 


Btieſporto unterlagen, iſt eine Portoermäßigung in der Art eingetreten, daß dieſe Sendungen, wenn 
ſie auf erkennbare Weile verpackt find und der denſelben beigefügte Brief nicht mehr als 1 Loth 
wiegt, bis zum Gewicht von 2 Loth nur das einfache, und über 2 bis 3 Loth das doppelte 
Brieſporto zahlen. Ueber 3 Loth ſchwere Proben- und Muſter⸗Sendungen dürfen der Zollver⸗ 
hältniſſe wegen mit der Brieſpoſt nicht befördert werden. N 
Für Geld» und Päckerei⸗Sendungen zwiſchen Preußen und dem kaiſerlich ruſſiſchen Reiche 
findet, gleichwie für die Briefpoſt. Sendungen zwiſchen beiden Staaten, ein Frankirungszwang 
nicht ſtatt. Es iſt vielmehr der Wahl des Abſenders im preuß. Poſtbezirke ſowohl, als auch im 
e Reiche überlaſſen, Geld⸗ und Päckerei⸗Sendungen nach dem andern Lande entweder 
unfrankirt, 
bis zur betreffenden Grenz⸗Poſt⸗Station frankirt, 
oder 
bis zum Beſtimmungsorte frankirt 
zur Poſt zu geben. } ! 
Für die preußiſche Beförderungsſtrecke wird das Porto nach dem für die internen preußiſchen 
Fahrpoſt⸗Sendungen beſtehenden Tarife, und für die ruſſiſche Beförderungsſtrecke nach dem fai- 
ſerlich ruſſiſchen Fahrpoſt⸗Tariſe berechnet. 5 N 


[Zur Schwurgerichtsfrage.] In dem politiſchen Theile dieſer Zeitung iſt 
bereits eines Amendements gedacht worden, welches die Abgeordneten Bürgers und 


Genoſſen für den Fall der Annahme des mehrfach erwähnten Kellerſchen Antrages ſetz 
geſtellt haben und welches eine möglichſt getreue Ueberſetzung der Inſtruktion ſein ſoll, 


welche in England im Berathungszimmer der Geſchworenen angeſchlagen iſt. Bei dem 
I. Intereſſe der Sache theilen wir hier dieſes Amendement vollſtändig mit. 
geht dahin: 

Sin des Alineg 3, 4 und 5 des Artikels 96 der Kommiſſion: 

(die nachſtehende Anweiſung, ſowie die Art. 90 bis 95 und 97 ſollen im Berathungs- 
Ammer der Geſchwornen in mehreren Exemplaren angeſchlagen fein: 

Das Geſetz fordert von den Geſchwornen keine Angabe der Gründe ihrer Ueber 
zeugung und ſchreibt ihnen keine Regeln vor, nach denen ſie die Wirkung und Voll, 
ſtändi keit eines Beweiſes zu beurtheilen haben. Es legt ihnen aber die durch einen 
feierlichen Eid gehelligte Pflicht auf, alle für und wider den Angeklagten vorgebrach⸗ 
ten Beweiſe ſorgſältig und gewiſſenhaft zu prüfen, und nach der durch dieſe Prüfung 
gewonnenen innerſten 0 ae hung allein ihre Stimmen abzugeben. 

0 Berathung und ihr Ausſpruch muß ſich auf die ihnen vorgelegten Fragen 
beſchränken. 8 

rn die Rechtmäßigkelt oder Zweckmäßigkeit des Strafgeſetzes ſteht ihnen kein 
Urtheil zu. Nicht fie, Sondern die Richter ſind berufen, die geſetzlichen Folgen auszu⸗ 
ſprechen, welche den Angeklagten wegen der ihm We nne Handlungen li 
Die en haben daher ihren Ausſpruch ohne Rückſicht auf die geſetzlichen Fol- 

gen deſſelben zu fällen.) 
ſolgende Sale anzunehmen: 9 
I) Da die Unterdrückung unter der Sanktion, dem Anſchein und der Form der Gerechtigkeit, 
das größte Unglück der Geſeuſchaft iſt, beruht das Vertrauen der Nation und die einzige Hoff. 
dem der Angeklagten und der Perſonen, welche den Schutz der Gelege anrufen, auf der geſun⸗ 
en Vernunft, der Redlichkeft und Geſinnungstüchligkeit der Gefhwornen. 


gung entſcheidet. 


darf 


Gel! 


2) Ein rechtſchaffener Geſchworner muß eher ſterben, als eine Entſcheidung geben, die er als 'ften der dort ausgeſtellten Geräthſchaften de. 26, nach Breslau zur Aufſtellung 


Zeitung. 


ungerecht anerkennt oder die nach ſeiner Meinung nicht durch einen beſtimmten und unwiderleg⸗ 
lichen Beweis unterſtützt wird. { £ 

3) Die Mitwirkung der Geſchwornen wäre unnütz, wenn eine andere Meinung, als die ih 
tige, die Entſcheidung herbeiführen könnte, und ihre Funktionen würden ein Geſpötte für fie 
und das Land, wären ihre Beſchlüſſe nicht das Reſultat ihrer Ueberzeugung, wären fie nicht 
frei und ſelbſtſtändig. 

4) Bei der Berathung des Wahrſpruchs iſt jeder Geſchworne verpflichtet, feine eigne Urtheils⸗ 
kraft anzuſtrengen, ſeine eigne Meinung mit Muth und Freimuth auszuſprechen, ſich an ſeinen 
Eid zu erinnern und keinen Augenblick zu vergeſſen, daß es der einzige Zweck der Schwurge⸗ 
richte iſt, daß jeder Geſchworne den in Frage geſtellten Punkt nach feiner perſönlichen Ueberzeu⸗ 


5) Die Geſchwornen ſind verpflichtet, eine vollkommene und beſtimmte Entſcheidung durch 
ein General- Verdikt zu geben, wenn ſie nicht auf Verlangen des Richters dieſem die Entſcheidun 
der Rechtspflege überlaſſen; aber ſelbſt in dieſem Falle muß das Spezialverdikt in Bezug a 
die Thatumſtände des Rechtsfalles Mar auseinandergeſetzt, entſcheidend und ſchlußgerecht fein. 

6) Jeder Mann wird ſo lange für unſchuldig gehalten, bis feine Schuld klar bewieſen iſt; 
die Verpflichtung, das Verbrechen zu beweiſon, daftet alſo auf dem Ankläger; Niemanden kann 
die Verpflichtung auferlegt werden, ſeine Unſchuld zu beweiſen. 

7) Alle Zweifel, alle Mängel und Ungenauigkeiten im Beweiſe müſſen dem Angeklagten zu 
gute kommen, weil die Strafloſigkeit von batdert Schuldigen einer einzigen ungerechten Verur⸗ 
theilung vorzuziehen ift.- 

8) Das Urtheil in einem Kriminalprozeß ergreift, wenn der Angeklagte für ſchuldig erklärt 
wird, Alles, was dieſem theuer iſt; aber ſeine Losſprechung wäre, falls er zufällig doch ſchuldig 
wäre, vergleichungsweiſe von geringerer Bedeutung für das öffentliche Wohl. 5 

9) Jeper Geſchworne muß jo gegen die Partei verfahren, wie er wollte, daß dieſe gegen ihn 
verführe, wenn ihr gegenſeltiges Verhältniß umgekehrt würde. 

10) Die Entſcheidung der Geſchwornen muß als Prüfſiein der Wahrheit eine einſtimmige 
ſein, damit Jeder einzelne Geſchworne ſeinem Gewiſſen, den Parteien und dem Publikum für 
die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit des Wahrſpruchs verantwortlich ſei. 

11) Jeder Geſchworene muß feinen Geiſt von den Vorurtheilen der Menge befreien, ſich hü⸗ 
ten vor der Einflußnahme des Gerichtshofes und ſich nur an die Thatſachen und an die Aus⸗ 
ſagen beeioigter und glaubwürdiger Zeugen halten. 

12) Er muß ſorgfältig prüfen, in wie welt die Zeugen⸗Ausſagen die Zurechnung einer ver⸗ 
brecheriſchen Abſicht zulaſſen, da keine Handlung verbrecheriſch oder ſtrafbar iſt, fofern fie nicht 
in verbrecheriſcher Abſicht begangen wurde. 

13) Er muß die wichtigſten Punkte der Rechtsſache aufzeichnen, reiflich die beiderſeits vorge⸗ 
brachten Beweismittel erwägen, und nach feinen Anſtchten von Recht und Unrecht entſcheiden, 
ſich wohl verwahrend vor Vorurtheilen und Verkehrtheit der Advokaten und Richter. 

14 e 8 das fee —— Pay eines Andern geſtraft werden; es 

gegen den eklagten blos deshalb n, weil e 0 2 
gangen wurde, ohne daß Ambeftreltbar eintefen iſt, daß e ee 2 3 

15) Da jede Strafe eine Warnung für Andere, nicht aber eine Rache gegen den Schuldigen 
bezweckt, müſſen die Geſchwornen leidenſchaftslos ſein, und unberührt von der verderblichen, 
künſtlichen Aufregung ihrer Gefühle, welche die bezahlten Advokaten herbeizuführen ſuchen. 

16) Da die Strafe, die der Verurtheilung folgt, meiſtens auf der Thatsache der Ueberführung 
begründet iſt, und die beſonderen Umſtände der That auf ſie keinen Einfluß üben, haben die 
Geſchwornen den Schuldigen der königlichen Gnade zu empfehlen, ſo oft ſich hierzu ein gerechter 
Beweggrund findet. 

17) Bei Beurtheilung von Anklagen über politiſche Vergehen, Aufruhr und Hochverrath dür⸗ 
ſen die Geſchwornen ſich nicht durch den Einfluß der eben herrſchenden Verwaltung einnehmen 


laſſen; fie müſſen ſich erinnern, daß gerade in ſolchen Fällen die Schwurgerichte das Bollwerk 
ver, eh en Freiheit und die Schuͤtzwehr ſchwacher Einzelner gegen eine konzentrirte Ge⸗ 
wa 2 a 


18) Bei Anklagen wegen Preßvergehen müſſen die Geſchwornen vor Augen haben, daß die 
Freiheit der Preſſe eine weſentliche Grundlage jeder freten Verfaſſung iſt, daß die Verfaſſung 
nut fie zu abhängigen Richtern über die Abſſcht des Angeklagten eingeſetzt hat, und daß es da⸗ 
ber nur ihnen zukommt, über Schuld oder Nichtſchuld des Angeklagten zu urtheilen. 

19) Der Vormann der Geſchwornen hat die Meinung jedes einzelnen Geſchwornen anzuhs⸗ 
ren und zu achten. Sobald der Wahrſpruch einſtimmig beſchloſſen iſt, wird er feierlich abgege⸗ 
ben und aufgezeichnet; es darf an demſelben keine Veränderung angebracht werden, wenn die 
Geſchwornen nicht vor der Aufzeichnung eingewilligt, ſich zurückzuziehen und durch einen neuen 
einſtimmigen Wahrſpruch die Veränderung zu genehmigen. 2 

20) Vor Abgabe des Wahrſpruchs müſſen die Geſchwornen jene Unterſcheidungen über Zeit, 
Schwere und Natur der Geſetzübertretungen in Betracht ziehen, die ihnen der Richter ausein⸗ 
andergefeßt hat, oder auseinanderſetzen ſollte; fie müſſen prüfen, ob die dem Angeklagten zur Laſt 
gelegte Handlung, das vom Geſetz beſtimmte Verbrechen begründe, und über die Art, wie ſie das 
Set betrachten, ihren Wahrſpruch abgeben. 

2)) Da der Zweck des VBeweiſes und des ganzen Verfahrens kein anderer iſt, als jedem der 
Geſchworenen Ueberzeugung zu verſchaffen, jo iſt Jeder berechtigt, ſich über die Gültigkeit, Zus 
laſſung oder Verwerfung eines Beweismittel auszusprechen, — eines verweigerten Be 
weismittels zu fordern, und, um feinem Gewiſſen zu genügen, Schlußſolgerungen in Bezug auf 
die angebliche Wirkung eines geforderten oder verweigerten Beweiſes zu ziehen. 

22) Ueber Alles geht die ſchwer erfüllbare aber banks Pflicht der Geſchwornen, ſich zu be» 
wahren vor den Sophismen und dem ungeſetzlichen Einſchreiten der Richter, welche in unglück⸗ 
lichen Zeiten die Geſchwornen nicht blos verführen, oder ihnen ihre Meinung aufdringen, ſon⸗ 
dern es ſogar wagen, fie auszufragen oder zurechtzuweiſen. Der Richter iſt berechtigt, das Ge⸗ 
etz zu erklären, nicht den Wahrſpruch zu diktiten. Man iſt ihm Achtung, aber keineswegs un⸗ 
bedingten Gehorſam ſchuldig. a / 

23) Jeder Geſchworne möge bedenken, daß er für fein Land wirkt, daß während der Dauer 
einer Amtoverrichtung er der hoͤchſte Schledorichter iſt; daß er der von der Verfaſſung beſtellte 
enden und der Angeklagten gegen unter geſetzliche Formen verhüllte Ver⸗ 
folgungen iſt; daß er für feine Nachkommenſchaft der Hüter der 8 Rechte der Ge⸗ 
ſchwornen iſt, die ihm feine Voreltern überlleferten, und daß die Erhaltung der Gerechtigkeit 
und Freiheit auf einem entſchloſſenen und gerechten Manne beruht, Der in jeder Jury feine 
Schuldigkeit thut. 0 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

8 Breslau, 13. März. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.] In 
der geſtrigen Brest. Ztg. (Nr. 72) ſpricht ein Landwirth unter der Ziffer P. die Be⸗ 
fürchtung aus, daß in Bezug auf die Anmeldungen noch viele Gewerbe im Rllckſtande 
ſeien, deren zahlreiche Vertretung auf der Ausſtellung namentlich für den Landwirth ſehr 
wünſchenswerth ſei. So feien die Verfertiger von landwirhſchaftlichen Gerä⸗ 
then und Maſchinen noch nicht in dem wünſchenswerthen Grade betheiligt. 

Der Hr. Verfaſſer hat in Bezug auf die bereits geſchehenen ee Recht, 
ohne daß ſeine Befürchtung gegründet ſein dürfte. Es haben nämlich viele landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine Thierſchaufeſte verbunden mit Ausſtellungen landwirth⸗ 
ſchaftlicher Geräthe und Maſchinen beſchloſſen, welche der breslauer Induſtrie⸗ 


Schützer der 2 2 


Ausſtellung voran gehen ſollen und die noch ſo zeitig geſchloſſen werden, daß die be⸗ 


eingeſen⸗ 


Tagesordnung waren folgende Gegenſtände verzei 
ſationsgeſuch; 3) Kaſſenangelegenheit; 4) Miniſterial⸗Vorlage eines Reglements für die Prüfun⸗ 


Gewerberathes bezüglich der Brennmaterial⸗Steuer. 
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det werden können. Auf dieſe Weiſe dürfte gerade der bezeichnete Induſtrie⸗Zweig ſchr gene 8 ai er Tiſchler gehöre. 
4 F \ n 6 


umfaſſend und würdig vertreten werden. 


Ein Theil der Provinzial⸗Preſſe hat die neulich ausgeſprochenen Winke beherzigt 
und der ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung fleißig gedacht. So die „Unterhaltungs⸗Blät⸗ 
ter“ zu Jauer, das „Kreis- und Intelligenz⸗Blatt“ zu Grünberg, das „Stadt 


blatt“ zu Liegnitz ic. d 
Anmeldungen ſind für die Ausſtellung unter anderem ferner eingegangen von: 
Th. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch auf Piſchkowitz: 
waſchene Wollvließe; 2) Proben der Fabrikate der dortigen Dauermehlmühle. 
Deſtillateur S. Muhr in Pleß: verſchiedene Sorten Liqueure in 6 Flaſchen. 
Grubenbeſitzer B. Neiſſer in Dirſchkowitz bei Katſcher: Gypsproben. 


Rittergutsbeſitzer Ernſt v. Uechtritz in Hirſchberg: Aus den Schäfereien ſeiner 
Kr. Schönau und Tzſchocha, Kr. Lauban, 1) gewaſchene 
und ungewaſchene Mutter⸗Wollvließe; 2) eine Partie Mutter: und Jährlingswollepro⸗ 
ben auf Tafeln gezogen; 3) aus dem Schieferbruch bei Goldentraum eine Partie Dach⸗ 


Rittergüter Seiffersdorf im 


ſchiefer⸗Proben. 


Akademiſcher Künſtler Th. Vollgold hier: 1 broncene Statue 3 ½“ hoch; 4 kleine 


Gegenſtände in Zink gegoſſen und durch Säure die Färbung hervorgebracht. 


Gutsbeſitzer v. Spiegel auf Dammer, Kreis Namslau: 1) Flachs, gearbeitet 
auf der patentirten Hoffmannſchen Flachsbrechmaſchine; 2) Werg, von einer andern 
Maſchine ausgearbeitet; 3) ein eiſerner Räder-Pflug ohne Vordergeſtell, neuerer Kon⸗ 
ſtruktion, gefertigt von dem Lohnſchmied Grutza auf deſſen Gute Wendzin, Kreis 


Lublinitz. 


Schuhmachermeiſter A. Groß in Frankenſtein: Ein Paar Stiefeln von lackir⸗ 


tem Leder. 


Schuhmachermeiſter Ernſt Schaar, daſelbſt: Ein Paar Zeug⸗Damen⸗Stiefelchen. 


Schuhmachermeiſter Peſchel, daſelbſt: Ein Paar Riemenſtiefeln mit Stulpen. 
Schloſſermeiſter Biallas zu Karlsruh: 
legeſchloß, eigene Edition. 


Seilermeiſter Goſſert daher: a) ein Oderkahn-Ankertau; b) 5 Sorten Bindfa⸗ 


den, mit Angabe der Anwendung. 
Maſchinenbauer und Modellateur Willert aus der Eiſengießerei Krogulno bei 
Karlsruh; eine Bierabkühlungsmaſchine für Brauereien, eigene Erfindung. 
(Berichtigung.) In Nr. 58 der Bresl. Ztg. vom 27. Febr. ſoll der Name des Ausſtel⸗ 
lers aus Königshütte (eine Häckſelſchneide⸗Maſchine) A. Hauck, ſtatt Hemeck, heißen. - 


Breslau, 13. März. des Gewerberaths.] Auf der geſtrigen 


[Plenarſitzun 

An 1) Naturaliſationsgeſuche; 2) Digpen- 
en der verſchiedenen Bauhandwerker; 5) Innungsſtatuten; 6) Antrag, betreffend die Zeitungs» 
euer; 7) Anfrage des Polizei⸗Anwalts; 8) Beſcheid der königl. Regierung auf das Geſuch des 
Zum Vortrage kamen 6 Punkte der Tages⸗ 
Ordnung und ein Dringlichkeits⸗Antrag, ohne jedoch vollkommen erledigt zu werden. 

Von den eingegangenen Naturaliſationsgeſuchen ſind befürwortet: das eines Kellners 
aus Baiern, eee eee aus dem ſächſiſchen Vogtlande, eines Schmiedegeſellen 
aus Braunſchweig, eines Tapezirer aus Hehe, eines Commis aus Vilun und eines Schuh⸗ 
machers aus Zuckmantel, dagegen abgelehnt das eines Kommiſſionärs aus Tarnopol. — Die 
Zuſtimmung des Plenums erhält das Dispenſationsgeſuch eines Lackirers, die Meiſterprüfung 
zum Zwecke des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes vor dem 24. Lebensjahre ablegen zu dürſen. 

Der Gemeindevorſtand hat eine Ueberſicht der von den Gewerbireibenden entrichteten Bei⸗ 
träge zur Erhaltung des Gewerberaths angefertigt und deren Reſultat der Verſammlung mitge⸗ 
theilt. 9 betrug die halbjährige Einnahme 2439 Thlr. 4 Sgr., wovon nach Erledigung 
fämmtlicher Ausgaben 25 Thlr. an Beſtand verblieben. Die vom Kaſſenführer Hrn. Cohn 

berreichte Vierteljahresrechnuug geht an die zur Prüfung derſelben ernannte Kommiſſion. 

Das Miniſterium für Handel, Gewerbe ꝛc. verlangt die Begutachtung eines ziemlich um⸗ 
e Entwurfs zu dem ſchon längſt in Ausſicht geſtellten Prüfungs⸗Reglement der ver⸗ 
chiedenen Bauhandwerker. Für die Vorberathung dieſes Gegenſtandes erwählt die Verſamm⸗ 
lung eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern, beſtehend aus den Herren Hüllebrand, Rogge, 
Sauermann, Schorske, Nippert und Satzke. 

g Br kündigt Hr. Hanke einen Dringlichkeitsantrag an, dahin lautend, man möge bei 
dem Magiſtrat gegen die zu hohe VBeſteuerung der arbeitenden Klaſſen remonſtriren. 
Die Dringlichkeit ward anerkannt, und Hr. Hanke motivirte nun feinen Vorſchlag ſolgender⸗ 
maßen. Der Geſellenſtand, welcher früher mit 2½ Sgr. monatlich pro 100 Thlr. befteuert war, 
mußte in neuerer Zeit 3 Sgr. 9 Pf. entrichten und ſo ſteigerte ſich die Mehrbeſteuerung, ohne 
daß darnach gefragt wurde, ob der Geſelle wirklich jene Einnahme habe. — Hr. Samoſch gab 
faite die Erklärung ab, die zeitweilige Steuererhöhung ſei durch die Aufhebung des Unter- 
chiedes zwiſchen Bürgern und Schutzverwandten bewirkt worden, doch fol nach dem letzten Ent- 
wurfe des Kämmerers für die niedrigſten Steuerſtufen der alte Satz wieder eintreten, fo daß 
die Geſellen ſchon vom 1. April d. J. ab nicht mehr, als vor Publikation der Gemeindeordnung 
in 1 Nach dieſer von Hrn. Sam oſch ertheilten Auskunft zog Hr. Hanke feinen 

utrag zurück. * 

& folgte die Berathung des Statuts für die Innungs⸗Tiſchler⸗Möbelhalle, 
zu welchem die vorberathende Handwerker⸗Abtheilung eine Abänderung des § 4 vorſchlug. Der 
gedachte Paragraph enthielt nämlich die Beſtimmung: Für aufgenommene Darlehen, fans fie 
durch Innungsbeſchluß und den Magiſtrat genehmigt find, ſteht die Innung ſolidariſch ein. — 
Die Abtheilung beantragte Streichung dieſes Paſſus und wollte etwaige Ausfälle nur durch 


Beiträge, für welche jedes Mitglied der Innung und als ſolches zugleich auch der Halle mit 
85 r haftet. — Hr. Kopiſch fand dieſe Garantie für nicht ausreichend. — 
> Laß w 8 


erklärte, er würde gegen die 9 Bürgſchaft nichts einwenden, wenn die 
Halle auf freier Aſſociatien beruhen würde. a jedoch jedes Mitglied der Innung genöthigt 
iſt, mit einer a von 5 Thlr. Mitglied der Halle zu werden, ſo könne man Fin Pri⸗ 
vatvermögen für Ausfälle der letzteren nicht verantwortlich machen. Entweder müſſe der Zwang 
um Beitritte oder die Haftung mit dem Vermögen jedes einzelnen Innungsmitgliedes aufhören, 
onſt dürfte beſagtes Statut ſchwerlich die höhere Genehmigung erhalten. — Hr. Cohn ſchloß 
ſich dem 0 Neersen chen an und wollte 5 nur dahin ergänzt wiſſen, daß die Bil⸗ 
dung eines Reſervefonds für die Halle als wünſchenswerth bezeichnet werde. Hr. Möhle 
machte darauf aufmerkſam, die Halle brauche Kredit, 1 welchen kein derartiges Geſchäft auf 
die Dauer beſtehen kann. Dazu bedürfe ſie der vorge 1 Garantie jedes Funungemiiglle 
des mit ſeinem Vermögen, die Verwaltung ſei übrigens fo umſſchtsvoll, und die Vortheile des 
Juſtituts fo bedeutend, daß man in den nächſten Jahren ſchwerlich einen Ausfall zu befürchten 
babe. Der Schriftführer bemerkte noch, wie ungerecht es wäre, die Tiſchler⸗Innung, bisher 
die einzige, welche die praktiſche Verbeſſerung ihrer Lage durch die Halle ſelber in Angriff ge⸗ 
nommen, in den Beſtimmungen des eingereichten Statuts verſchränken zu wollen, Hr. Satzke 
theilte mit, er Habe mit der Minorität der Innung dafür geſtimmt, den Eintritt in den Hallen⸗ 
Verband jedem Meifter freizuſtellen, nicht aber die Aufnahme in die Innung von jenem ab⸗ 
hängig zu machen Endlich wurde die Anſicht der Handwerker⸗ Abtheilung zum Beſchluß erho⸗ 
pen. Von der Minorität ließen die Herren Laßwitz, Kopiſch und Stefke ihr abweichendes 
Votum zu Protokoll nehmen. 5 

Die Polizeianwaltſchaſt überſandte eine Denunclation, von einem Tiſchlerälteſten gegen den 
Zimmermeister Severin gerichtet, welcher den Bau der Induſſrie⸗Ausſlellungs⸗Halle unternom- 
men bat. Der Denunciank behauptet, Severin ſei als Zimmermeifter zur Anfertigung der Fen- 
fer für die Ausfüllung der Halle nicht berechtigt, dieſelbe fei RE Kifslerarbeit Die Po» 
lizelanwaltſchaft befragt nun das Plenum des Gewerberaths, ob die Anfertigung von Fenflern 


1) gewaſchene und unge⸗ 


1 künſtliches und ſauberes Kaſſenvor⸗ 


wach 


— Der Zimmermeiſter Rogge befiniele: lit 
er ſei der V eines Raumes, durch welchen Luft und Licht hereingelaſſen DA — 
Gewißheit könne er angeben, daß die Glaswände zur Induſtrie⸗Halle beiden Zwecken nich fee 
ſprechen, folglich auch nicht in die Kategorie der Tischlerarbeiten gehören. Der Tiſchlerge ri 
Hanke meint dagegen, nicht alle Fenſter müßten dem von Hrn. Rogge 3 Zwecke et 
ſprechen, und dor Tiſchlermeiſter Satzke unterflügte-diefe Anſicht. Man fragte ſich, ob es ee 
auch eiſerne, gemauerte und andere Fenſter geben könne, woran die Tiſchler gar nichts lei — 
Die Polizeianwaltſchaft wird deshalb um nähere Auskunft erſucht werden, welche Art von 3 5 
Rem, (m der Denunciation gemeint fei, und ob man dieſelben überhaupt unter die Feuſter z 
en dürfte. ; 
Wegen zu weit vorgerüdter Zeit, es war bereits 10 Uhr, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


L Das feamgöfifche Pfandbrief Syſtem. 


Im Allgemeinen iſt die Möglichkeit eines Grundkredit⸗Syſtems außer Zweifel geſtellt, un 
was das Detail feiner Anwendung betrifft, fo ift dabei eine große Verſchiedenheit zuläßig. 70 
Mehrzahl der Verbände find Privat» Unternehmungen unter Aufſicht der Staatsbehörden; dot 
giebt es auch deren, die unmittelbar vom Staate abhängen; ebenſo herrſcht Verſchiedenheit M 
dem Modus der Anleihe, dies Alles je nach dem Stand der Eigenthumsverhältniſſe und de 
Kapitalt ewegung. Wie ſteht es nun mit dem Grundeigenthum in Frankreich? 

Hier begegnet man einer Menge von Klagen. Die ungeheure Ziffer der Hopolhekenſchuld 
die Unmöglichkeit, ſolche zu vermindern, die Geringfügigkeit und Unzuverläſſigkeit der Einnab⸗ 
men, verglichen mit dem Kapital, welches der Immoblliarbeſſtz repräſentirt, der Mangel an 
Normalkeedit, der Wucher, welcher diejenigen erdrückt, die keine Hypotheken zu beſtellen vermd⸗ 
gen u. ſ. w., das find Klagen, welche die Erfahrung nur allzuſehr beſtätigt hat. 

Die Hypothekenſchuld beläuft ſich höchſt wahrſcheinlich auf 10 Milliarden und der Hypo he⸗ 
kenzins iſt durchſchnittlich 7 pCt. 

Berechnet man den Werth des geſammten Grundbeſitzes in Frankreich auf 73,574,000,000 8% 
wovon 58,574,000,000 Fr. auf den kulturfähigen Boden und 15,000,000,000 Fr. auf den Häu 
ſerwerth geſchlagen werden, und berechnet die jährliche Zinſenlaſt auf 620 Millionen, die Steuer“ 
laſt auf 298 Millionen, fo ergiebt ſich, daß das Grundeigenthum den fiebenten Theil feines Kapl 
tals ſchuldet, und daß es jährlich an Intereſſen für ſeine privilegirten Gläubiger und an direkten 
Auflagen faſt ein Drittheil ſeiner Netto-Einnabme zu zahlen hat, ein Verhältniß, wie es fo um 
glücklich in keinem andern Lande ſich herausſtellt. 

Und doch iſt damit noch nicht Alles geſagt. Denn wegen der Koſten eines gerichtlichen Der 
kaufs nimmt man zur Hypothecirueg erſt dann feine Zuflucht, wenn alle andern Hülfsmittel 
erſchöpft ſind und überdies findet die Verſchuldung des Grundeigenthums in ſehr ungleichem 
Maße ſtatt. Die Grundeigenthümer, welche gar nichts ſchulden, bilden die Mehrzahl; die mit 
Hypotheken belaſteten aber find meiſt über die Hälfte ihres Eigenthums verſchuldet.“ 

Aus Vorſtehendem möchte ſich bereits ergeben, daß die Leiden des franzöſiſchen Grundbe⸗ 
ſitzers nicht grade aus mangelndem Kredit entſpringen, ſondern aus den Bedingungen deſſelben. 
Der Negoziant und Manufakturhändler ziehen aus dem Kapital, welches ſie leihen, einen höhern 
Gewinn, als die Intereſſen betragen, welche fie zahlen, während der Hauswirth oder der Ader 
bauer einen Zins zahlt, welcher ſeinen eigenen Gewinn überſteigt und daher genöthigt wird, von 
Jahr zu Jahr immer mehr und mehr den Kapitalſtock ſelbſt anzugreifen. Und doch bietet der 
Grundbeſitzer dem Darleiher jeden Falls eine größere Sicherheit dar. N 

ale ſeltſame Erſcheinung erklärt ſich hauptſächlich aus den verſchiedenen Koſten des 
Geſchäfts. ‚ 

Ein Wechſel, ein Handelsbillet zablt nur eine Stempelſteuer von 5 Centimes für je 100 Fr., 
ohne weitere Förmlichkeiten. Die Hypothekenverſchreibung bezahlt für die Eintragung eine 
Steuer von 55 Centimes für je 100 Fr., ſodann den Minuten» und Expeditionsſtempel, das 
Certifikat des Hypothekenbewahrers, die Mühwaltung des Notars u. ſ. w. Kommt es zur 
Rückzahlung, fo koſtet dies wieder eine Menge ⸗Gebühren an den Staat, und alle dieſe Koſten 

In zwar im Verhältniß der Größe des Anlchens, aber nicht im Verhältniß der Zeit, für 
welche es beſtellt wird; gewiſſe Abgaben werden von jedem Anlehen, groß oder klein erhoben, fo 
daß cel 5 fo ſchwerer drückt, je kleiner das Darlehn iſt, und je kürzer die Zeit, für welche 
es beſtellt ward. 

Wenn ſolchergeſtalt die Situation des Borgers traurig genug iſt, ſo iſt doch die des Dat 
leihers darum nicht verführeriſcher. Fürs Erſte begiebt er ſich ſeines Kapitals auf längere ait 
und entzieht ſich damit während derſelben alle Möglichkeit, günſtigere Chancen für Anlegung 
deſſelben benützen zu können, wenn er nicht! die großen Koſten einer Ceſſton auf ſich laden will, 

Das iſt aber noch nicht Alles. „In Frankreich, ſagt Hr. Dupin, iſt der, welcher kauſt, nicht 
ſicher, ob er dadurch auch Eigenthümer wird und wer auf Hypotheken leiht, nicht ſicher, ob et 
auch bezahlt wird —“ nämlich, weil es an einer Gentralifation der Hypotheken fehlt.“) ueber’ 
dies läßt der Code außer den eingetragenen Hypotheken auch noch privilegirte oder ſtillſchwel' 
gende zu, welche nicht eingetrageu zu werden brauchen und allen andern vorgehen. 

Hierin liegt das Hauptübel und das deutſche Spſtem, welches das Hypolbekenrecht durchaus 
von der Eintragung abhängig macht, iſt dem franzöſiſchen durchaus vorzuziehen. 

Hierzu kommen noch die Koſten und die lange Dauer eines Exproprialions⸗Prozeſſes, um vom 
Leihen auf Hypotheken abzuſchrecken; anderer nicht zu gedenken, da das bereits Augelübrte ge⸗ 
nügen wird, um zu zeigen, wie nöthig die Einführung von Grund⸗Kredit⸗Anſtalten in Frankreich iſt. 

Der Mechanismus des Grundkredits. Alle moglichen Kombinationen des Grund- 
kredits können auf folgende drei Typen zurückgeführt werden: 3 } 

1. Geſellſchaften, welche verleihen, nicht Geld, fondern Kredit, das beißt die Anleihen. Ger 
ſellſchaſten, welche ihren Genoſſen ein garantirtes und leicht realiſirbares Papier liefern — das 
deutſche Syſtem. f 

2. Aktien⸗Geſellſchaften von Kapitaliſten, welche Gele auf Grundſtücke austhun. 

3. Inſtitute, welche eine Art von Aſſignaten in Zirkulation bringen und Hypothekentilel 
durch Billets mit Zwangs⸗Kours erſetzen. der in dem letzten 


Dieſem letzten Syſtem neigten ſich % Jahre aufgeſtellten Projekte zut 
Hebung des u ur Gh ablegen fie kaum eine Widerle ung. 

Die überlasteten Eigenthümer zablen jetzt 6 bis 9 Procent Zinſen, ohne ihre Schuld fl. 
gen zu können. N 


ngenommen jetzt, daß man ihnen Billets zur Verfügung ſtellt, welche ihnen inkluſtve der 
Amoriſation 7 AH ſechs vom Hundert koſten und 8 zurückzuweiſen kein Gläubiger das 
Recht hätte — würde nicht jeder Schuldner ſich eiligſt feiner Verpflichtungen entledigen? 

Andererſeits würden diele unverschuldete Grundbeſitzer die Umſtände benützen, um ihre 
Häufer auszubeſſern und ihren Boden zu amelioriren, in der Hoffnung, ihre Einnahmen 
zu vermehren. 2 

Auf diefe Weile würden die 2 oder 3 Milliarden Geld, welche in Umlauf find, plötzlich UM 
verſchiedene andere Milliarden von Billets, deren Annahme obligatoriſch iſt, vermehrt und 2% 
durch der Kaufpreis aller Waaren und Handdienfte, im Verhältniß zur Vermehrung der Gh 
eichen, ſteigen und di: jenigen verarmen laſſen, die von einer Rente oder einer firirten 
eben leben. 


—— —— — u MM 
„J Frankreich befißt drei und fünfzig Millionen Hektare Ackerland; da das Bruttoprobuft P 
ö Boden ſechs Müllarden ele, fo. kommen alſo 113 Fr. auf Einen Hektar. Der Heber 
Land koſtet in Frankreich 3000 Fr. und trägt 10 pCt., obgleich in vielen Gegenden als 
Boden 15 bis 20 pCt. trägt. Jeder Boden, der weniger als 10 pCt. trägt, wic Ind 
ſchlechtes Land betrachtet und bedarf beſonderer Kultur und Koſten, um in guten S 13 
geſetzt zu werden. Wenn nun der durchſchnittliche Ertrag eines Hektars in Brantecid. ft 
Francs ausmacht, d. h. etwas mehr als das Drittel deſſen, was er produziren ſollte, Die 
dies ein Beweis, daß zwei Drittheile des Ackerlandes in Frankreich unproduktiv find: aan 
unftuchtbarſten Gegenden find im Berry, Bourbonnais, Auvergne, Forez, Levelay, Itivirtent 
dan, Landes, Vendée, Bretagne, Limouſin, Sologne und Champagne. Die beſtku 
Gegenden find im Norden, in der Beauce, der Normandie und dem Elſaß. Hung tritt, 
*) Anm. „Wer mit einer ſich als Grundbefiger vorftellenden Perſon in An eren 3 Alt 
bat kein Mittel, ſich darüber zu Wie ern, ob ſie nicht durch einen 4 15 eulleidet 
in einem der Büreaux, welche Frankreich zählt, ſich des Beſitzes r lande vor 
hat, den fie verkaufen oder verpfänden will.“ Ausſage des Advokaten 


dem Staatorath. 


| 


| 


zdiuſtecken, inner 


gen 
geltend zu machen. 
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Wenn dagegen dieſe Aſſignaten neuer Art in Verruf kämen, was ziemlich wabrſcheinlich, ſo 
würden die Go boipetengläubger, mit einem werthloſen Papier bezahlt, geplündert und die an- 
gebliche Liquidation des Grundbeſitzes wäre in Wahrheit nichts als ein Han uerout. 
Das zweite Boden⸗Kredit⸗Syſtem beruht auf einer, an ſich ſehr rechtmäßigen Spekulation, 
die aber offenbar ganz unzureichend iſt. Wenn nämlich den Spekulanten zu große Vortheile ge⸗ 
boten würden, könnte dies nur zum Nachtheile der Borger geſchehen und das Projekt lief auf 
eine Täuſchung hinaus; werden andererſeits die Aktionäre nicht durch große Dividenden ange⸗ 
— fo kommt kein Schwung in das Geſchäft und letzteres blieb ohne Einfluß auf die Bo⸗ 

N. Verhältniſſe. 1 

Daher bite immer nur das deutſche un übrig und fo hat denn auch die franzö⸗ 

[be Regierung daſſelbe angenommen. Das Dekret vom 28 Februar bezweckt, die Grenzen ab» 
Balb deren ſich die GrundsKredit-Anftalten zu bewegen haben werden und die Ber 
dörde hat dabei, ohne der Spekulation alles Terrain abzuſchneiden, doch offenbar die Abſicht, 
Geſellſchaſten von Anleihern hersorzurufen und zu begünſtigen. (Fortſ. folgt.) 


„ (pPiſé-Bauten.) Die Aufführung von Mauern und ganzen Gebäuden aus Erde oder 
Lehm war ſchon bei den älteſten Völkern in Gebrauch. In der neueren Zeit iſt Südfrankreich 
der Hauptig des Piſé⸗Baues, und beſonders in und um Lyon ſieht man Fabrikgebäude von 
mehreren Stockwerken, Landbäuſer, Wirthſchaſtsgebäude u. dergl. m. von Piſs aufgeführt. Daß 
der Piſébau bedeutende Vortheile vor dem Stein- und Holzbaue hat, geht ſchon daraus hervor, 
daß er bei Weitem billiger und ſchneller herzuſtellen iſt, indem das Material faſt überall ohne 
Koſten gefunden wird und keiner beſonderen Zubereitung bedarf; ferner daraus, daß die Pile- 
mauern die gleiche Feſtigkeit gewähren, wie ſteinerne Mauern; wenn daher dieſe Bauart auch 
nicht für Prachtgebäude mit vielen Geſimſen und Verzierungen anzuwenden fein möchte, fo iſt 
fie doch für land wirthſchaftliche und auch für einfache Wohngebäude ſehr zu empfehlen, da fie 
Trockenheit und Wärme gewährt. Bezüglich des Koſtenpunktes bei Piſsbauten führen wir bei⸗ 
ſpielsweiſe Nachſtehendes an: Hr. Joh. Georg Pammer, Bierbrauer und Hammergewerke zu 
Muderfing (an der Straße von Stroßwalchen nach Mattighofen) hat mehrere Gebäude von 
Piſé aufgeführt, wozu er eigens einen Techniker aus dem Naſſauiſchen kommen ließ. Von der 
Zderenuſſſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft aufgefordert, die nöthigen Auskünfte hierüber zu ertheilen, 
bat derſelbe dieſem Wunſche ſogleich entſprochen und folgende intereſſante Daten geliefert: Hr. Pam ⸗ 
mer hat im Jahre 1842 ein Hammerwerksgebäude, 63 Schuh lang, 30 Schuh breit, 10 Schuh 
hoch, mit einer 18 Zoll ſtarken Piſémauer aufgeführt. In dieſem Gebäude bewegt ſich ein 3 
Ceniner ſchwerer Eiſenhammer, und das Gebäude hat ſich ſeit 10 Jahren vollkommen bewährt 
gefunden. Er führte ferner in den Jahren 1845, 1846 und 1847 Piſébauten auf, weil ihm der 
erſte Verſuch Vertrauen für die Dauerhaftigkeit dieſer Bauart einflößte und ihn ganz beſonders 
die große Wohlſeilheit derſelben anzog. So erbaute Pammer ein Hauptgebände, 96 Schuh 
lang, 36 Schuh breit und 26 Schuh hoch (folglich mit einem Stockwerke und Erdgeſchoſſe), 
wovon die Grundfeſte 3 Schuh Dicke umfaßt. Hr. Pammer ließ ſich früher zu dieſem Gebäude 
von zwei Maurermeiſtern die Koſtenüberſchläge machen. Dieſe beanſpruchten für das Mauer⸗ 
werk 4800 Fl. C.⸗M., während ihm der Piledau nur 433 Fl. 30 Kr. C.⸗M. koſtete. Die Ko- 
fen des Piſébaucs verhalten ſich ſomit zu jenen des Ziegelbaues wie 1 zu 10. Das oben ge⸗ 
nannte Hammerwerksgebäude berechnet er auf 72 Fl. C.⸗M. Geſtehungskoſten. 


[Die Eiſenbahnverbindung der Oſtſee mit dem ſchwarzen Meer mit⸗ 
ten durch Rußland.] Ein Schreiben aus St. N 22 * ee 
im i fu i ungeheuren a en an ber ch, 
ee ER: Mei 3 . a naht zu bauen von Charkow 
nach Theodoſia, zur Ausführung zu bringen, und den orſchlag einer Privatgeſellſchaft 
zu dieſem Zweck angenommen, mit einem Kapital von 50 Millionen Silberrubel, dem 
fie die Garantie von 3 pEt. Zinſen bewilligt hat. Charkow, die Hauptſtadt im Gou⸗ 
vernement der flobodifchen Ukraine, auf 50 N.⸗Br. (Moskau auf ungefähr 56 und 
Petersburg auf ungefähr 60) liegt 1030 Kilom. S.⸗O. von Petersburg und der Ha⸗ 
fen von Theodoſia oder Kaffa auf der Krimm am ſchwarzen Meer unweit der Straße, 
die ins aſowſche Meer führt, auf 45%, Von Petersburg nach Moskau exiſtirt bekannt⸗ 
lich ſchon eine Eiſenbahn. Man denkt gegenwärtig in Rußland auch auf Anlegung 
einer Eiſenbahn von Moskau nach Charkow (Moskau, Charkow und Theodoſia liegen bei⸗ 
nahe nach Süden von einander, Charkow 6“ von Moskau und Theodoſia 6 in gera⸗ 
der Linie von Charkow), ſo daß endlich eine direkte Verkehrslinie zwiſchen Petersburg 
und der Krimm errichtet und die ruſſiſche Hauptſtadt in eine Kommunikation von eini⸗ 
gen wenigen Tagen mit dem ſchwarzen Meere und Odeſſa getreten fein wird. Welche 
Folgen für Rußland und Europa wird eine ſolche Eiſenbahn haben? (Weſ. 3.) 


[Eine wichtige Entdeckung] des Dr. Penny ward von ihm auf dem Meeting des philo⸗ 
ſophiſchen Vereins zu Glasgow am 25. Februar 1852 mitgetbeilt, nämlich das Vorhandenſein 
einer bedeutenden Quantität Pottaſchenſalz im Ruß von Eiſenſchmelzhöſen. Den Ruß, woran 
das Exveriment gemacht worden, hatte man aus dem Coltneß⸗Eiſenhammer, wo fi derſelbe in 
den Röhren anſetzt, welche die geheizten Gaſe leiten, vom Obertheil der Ofen bis zu den Luft- 
heizern und Dampfkeſſeln. Dr. Penny theilte die Einzelnheiten einer ſorgfältigen Analyſe des 
Ruſſes mit und zeigte Proben des Laugenſalzes vor, welches Dr. Quirlan von Hurlet maſſen⸗ 
weiſe ausgezogen. Kompetente Richter haben das Salz für einen preiswürdigen Artikel erklärt, 
hauptſächlich aus kohlenſaurer und ſchwefelſaurer Laugenaſche beſtehend, nebſt einer kleinen Bei⸗ 
miſchung von Sodaſalz. Aus den Reſultaten von Experimenten, wie fie Dr. Penny beſchrieben, 
geht hervor, daß der Ruß ungefähr 50 pCt. von dieſem verkäuflichen Salz liefern wird, bei 
einem Inhalt von 43 pCt. reiner Pottaſche. Man hat gefunden, daß der 10 8 von Pottaſche 
in Ruß von andern Eiſenhammern einer Variirung unterworfen iſt, was ohne Zweifel von dem 
Gebrauch verſchiedener Kohlen in den Oefen herrührt. Aus dem wohlbekannten Werth des 
Pottaſchenſalzes zu ſchließen, hat man allen Grund anzunehmen, daß dieſe Entdeckung für ſolche 
„don beſonderer Wichtigkeit fein wird, die bei dergleichen Handelserzeugniſſen intereſſirt find, 
außerdem für Eiſenmeiſter, welche die Gelegenheit benutzen werden, ſich aus einem Stoff Ge⸗ 
winn zu ziehen, welcher bisher noch keine praktiſche Anwendung erfahren hat. 


[Die Getreide⸗Einfuhr na 
Weile liefern in Bezug auf die Getreide-Einfuhr in England Thatſachen, die dies- und jenfeits 
Kanals der Beherzigung werth find. Die Getreide⸗Einfuhr aus den drei bedeutendſten Lie, 
erungsgegenden hat in den letzten 3 Jahren ſehr abgenommen. Die genauen Ausweiſe der 
etzten nate find noch nicht angefertigt, aber man weiß ſchon fo viel mit Beſtimmtheit, daß 
der Import im Jahre 1851 abgenommen hat. Von Odeſſa kamen in 1851 blos 596,036 Cget⸗ 
wert, gegen 954,466 Czetwert in 1850; von Königsberg und Danzig, den Haupterporthäfen 
Preußens 335,968 Quakters in 1851, gegen 835,650 Quaeterd aus Preußen in 1850, und auch 
aus den vereinigten Staaten Amerikas wurden feit dem letzten Sepfember um 85,411 Quartres 
weniger, als in der korreſpondirenden Periode von 185031 eingeführt. Als Grund dieſer ver- 
Minderten Einfuhr muß man wohl das Fallen der Getreidepreiſe in England annehmen. Der 
Durchſchnittispreis war in 1850 40 Sch. 3 P. und in 1851 38 Sch. 7 P., ſomit eine Diffe⸗ 
renz von 1 Sch. 8 P., die ſchon hinreichend geweſen zu fein ſcheint, die Korneinfuhr zu ver⸗ 
mindern. Wie erſt, wenn Lord Derby einen, wenn auch nur 5 Sch. Satz in Vorſchlag brin- 
ſollte? Die Freihandelspartei wird nicht ermangeln, dieſe Ausweistabellen für ihre Zwecke 


—— — ͤ —ä4—äö ̊ . — 


1 C. Breslau, 13. März. een Obgleich die Zufuhr heute nicht bedeu⸗ 
— war, fo befriedigte fie doch die ſchwache Kaufluſt vollkommen und man konnte zu den in 
ben letzten Tagen angelegten Preiſen willig ankommen. 
Weizen, weißer, 60-70 Sgr., gelber 61—69 Sgr. 
EL e 
Gerſte r., feinſte 48—49 Sgr. 
Hafer 28—32 Ser. BR 2 


England.] Die neueften parlamentariſchen Aus- | 


Erbſen, Futterwaare, mit 55—58 Sgr., Kocherbſen mit 60-62 Sgr. pr. Scheffel bezahlt. 

Kleeſamen ohne erhebliche Frage, rother, feinſter, wurde mit 18—18½ Thlr. bezahlt, fein 
mittler 16 Thlr. mittler bis erd. 1511 Thlr.; weißer 13—7 Thlr. nach Qualität käuflich. 

Rüb öl 9½ Thlr. bez., 9 7 Tblr. Br. 0 

Spiritus loco 11%, Thlr. bez. und Br. = J 

Zink 4 Thlr. 10 Sgr. Br. * 

(Br. Hdl.⸗Bl.) (Wollbericht.] Auch in dieſer Woche herrſchte keine große Lebhaftigkeit 
im Wollgeſchäft und wir können von keinen großen Umſätzen berichten, da nur kleinere Partien 
aus dem Markte genommen worden ſind. Man zahlte für fortirte Kammwolle einige und 
60 Thlr., für ungariſche Wolle 44 Thlr., für gebündelte Sterblinge von 56—64 Thlr., für 
Gerber: und Schweißwollen von 46—52 Thlr., für feinere Locken von 49—53 Thlr. — Das 
Kontraktgeſchäft wird mit dem ſeitherigen Aufſchlag fortgeſetzt. 


Berlin, 12. März. Weizen loco 63—67 Thlr., ſchwimmend 62-66 Thlr., 83% Pfd. bunt. 
guhrauer 64½ bez. Roggen loco 56% bis 60, 84 Di: loco zu 56% Thlr. pr. 82 Pfd. verk., 
Frühjahr 57 und 56% verk., 57 Br., 56½ Gld., Mai⸗Juni 58—57½ Thlr. verk. 57% Br., 
57 7 Gid. Gerſte, gr. 4143, fl. 3840 Tolr. Hafer loco 25½ —27, pr. Frübſabt 
48 Pfd. 25% Thlr., 50 Pfd. 26% Thlr. Erbſen 51—54 Thlr. Rapoſaat, Winterraps 69 bis 
68 Thlr. nominell, Winterrübſen 68—66 nominell, Sommerrübſen 54-53 Thlr. nominell. 
Rüböl loco IX, bez. u. Br., 9½ Gld., März und pr. März⸗April 9% und U bez., 9½ Br. 
und Gld. Spiritus loco ohne Faß 251%, und 26 bez., mit Faß, März und März⸗April 26 Br., 
25% Gld., April-Mai 267 — 26% Br., 26% bez. u. Gld., Mai-Zuni 27 bez., 27% Br., 27 
bis 27% Gld., Juni⸗Juli 28 Br., 27% bez., 274 Gld. 

Stettin, 12. März. Roggen flau, 82 Pfd. pr. Frühj. 57 Thlr. Br. Mai-Zuni 58 Br. 
pr. Juni⸗Juli 58% Br. Hafer 52 Pfd. pr. Frühj. 25% Br. Rüböl ſchwach behauptet, loco 
9% bez., Br. und Gld., März⸗April 9½ bez. Br. u. Gld. Spiritus feſt, am Landmarkt ohne 
Faß 13%, % pCt. bez., loco obne Faß 13% bez. Frühjahr 13% Gld. 13% bez. und Br. 
Zuni-Suli 12% pCt. ohne Faß bez. mit Faß 12% bez. Juli⸗Auguſt 12% pCt. Zink pr. 
Frühjahr 4% Gld. 4½ Thlr. Br. Engl. Roheiſen auf Lieferung 1 Thlr. 87 Sgr. verft, bez. 

Liverpool, 9. März. Baumwolle.] Verkauft 6000 B. 500 Pernams zu 6—6½ d.; 
200 Bahia, 5% d.; 1000 Surats, 3—4 d.; 150 Sea Joland, 13½ —22½ d. Amerikaniſche 
läßt ih um beinahe % d. niedriger notiren. ; 


Mannigfaltiges. 


— (Parſch au, 8. März.) Vorgeſtern brach ein heftiges und plötzliches Feuer aus in dem 
bieſigen Regierungsgebäude, genannt das Palais des „Namieſtniks“, das für den weiland 
Vicekönig von Polen, General Zafaczek, zur Zeit des „konſtitutionellen Polens“ von 1830 auf⸗ 

ebaut, jetzt zum Sitz der geheimen Kanzlei des Fürſten, der Wappenkammer mit bedeutenden 
rchiven und zur Wohnung des Präſidenken dieſer Letzteren und anderer Beamten diente. Das 


ganze Hauptgebäude dieſes in italieniſchem Styl aufgebauten Palaſtes iſt ein Raub der Flam⸗ 


men geworden. Die ſo trefflich organiſirten Feuerlöſchkompagnien vermochten nicht Herr des 
wüthend um ſich greifenden Elements zu werden, obgleich die Gegenwart des herbeigeeilten Für, 
ſten Statthalters es nicht an Ermuthigung zu den größten Anftrengungen fehlen ließ. Hätte 
das Feuer das Archiv der Adelsbücher ergriffen, ſo wäre die Frucht der 16jährigen Arbeit der 
Heraldik, d. b. die Legitimationedofumente des ruſſiſch-polniſchen Adels wörtlich in Rauch auf 
KH Graf SrangoisiPotodi bat das Gebäude, krotz dem, daß er lauter gewölbte Gemä⸗ 
her bewohnte, geſtern verlaſſen muͤſſen. Die prachtvolle Einrichtung der ſürſtlichen Zimmer 
liezt theils in Aſche, theils in Trümmern auf den Vorhöſen der Brandruinen. — Bis jetzt weiß 
man, daß zehn Menſchen verunglückt ſind, und daß zwei das Leben verloren haben. 
f 5 (0. N. 

— Die Journale bringen wieder Madame von Bocarms in Erinnerung, und ein a 
am Karnevals⸗Montage der Gegenſtand eines ſehr bittern Spaßes. Sie ift nicht ins Kloſter 
gegangen, wie man geglaubt, ſondern bewohnt ein elegantes Haus in einem der ſchönſten Theile 
Brüſſels, in der Rue de Schaerbeck, dem botaniſchen Garten gegenüber. An jenem Tage war 
nämlich das Thor ihres Hauſes mit lauter Tabak⸗Guirlanden verziert, mit Inſchriſten und Aus⸗ 
drücken, wobei Nicotin das Hauptthema bildete. 

— (Eine Scene aus Perſien.) Der lakoniſche Aan a berichtete neulich aus Perſien, 
daß der vor Kurzem abgeſetzte Großvezir Mirza Taghi Khan auf Befehl des Schah durch Oeff⸗ 
nung der Adern im Bade hingerichtet wurde, worauf die Regierung feine unermeßlichen Beſſtz⸗ 
thümer ſofort in Beſitz nahm. In einem Briefe aus Teheran, aus der Feder des Kapitäns 
v. Goumoend, der mit einigen Kameraden im Auftrage des Kaiſers von Oeſterreich das Heer⸗ 
weſen des Schah organiſiren ſoll, kommen einige Stellen vor, die vielleicht unſere Leſer intereſ⸗ 
firen: „Wenige Tage vor unſerer Ankunft (Ende November 1851) war Mirza Taghi Khan, der 
erſte Miniſter und Schwager des Schah, in Ungnade gefallen und in eine entlegene Provinz 
verbannt worden. Es war ein Mann von großer Energie und bedeutendem Einfluß. Die Euro⸗ 
Pie bedauern feinen Rücktritt von den Geſchäften ſehr. Als er niedergedrückt unter der Laſt 
eines Mißgeſchicks die Stadt verließ, um ins Exil zu gehen, näherte ſich ihm ſeine Frau, die 
Schweſter des Schah, und erſt 17 Jahre alt. Sie faßte ſeinen Mantel an, und vor dem maſſen⸗ 
haft verſammelten Volke erklärte ſie, daß fie ihn nie verlaſſen werde, und ſollte duch das Schick⸗ 
fal ihm das Loos eines armen Derwiſch zuthellen, fo werde ſie ihm folgen und die böfen Tage 
mit ihm theilen, wie ſie die Ehren ſeiner Macht getheilt. Welcher Schmerz wäre nicht gelindert 
durch ſolche Hingebung! Se. Majeſtät der Schah iſt (am 30. Novbr. 1851) 22 Jahre alt, von 
mittlerer Statur, hat eine blaſſe Geſichtsfarbe, große Augen, einen herrlichen Kopf, ſtarke Augen⸗ 
brauen und Bart, kurz, ich habe in ganz Perfien keine ſchönere Phyſtognomie geſehen, als die 
des Königs. An ſeinem 22. Geburtstage war großer Salam (Empfang), dem wir beiwohnten. 
Der Urgroßvater des Königs hatte 300 Frauen gehabt und viele Kinder von ihnen; jeder ſeiner 
Söhne hatte ebenfalls eine große Anzahl, fo daß gegenwärtig die königliche Familie aus mehr 
als 10,000 Individuen besteht. Bei der erwähnten Feierlichkeit waren 40 bis 50 Prinzen an⸗ 
weſend. Sobald wir dem Palaſte auf 100 Schritte nahe gekommen waren, legte der 
nienmeifter feinen Stab auf die Erde und machte eine ſehr tiefe Verbeugung; wir machten den 
militäriſchen Gruß. Der Ceremonienmeiſter richtete ſich wieder auf und verkündete mit lauter 
Stimme, daß wir die Ehre zu haben wünſchten, dem König der Könige zu nahen. Der Mo- 
narch ließ uns ſagen, wir würden willkommen ſein. Wir rückten 50 Schritte vor, und dieſelbe 
Ceremonie wiederholte ſich. Auf ein Zeichen, näher zu treten, zogen det Geremonienmeifter, der 
Dragoman und unfere drei anderen Begleiter ihre Schuhe aus, und man erſuchte mich, daſſelbe 
u thun. Ich bemerkte aber darauf, daß die Stiefel zur öſterreichiſchen Uniform gehörten, und 
daß die Offiziere dieſes Reiches geſtieſelt vor ihrem großen Kaiſer erſcheinen dürften, weshalb es 
ihnen nicht erlaubt fei, ſich vor einem anderen Souverain zu dechauſſtren. Nun beſtand man 
nicht weiter darauf. Wir traten dann in einen Saal, der von Gold, Edelſteinen und Kryſtallen 
blendend glänzte; ich dachte unwillkürlich an Taufend und Eine Nacht. Der Schah ſaß auf 
einem Tabouret, das neben einem Throne von gediegenem Golde ſtand. Die Perſer behaupten, 
dieſer altertümliche Throne komme von Salomon her ꝛc.“ 

— (Die große Seeſchlange) if gefangen, getödtet und eingeſalzen! In der New, Nork⸗ 
Tribune findet, wer's nicht glauben will, 9 2 ausführlichen und authentischen Bericht über 
dieſes wunderbare Abenteuer, datirt vom „Bord des Wallſiſchfahrers Nonougahala aus New⸗ 
Bedford, zur See, 6. Febr., acht Tagfahrten weit von Ponce, befördert durch die gute agg 
Gipſy u. ſ. w.“, gezeichnet von Charles Seabury, Maſter. Die heroiſche That wurde vollbrach 
am 13. Januar, 3% ſüdlicher Breite, 131% 50 Min. weſtlicher Länge, und macht durch die 
romantiſchen Gefahren und Mühfale, mit denen fie verknüpft war, dem Unternehmungsgeiſt, ſo 
wie dem poetiſchen Sinn der Yankees alle Ehre. Die einzigen zwei Furchtſamen an Bord, 
welche die Theilnahme am Kampf ablehnten, waren — Engländer! Die übrigen Seeleute fliegen 
unserzagt in die ausgeſetzten Boote und harpunirten das Ungeheuer, welches von Weitem einem 
männlichen Wallfiſch glich; es flüchtete nach dem Meeresgrund, feſtgehalten an 6000 F. langen 
Leinen, und kam erſt nach 16 Stunden auf die Oberfläche, wo es durch einen 10 bis 15 Mi⸗ 
nuten langen krampfhaften Todeskampf Himmel und Meer in Schrecken rah Wie taufend 
ſchwarze Rieſenräder kreiſten die Schlangenringe ihres Leibes vor den Augen der Pankeehelden, 
und einen Ton gab fie von ſich, wie man ihn nie gehört, fo überirdiſch — unterſeeiſch — grau 
ſenhaft, daß Einem das Blut in den Adern gerann. (Nachtragen m fen wir, daß beim erſten 
„Rencontre“ zwei Mann vor Schrecken über den Anblick des Schlangenkopfs beinahe von 
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Sinnen kamen und ins Meer ſprangen; der „Maſter“ aber traf die Bestie mit feiner Lanze 
jerade durch die Pupille des linken Auges 111 welchem Be ſie ſich zur 55 e begab.) 
ürz, der „Kamp mit dem Drachen“ in Schi ers Romanze iſt Kinderſpiel gegen die n Strauß 
geweſen. In der genauen und für Naturforſcher böhft intereſſanten Beſchreibung der Rieſen⸗ 

ſchlange hat Mr. Seabury wenig übertrieben; das Unthier iſt blos 103 F. 7 Zoll lang, dafür 
aber ir r dick, da der Hals 19 F. 1 Zoll im Umfang mißt; dabei führte es 94 daumengroße 
[dar hne im Rachen. Das Einſammeln der Knochen dauerte 3 Tage, den Kopf hat der 

Maſter einſalzen laſſen, doch fürchtet er, daß der Geſtank eine Seuche an Bord erzeugen Fönnte, 

So iſt denn die große Seeſchlange, welche ſeit Jahren in der Journaliſtit beider Hemiſphä⸗ 

ren geſpukt hat, glücklich zu ihren Vätern verſammelt; wir fürchten nur, daß ſie Nachkommen 

binterlaſſen hat, welche in den nächſten Parlamentsſerien un den Küſten Irlands und Amerikas 
wieder auf Gaſtrolle erſcheinen werden. 


Fahrten und Schick ſale in Auſtralien. — Ein Marſch durch das Murray: Thal. 
(Von Fr. Gerſtäcker.) (Schluß.) 


Eine ſehr hübſche Lagune ſah ich an dieſem Tag von einer der Kalkſteinklippen aus; ſie zog 
ſich in einem Halbmond von einem Gürtel ziemlich ſtattlicher Gumbäume umzogen, und eine 
Maſſe dürrer junger Bäume war mit ihren zackigen Aeſten ſo an den beiden Enden hingeſtreut, 
daß die blitzende und ſich in der Lagune ſpiegelnde Sonne ihre Strahlen auf höchſt eigenthüm⸗ 
liche Weiſe zwiſchen ihnen brach. Hunderte von Kakadus, die mit ihrem weiß glänzenden Ge⸗ 
ſieder gar ſcharf gegen den dunkelgrauen Hintergrund des Bodens abſtachen, belebten die Scene, 
und hie und da ſtand auch ein ernſter hochbeiniger Waſſervogel in der ſonnenfunkelnden Fluth 
und beſchaute ſich ſorgſam das Terrain, um ſein „täglich Brodt“ da heraus zu fiſchen. Unter 
ihnen erkannte ich einen der native companions, der ſeine Tagesarbeit vollendet zu haben ſchien, 
und hier langſam am Ufer auf- und abging, manchmal wie unwillig den Kopf ſchüttelnd über 
das ſchauerliche Geſchnatter und Getöſe der unermüdlichen Kakadus. Jetzt blieb er ſtehen und 
ſah ſich nach den Gumbäumen um, in demſelben Augenblick flatterte er aber mit den Flügeln 
auf und ſiel zu Boden. Ich fuhr ſelber erftaunt in die Höhe, denn ich konnte mir fein Betra⸗ 
gen nicht erklären, und hatte gar nichts, weder gehört noch geſehen, was es rechtfertigen konnte, 
als ich bald genug die Urſache erfahren ſollte; denn während der Vogel noch am Boden mit 
den Flügeln ſchlug, glitt eine dunkle Geſtalt aus einem der Büſche heraus, faßte den Native 
Companion und ſchleppte ihn, unter dem Zeter⸗ und Mordgeſchrei der Kakadus, die jetzt alle 
auflogen und ihn umkreisten, in das Gebüſch zurück. . 

Den 6. Junius hatte ich einen langen einſamen Marſch, durch Sandhügel und Ebenen, 
Bäume nur hie und da am Ufer eines Creeks, und die einzigen lebenden Weſen, die tollen krei⸗ 
ſchenden Kakadus, einzelne kleine Heerden, ein paar Emus, die flüchtig durch die Salzbüſche 
dahin ſtoben, oder ein ehrwürdiges Känguruh, das ſich unter einem Theebaum ſonnte, bei An⸗ 
näherung eines Menſchen in langen gewaltigen Sätzen über die niederen Büſche fortſprang, 
und bald darauf in weiter, weiter Ferne verſchwand. Den Abend erreichte ich den ſogenannten 
Victotia- See, von Nee Schönheit ich vorher ſchon ſo viel gehört hatte; ich fand aber weiter 
nichts, als ehe große Lache, aus der ich die Nacht, des bösartigen Schlammes wegen, der feine 
Afer bildete, nicht ein mal Waſſer bekommen konnte. Ich kam dort gerade mit Dunkelwerden 
an, und ſah mehrere Feuer, alle von Indianern, rings herum, ließ mich aber dadurch keineswegs 
abhalten ebenfalls ein gutes Feuer anzumachen, und zwar, wie die andern, am Ufer des Sees⸗ 
Ueber Nacht gehen die Schwarzen nicht gern umber, und wenn ſie auch das neue Feuer ſahen, 
hielten ſie es doch jedenfalls, ſo gerade in ihrer Mitte, für eines der ihrigen. Ich wurde auch 
nicht im Mindeſten beläſtigt, mit erſter Morgendämmerung war ich aber ſchon munter, briet mir 
meine zweite Ente (ich hatte den Tag über zwei Enten an dem einen Creek, den ich paſſirte, 
geſchoſſen), und rollte dann meine Decke zuſammen. Damit eben noch befhäftigt, ſah ich drei 
Blacks mit ihren Speeren auf mich zukommen, und ſie ſchienen nicht wenig erſtaunt, hier einen 
fremden Weißen und fo ganz allein anzutreffen. Am Tage brauchte ich aber von dieſen, bewaff- 
net wie ich war, nicht viel zu fürchten, und überhaupt find dieſe Blacks — obgleich die des 
Darlings, zu welchen die Viktorias gehören, mit den chlimmſten Namen an Falſchbeit und 
Hinterliſt führen — lange nicht fo gefährlich, als die desſ Murrumbidgee, die ihnen in Führung 
der Waffen und in den Waffen ſelber weit überlegen ſind. Hier fangen z. B. ſchon die ſechs 
Fuß langen Speere an, von denen jeder Indianer nur einen einzigen, höchſtens noch mit einem 
Fiſchſpeer krägt, und die nur mit der Hand, alſo lange nicht fo weit und kräftig geſchleudert 
werden können, als die kleinen Rohrſpeere der mehr öſtlichen Stämme. 

Dieſe drei Burſchen zeigten ſich übrigens freundlich genug, holten mir in meinem Becher 
Waſſer, und einer von ihnen erbot ſich mir, für ein Stück Tabak natürlich, den Weg nach der 
nächſten Station von Weißen am Murray zu zeigen. Vorher lag mir aber daran, das Ufer 
des Vietoriaſees nach Bunyigſpuren abzuſuchen, und ich nahm den einen jungen Black — die 
andern beiden gingen zum Fiſchen einen andern Weg — mit mir. Das Bungig oder den 
devil devil kannte er nun zwar gut genug, und behauptete auch, es ſei hier im See und in 
den benachbarten Schluchten, wollte es aber ſelber noch nicht geſehen haben, und verſicherte mich 
nun, daß es einmal einen von ſeinem Stamm umgebracht habe. Meine Frage, ob es ihn auch 
verzehrt hätte, verneinte er. Ich wollte nun gern herausbekommen, wo es ſich eigentlich am lieb; 
ſten auſhalte und von was es lebe, darüber ſchien er aber ſelber nicht im Klaren, und hielt es 
für beſſer, mit einer Art geheimnißvollem Kopſſchütteln zu antworten. 

Auf dem weichen Uferſchlamm des Sees fortſchrettend, umgingen wir dieſen zur größten 
Hälfte, und ich beobachtete genau jeden Eindruck im weichen Schlamm, konnte aber keine an- 
dern Fährten, als die der gewöhnlichen Thiere dieſes Landes finden. Als ich den Black endlich 
frug, ob er mir keine Spur des Bunyig zeigen könne, ſchüttelte er mit dem Kopf, und ſagte 
ernſthaft: „Devil-devil no track — butchery jabon Devil-devil but no track“, was ſoviel 
heißen ſollte als, Devil. devll, obgleich ſehr groß, hielt es doch viel zu ſehr unter feiner Würde, 
eine Fährte zu hinterlaſſen. 

Wir wanderten indeſſen, immer dem Rande des See's folgend, gerade auf ein indianiſches 
Lager zu, an dem ich etwa ſechszehn bis zwanzig Geſtalten ſich bewegen ſah. Nun machte ich 
mit gerade nicht beſonders viel daraus, ſo mitten unter eine ganze Schaar der Blacks hinein 
zu gehen, wenn es gleich heller Sonnenſchein und offenes Terrain war; überdieß war ich leicht⸗ 
ſinnig genug geweſen, meinen königl. ſächſiſchen Sicherheitspaß in meinem Koffer zurückzulaſſen, 
an deſſen Statt ich nur Büchſe und Meſſer mitgenommen hatte, doch mochte ich auch keine 
Furcht zeigen, hätte auch fonft einen gewaltigen Umweg machen müſſen, und folgte deshalb 
ruhig dem Wilden, der mir indeſſen in feinem gebrochenen Engliſch die wunderlichſten Geſchich⸗ 
ten von dem Bunyig — weil er wohl gemerkt haben mochte, daß ich mich dafür intereſſirte — 


erzählte, wie es vor noch nicht langer Zeit eine Frau überfallen und ihr die „Butter“ (ihr Aus. 


druck für Nierenfett) herausgenommen habe, daß die Frau, obgleich keine küßere Verletzung and 


verſatlons.Lexiton, 10 


ihr zu ſehen geweſen, doch in zwel mal schlafen (zwei Nächten) geſtorben fei; wie es ſich 195 
mal an die Schläfer Nachts anſchleiche, wenn das Feuer nicht luſtig brenne, und ſie anhauche, 


mit ſemem giftigen Atem, daß fle blind werden müßten, oder ihnen das Fleiſch unter der Haut 
ſortſtehle und fie abſterben laſſe an Armen und Beinen. a (A. 3) 


— 


Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeftät des Königs findet am 
23., 24., 25. und 26. Mai d. J. zur Feier der filbernen Jubelhochzelt 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Carl von Preußen ein großes Landes 
Schießfeſt hierſelbſt ſtatt. Wir haben hierzu ſämmtliche uns bekannke 
Schützengilden der ganzen preußiſchen Monarchie eingeladen. Für den hy 
jedoch, daß unſererſeits aus Unkenntniß hier und da eine Einladung M 
erfolgt ſein ſollte, bitten wir auf gegenwärtigem Wege, die betreffenden 
verehrlichen Schützengilden und Kameraden um gütige Betheiligung an 
dieſem ſo ſeltenen Feſte und erſuchen, uns gefälligſt recht bald Ihre Theil⸗ 
nahme wiſſen zu laſſen. R 
Potsdam, den 8. März 1852. 
113733 Der Vorſtand der Schützengilde. 


— — 


Bekanntmachung. 5 
Den Zeichnern unſerer Vorſchuß-Anleih⸗Scheine machen wir hierdurch bekannt, daß 
vom 15. d. Mts. ab unſer Kaffen Bote die zweite und dritte Rate der Vorſchuß⸗ 
Scheine einziehen wird. 
Breslau, den 13. März 1852. N 
11376] Das Direktorium des Gewerbe- Vereins. 


4 
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verſammelt ſich Dienſtag den 16. März, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. Vortrag von Oelsner⸗ 


en Conſtitutionelle Bürger⸗eſſource. 


Die Männer⸗Verſammlung am Dinstag den 16. d. Mts. fällt aus. 


[1838] Einladung zur Subscription 


10 9 f u auf das * g 5 . 
Portrait Sr. Majestät des Königs von Preussen. 
Ende März 5 J. erscheint im Verlage der Schulbuchhandlung in Berlin in kl. Quart- 


Format und in halber Figur das höcht gelungene und wohlgetroffene, Portrait Sr. Majestät 


hi helms IV., 
N. Afinger, 


. Friedrie er 
von C. Paulsen, in Stahl gestochen von 
Subscriptiouspreis 775 Sgr 
Ein Exemplar vor der Schrift 15 Sgr. r 
Es war die Absicht der Verlagshandlung, ein meisterhaft ausgeführtes Bildniss uns 
vielgeliebten und erhabenen Monarchen in der Wohnung jedes Preussen heimisch zu machen. 
Wir wählten deshalb den Stahlstich und das bequeme Format. Auf die künstlerische Aus“ 
führung ist aller Fleiss verwendet. Vom 1. April ab tritt ein höherer Ladenpreis ein. 7 
Bestellungen werden zahlreich und baldigst entweder direkt und frauco oder durch jede 
liebige Buch- und Kunsthandlung erbeten. — Sechs Exemplare, auf einmal bezogen, werden 
mit 1 Thlr. 7½ Sgr.; zwölf Exemplare aber mit 2 Thlr. berechnet. 2 
In Breslau nimmt namentlich die Sort.-Buchh. v. Grass, Barth u. Comp 
J. Ziegler), Herrenstrasse Nr. 20, Bestellungen an. } 
Die Neue Preussische Zeitung sagt in Nr. 29 über das Portrait unter Anderm:“ „Die 
Zeichnung von C, Paulsen, gehört zu den Trefflichsten, was jemals mit dem Bleistift nur 
geführt worden. Die kleinsten Nuancen des Antlitzes, sind mit wahrhaft physiognomischer 
Meisterschaft beachtet und hervorgehoben; die Aehnlichkeit ist frappant.“ 


gezeichnet 


0 Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, it 
zu haben: 


Beſchreibung des neuen Stadtgerichts⸗ 
1 Gebäudes in Breslau. 


Mit einer Abbildung der Fagade und des Planes. 
Preis 2 . Sgr. 


1219] 
rſchack, 


11362 4 L. Bar Horrwitz'ſche Antiqguar- Buchhandlung, Kupfer“ 
g Bücher. 7 91115 25, bietet an: Sumbolat Cosmos, 3 Shre, complr 
6% Thlr.; Cotta's Briefe ber Humboldts Cosmos, 6 Thlk.; Oerſtedt, der Geiſt in der Natuk, 
5 Thle. 6 Thlr.; Yurmeifter’d Geſchichte der Schöpfung, neucſte Ausg., 3 Thlr.; Liebig, che, 
miſche Briefe, 2 Thlr.; Payne s Gewerbe- Chemie, 144 Thlr.; Regnault's Chemie, compl. 7 TUI“? 
Marx, Kompofitionsledte, 4 Bde., 8 Thlr.; daſſelbe, 2 Bde., 4 Thlr.; Allgem. deulſches K 
Bde, compl., 7 Thlr.; Pierer's Untverſal. Lexikon, 37 Bde., nebſt Aue, 
und 1 Bd. mit 127 erläuternden Kupfern, 20 Thlr.; Schloſſers Geſchichte des 18. und 19. Jbl 
hunderts, 19 Thlr.; Schellers elektromagnctiſcher Telegraph, 1% Thlr.; Günther, Hemdopt 
ſcher Hausfreund, 2 Thlt.; Fr. R. v. G. Schlachten⸗Atlas, 6 Thlr. 


[1297] „Zur Annahme von Aufträgen auf ’ 2 
Örabgitter, Monumente, Grabkreuze, Balkon⸗ 
und Thurmgitter von Gußeiſen, | 
Be Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 


1210 FH N 
Ken Sehr wohlfeiler Hopfen⸗Ausverkauf. 
50 Ballen 1851er braunſchweigeß Hopfen, 100 Pfund 63 Fl. 
We 
7 " rabanter u, Rt 7) 0 on „ 
mehrere Sorten 1850er, 1848er, 184 7er Hoßfen 36, Fl. bis 20 Fl., auch ein 11 5 bar Afnoten 
tem Saazer 185er Hopfen zu 200 Fl. und 920 Fl., zahlbar in öſterrelch an Prag. 
nu Wiener Gewicht, bei Leopold Zdeborsky, Handelsmann 


821 


Dritte Beilage zu u 74 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 14. März 1852. 


Johanna Epftein, 
N. Danziger, 
Verlobte. 
[2382] Breslau. Neuſtadt O.-S. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Dorothea Danziger. 

M. D. Hamburger. 
Nicolai. Gleiwitz. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


11856] 
24521 


Statt beſouderer Anzeige beehren wir uns un» 
ſeren Freunden und Bekannten unſere vollzogene 
eheliche Verbindung ergebenſt anzuzeigen. 

Sagan, den 10. März 1852. 

Th. Schmaltz u. Nofalie Schmaltz, 
geb. Lange. 


1372] Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre am 7. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren ſich ged. anzuzeigen: 
Richard Schück, kgl. Reg.⸗Aſſeſſor. 
Alma Schück, geb. Clarus. 
Kreupau bei Merſeburg, den 8. März 1852. 


[12396] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden 
naben, zeige ich Verwandten und Freunden 
Ratt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 13. Marz 1852. 
C. Böttger. 


[2437] Toded- Anzeige. 

Den am Ilten d. M. Morgens 5 Uhr zu 
Berlin nach langen ſchweren Leiden erfolgten 
Miten Tod meiner Schweſter, der verwittweten 

aronin von Skrbeusky, Sophie geborne 
von Kloeber, zeige ich hierdurch ergebenſt an 

Berlin, am 13. März 1852. 

Auguſt von Kloeber, 
königlicher Profeſſor. 


Ach C. R. K. vergeſſ' mich doch — 
Was thateſt Du in och F 
dies Du iu uie ee Du ja — 


ch bi 
\ W. rah 2 mich und Mama?! 


„Beachtet wirſt Du doch nicht mehr, 
Nan Du Dich denn gar ſo ſehr? — 


0 Vortra 


er Unterzeichnete erſheilt Knaben und Maͤd⸗ 
chen unterricht in der Kunſt des mündlichen 
Lortrages und gründet denſelben auf einen Un⸗ 
Kricht in der Mutterſprache, durch welchen dem 
chüler ſtets die ganze Sprache gelehrt wird, 
und nicht bloß die Bildung nackter Sätze. 
5 Das monatliche Honorar für acht Lektionen 
eträgt einen Thaler. — Anmeldungen täglich 
zwiſchen 1 und 3 Uhr, Matthiasftrape Nr. 14, 
rei Stiegen. Braſche, Pädagog. 


— ——————— 
Seetion für ost- und Garten- 

11353] Cultur. 

Mittwoch den 18. März, Abends 6 Uhr: 
Herr MH. über Cultur der Melonen am Spa- 
ler etc, Betathung über die Frühjahrs-Aus- 
stellung, 


— 


ä — * 


Gewerbe: Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 15. März 
Abends 7 Uhr in der Börſe. 11354] 


Dienſtag den 16. März d. J. 
Nachmittags 4 Uhr 
Verſammlung der Aktivnäre der Geſelſchaft 
er Freunde der Humanität im Geſellſchafts⸗ 

dauſe. 12385 


[2379] Berichtigung. In der Bücher⸗Anzeige 
* G. Peuckert in der geſtr. Z. ſoll es heilen: 
ep. Sammlung von 1806-49, 15 Rilr. 


58507 Schulanzeige. 
f Moſag, den 15. u. Deenfag den 16. März 
Andet, die Prüfung meiner Schülerinnen ſtatt. 
f le geehrten Eltern reſp. Vormünder Balkon, 
ai alle Gönner und Freunde der Anſtalt, 

erden ergebenſt dazu eingeladen. Prüfungs» 
Programme find bei mur in Empfang zu nch- 
men. Augelika Franklin, 

Vorſteherin einer höheren Mädchenſchule, 
Schmiedebrücke 59, vom 1. April an 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


[2413] Brauchbare Muſiker, welche die 
Stelle eines Poſauniſten, Gelloiften, Viola⸗ 


und Violin⸗Spielers übernehmen wollen, 
nden ſofortiges „Unterkommen. — Das 


0 N 55 — auf portofreie Briefe 

euthen O.⸗S., im März 1852. 

Diel Wilhelm Noſenbaum, 
eigent der Beuthener Muſik⸗Geſellſchaft. 


1381 Auktion. 
Dinstag den 16. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
in Nr. 3 alte Taſchenſtraße Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und ein 

Billard, verfteigert werden. 
N. Reimann, ger. Auktions⸗Kommiſſ. 


[1332] Auktion. 

Mittwoch, den 17. d. M., Vormittag 9 Uhr 
wird in Nr. 57 Albrechtsſtraße die Auktion 
der zur Kaufmann Börner'ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Schreib-, Zeichnen⸗ und Maler⸗Ma⸗ 
terialien fortgeſetzt. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Scheit⸗ 
niger Straße Nr. 22 belegenen, auf 7720 Rthlr. 
3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 

auf den 13. Mai 1852, 

5 Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realintereſſenten vorgeladen. 

Breslau, den 6. Oktober 1851. 
[60] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


155] Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkauf des im Bres⸗ 
lauer Kreiſe belegenen, dem Julius Lange 
gehörigen Rittergutes Carlo witz, landſchaftlich 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 14. März. 62fte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Wie man Häuſer 
baut.“ Zeitgemälde in 4 Akten, mit freier 
Benutzung einer hiſtoriſchen Anekdote von 
Charlotte Birch ⸗Pfeiffer. Perſonen: Fran- 
cos Mathieu, Freiherr von Vernezobre-Lou⸗ 
rieur, Geheimerath, Hr. Walliſer. Seine 
beiden Töchter: Antoinette, Miniſterin von 
Buggenhagen, Frl. Schwelle. Jeanne 
Gasparde, Frl. Höfer. Frangois, fein Sohn, 
Landrath, Hr. Moſewius. Roſe von Ver⸗ 
nezobre, ſeine Schweſter, Frau Ahrens. 
Miniſter von Buggenhagen, ſein Schwieger⸗ 
ſohn, Hr. Guinand. Baron Viktor von 
Monteton, Kapitän im Dragoner⸗Regiment 
„Prinz Eugen“, Hr. Hegel. Marquis von 
Forcade, Kapitän im Grenadier » Regiment 


N. Reimann, 
gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


[2433] Auktion. 

Montag den 15. d. Vorm. 9% Uhr ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21: Möbel, Tuche, Buks⸗ 
kind, Schnittwaaren und dergl. meiſtbietend ver⸗ 


. e en —— zum Verkauftaxwerthe auf 22,077 Thl. 26 Sgr. ſteigert werden. 1 Liebich, 
meiſter Präſtdent der Akademie Geheimerath ꝛc 3 Pf, und zum Kredittaxwerthe auf 19.225 Thl. Aukttone-Nemmilſſactus. 
4 4 3,16 Sgr. 8 Pf. geſchätzt, haben wir einen Ter. 124841 Auktion. 


des Königs luſtiger Rath, Hr. Görner (als 
Gaſt). Germain, Vernezobres Sekretär, Hr. 
Meyer. Ein Diener, Hr. Waldhauſen. 
Riebe, Jeannes Kammermädchen, Frau Stotz. 

Montag, den 15. März. Letztes Auftre⸗ 
ten des Fräulein Babnigg vor deren 
Abgang von hieſiger Bühne. Bei auf⸗ 
gehobenem Abonnement. „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in zwei 
Aufzügen. Muſik von Roſſini. Ro ſine, Frl. 
Babnigg. 


win Dienſtag den 16. d., Vormittags 94 Uhr 
ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 25 mille Cigarren 


meiſtbietend verſteigert werden. 


den 16. Juli 1852 
Vormitt. 11½ Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Dr. von 
Reinbaben in unſerem Parteien -» Zimmer 
Nr. II anberaumt. 
Taxe und Hypothelenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
Al, Vermeidung der Prökluſion hiermit vorge⸗ 
en. ’ Per, k 
Breslau, 24. Dezember 1851, 
Königliches Kreis » Gericht. 1. Abtheilung. 


[208] Bekanntmachung. 
Der Holplag 2 nebſt dem Lokal Nr. 2 

i 1 idend 

in dem Holzfa IE ie 2 am Weiden a 


r 1. Juli d. J. ab 

Jahr anderweitig me sicten eher 

Wir haben dazu einen Termin auf 

den 31. März d. J, Nachmittag 5 Uhr, auf 

unſerem rathhäuslichen Fürſtenſaal anberaumt. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Raths⸗ 

dienerſtube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 23. Februar 1852. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des, von unſeren Kämmerei⸗ 
Gütern Breslauer Kreiſes, gelieferten Zinsge— 
treides, beſtehend in: 

119 Scheffeln 3 Metzen Weizen, 
119 Scheffeln 3 Metzen Roggen, 
143 Scheffeln 2 Mäßel Hafer, 
haben wir auf den 23. d. M. früh 11 Uhr 
in dem ſtädtiſchen Marſtall⸗Gebäude, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 7, einen Termin anberaumt. 
ie Verkaufs⸗Bedingungen liegen in unſerer 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 10. März 1852. 
7 Der Magiſtrat 
biefiner Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 
Die zu Buckowinke, hieſigen Kreiſes, belegene 


ebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


[2395] Bewerbungen um das hieſige Pfarr⸗ 
Amt können nicht weiter berückſichtigt werden, 
weil die Probepredigten bereits vertheilt ſind. 
Peterwitz, den 13. März 1852 
Das Patrocinium. 


Von 1851er Ernte 2 


Donnerstag den 18. März 1858. 


Zum Besten des 
Vincenz von Paul- Verein. 


Athalia, 


von Wendelssohn-Bartholdi. 
Vorher: 
Stabat master dolorosa, 
für zwei vierstimmige Chöre, 
von Palestrina. 

Der ein und vierzigste Psalm, 
von Mendelssohn-Bartholdi, 
aufgeführt 
von Zöglingen des königl. katholischen Gym- 
nasiums im Saale des König von Ungarn, — 
Anfang Abends 7 Uhr. — Billets à 10 Sgr. 
sind in den Musikalien-Handlungen von F. 
E. ©. Leuckart und E. Scheffler 

zu haben, [1352] 


Großes Concert 
zum Beſten der Kaſſe des hieſ. 
Kriegervereins 
in dem mit den Emblemen des Vereins 
dekorirten Kutz ner ſchen Lokale, 
Sonnabend, den 30. d. Mts., Nach: 
mittags 4 Uhr, von der Kapelle des Herrn 
Muſikdirektor Schön und dem Muſik⸗Chor des 
königl. 19. Infanterie⸗Regiments unter freund- 
licher Mitwirkung unſerer geſchätzteſten Künſtler 


5 Eigene Erndte 2 
Samen ii 
BER 


der neue 
Futter 
die auf den 
gen eite 
Erndte vou 
400 Ctr. giebt 
ofſevirt mit Garantie 
Breslau. Friedrich Gustav Pohl, 


Rieſen 
Runlelvübr. 
preuf: Mor 
8 Rüben 


BR Eigene Erndte l 
Samen es der höchſt 
zuckerreichſten ' ächt win weiſen 
Zucker⸗ $ Runkel⸗ 


Rüb 1 eiterave blanche N 


5 de Silesie, 
Nerirt billiait 


mit Garantie 
Breslau Friedrich 


Guſtav Pohl. 


Garten-, Gemüſe⸗, Blumen und ökonomiſch 
Futtergräſer⸗Samen in ihrer bekannten Güte, 
Keimkraft und Echtheit, ſo wie echt amerikani⸗ 
ſchen gelben und weißen Pferdezahn, Riefen- und 
gelben u. weißen ftetermärkifchen Mals offerirt: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


[1344] Schmiedebrücke Nr. 12. 


und Künſtlerinnen, als Fräulein Babbnigg, . 
Madame Bock ⸗Heinzen, der Herten Rie⸗ Brau- und Brennerei nebſt Ausſchank und | [2432] gu beachten. 

ger, Prawit, Görner, Carl Schnabel Grundſtücks⸗Nutzung auf 29 Morgen 178 Q-R.] Das in der Breslauer Zeitung mehrmals, 
uud Doppler. Fläche fol vom 15. April d. J. ab auf drei zuletzt am 2. März inferirte und auf dem Kgl. 


Stadt-Gericht zur Subhaſtation am 2. April 
d. J. geſtellte Grundſtück Nr. 4 am großen 
Wehre und Nr. 7 der Salzgaſſe bierfelbft iſt 
ein Mühlen⸗Grundſtück. Es enthält ein 
Brettſchneidewerk, Fournieranſtalt, Pappenfabrike 
zwei Wafferräder, bedeutenden Hofraum und 
ein großes Wohnhaus, eignet ſich alſo noch zu 
manchen andern Zwecken. 
Breslau. Ein Intereſſent. 


ee ee eee 


Jahre meistbietend verpachtet werden. Wir 
haben hierzu 
den 31. März d. J. früh 10 uhr 

in Tr Geſchäſts Lokale bierfelbft Termin 
angeſetzt, und laden Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken hierdurch ein, daß die Pachtbedingungen 
in unſerer Regiftratur einzuſehen find und jeder 
Bieter eine Caution von 200 Rthl. vorzu⸗ 
legen hat. 

Oels, den 11. März 1852. 


Den Verkauf der Billets a 7% Sgr., 
Logenbillets a 15 Sgr. 
haben gütigſt übernommen die 
Muſtkalienhandl. Scheffler, vorm. Cranz, 
Ohlauerſtr. 15. 
Muſikalienhandl. Bote u. Bock, 
Schweidnitzerſtr. 8. 
Buchhandl. Max u. Comp., Ring 6. 
Buchhandl. Aderholz, King 53. 


Hr. Kim. Regner, Ring 29. [228] 


r. Kim. Hildebrandt, Blücherplatz 8. Herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſche Kammer, 28980 2 
m ont Feed c ee 5 = Leu 2 Meine Pferde, welche zur 
An der Kaffe kostet das Billet 10 Sgr. und [1388] „ n e e of 2 Marktzeit im Gaſthofe zu 
das Logenbillet 20 Sgr. Programme werden Das bierſelbſt auf der Kupferſchmiedeſtraße EX den drei Linden zum Verkauf 
beim Eintritt gratis ausgegeben. Nr. 37 und Nadlergaſſe Nr. 4 belegene, zur ZX ſtanden, werden von jetzt an 

Breslau, den 13. März 1852. „goldenen Granate“ genannte Haus, ſoll im KR - vie- is im Gaſtſtalle & 
Das Komitee. Wege der Licitation verkauft werden. Im Auf“ A zum polniſchen Biſchof, Oder. Vor⸗ 
v. Laugendorff, Pr.⸗Lieut. a. D. u. Stadtrath. trage des Eigentbümers habe ich zur Annahme N ſladt, Neben. Moſes Braun 

v. Yigner, berſt⸗Lieutenant a. D. von Geboten und eventuell zur Abſchließung [2431] aus Trebnitz. 
v. Frankhen, Oberſt-Lieutenant a. D. des Kauf ⸗Kontrakts einen Termin in meiner ABA 


Behauſung, 
3. April 


Voigt, Prov.-Steuer-Direkt Sekretär. a a Nr. 47, auf den 
* ’ 


v. berſt⸗Lieutenant a. D. 2. Apr achmittags um 4 Uhr, 
ab Scharff, Staten. [1378] anberaumt. — Pyppothekenſchein, Feuerverſiche⸗ 
rungstaxe und Auſchlag ſind zu jeder gelegenen 


it in meiner Kanzlei einzuſehen. 
42419 Far ein Geſchäft, welches ohne be- Zen, 11. 185 
ſondere Mühe von u Enke ala 1 n Hebe, ſtiz · R 
werden kann, und bei großer Betreibung mehr 8 
als 30 Prozent Proviſionen abwirft, 12426) Wollene 


werden zur mehreren Ausdehnung deſſelben } 118 

tüchtige und reele A . ee Geſundheits⸗Jacken, 
Offerten beliebe man unter Ziffer B. & I., poste Unterbeinkleider, Strümpfe und Socken empfiehlt: 
restante Reichenbach im ſächſiſchen Vogtlande errmann Littauer, 
franko einzuſenden. Nikolat⸗Straße 15. 


ſchwarz, blau, grün, goldbraun, ſowie in 
den neueſten Modefarben empfiehlt in ſehr 
breiter und vorzüglich guter Waare außer⸗ 
gewöhnlich billig: 

[1380] Emanttel’Hein, 
Herrenſtraße Nr. 31 (3 Me 


— — — - —½— — — —-—½2 
Ich bin geſonnen, zu Oſtern noch einen oder 

zwei Knaben in Wenfiom zu nehmen. 

2381] Hering, Lehrer, Ring Nr. 57. 


11355] Ein zum Aufenthalt für eine herr⸗ 
ſchaftliche Familie geeignetes kleines Landgut, 
im Werthe von 15— 30,000 Thlr., wird gegen 
6 10,000 Thlr. Anzahlung in der preußiſchen 
za Sachſen oder Niederſchleſien in 

reundlicher Lage, wo möglich in der Nähe einer 

rößeren Stadt oder Eiſenbahn zu kaufen ge 
us. Bei vorzüglicher Lage würde auch auf 
eine bloße Gartenbeſitzung reflektirt werden. 
Selbſtverkäufer wollen mir ihre Offerten zuge 
hen laſſen. 
Halle a. d. Saale. Schede, 
Rechtsanwalt und Notar. 


[2449] Nicht zu überſehen. 

In einer bedeutenden Kreis und Garniſon⸗ 
ſtadt Mittel⸗Schleſtens, an der Eiſenbahn gele⸗ 
gen, iſt ein maſſives 80 gebautes Haus, 
worin ſeit einigen 20 Jahren eine bedeutende 
Eſſig- und Sprit⸗Fabrik nebſt einem Deſtillations⸗ 
Geſchäft mit Ausſchank betrieben worden iſt, 
mit oder ohne Babrif-Utenfilien, Verhältniſſe 
wegen aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen der 
Deſtillateur Herr J. Silbermaunn in Bres⸗ 
lau, Reuſcheſtraße Nr. 11. 


2450 Penſions Offerte. . 

Liegnitz. In einer anſtändigen Familie, wo 
ſeit Jahren unter ſoliden Bedingungen Pen⸗ 
ſtonäre in guter Aufſicht und mütterlicher Pflege 
ſich befinden, kann dieſe Oſtern, wo eine Stelle 
frei wird, ein ſolcher eintreten. Nähere Aus⸗ 
kunſt ertheilt Herr Paſtor primarias Stein ⸗ 
brück zu Liegnitz. 

Gebildete Mädchen, 

die das Damenputzmachen erlernen wollen, 
können ſich melden in der Damenputz⸗ 
Handlung Ring Nr. 30. 2451 


12398] Ein Mädchen aus gebildetem Stande 
ſucht ein Unterkommen als Wirthſchafterin 


oder Geſellſchafterinz fie ſieht dabei weni⸗ 


ge auf hohen Gehalt, als gute Behandlung. 
äheres zu erſahren durch portofreie Briefe un⸗ 
ter der Adreſſe: An Frau Baumeiſter Richter 
in Heinersdorf bei Parchwitz. 


Ein Commis, 
mit einer vorzüglich ſchönen Handſchrift und den 
beſten Zeugniſſen, der das Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en detail erlernt und mit der Buch⸗ 
führung vollkommen vertraut iſt, ſucht auf hie⸗ 


ſigem Platze ein Engagement. 
Adreſſen werden 4 Chiffre V. N. poste 
estante hier erbeten. [2330] 


1368] Ein ſehr tüchtiger Wirthſchafts⸗ 

eamter, der 12 Jahre zur größten Zuftie⸗ 
denheit ein bedeutendes Gut ſelbſtſtändig be⸗ 
wirthſchaftet; ein Kaſſen⸗Rendant, der ſo⸗ 
wohl in der Militär-, italieniſchen als bergmän⸗ 
niſchen Rechnungslegung gut bewandert; ſo wie 
auch ein tüchtiger Forſtbeamter ſuchen von 
Johanni d. J. ab paſſende Stellen. 

E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 


1369] Knaben von auswärts, welche die 
Ham ung erlernen wollen, weiſet hierorts gute 

tellen nach das konzeſſ. Kommiſſ.⸗ u. Ber 
ſorg.⸗Bür. des E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


2416] Ein unverheiratheter, militärfreier, 

nüchterner Mann, welcher Kutſcher, Bedien⸗ 
ter und Haushälter geweſen, auch die Gärtnerei 
verſteht, ſucht ein Unterkommen der Art auf 
dem Lande durch Sof. Delavigne, Breite 
ſtraße Nr. 12. t 


[2409] Ein Knabe, welcher Luft hat, die 


Gravier- und Ciſelier⸗Kunſt zu erlernen, kann 
ſich melden beim Graveur Zei hi e, Riemerzeile 20. 


12441] Penſions⸗ Offerte. 

Noch einige Knaben, gebildeter Eltern, werden 
von 80 Thlr. ab in Penſton genommen Ring 
Nr. 56 bei J. Bürkner in Breslau. 


ne! Ammen ſind immer zu erhalten durch 
üngling, Oblauerftrafie Nr. 38. 


[2129] Umſa Lager 
von Mode: und Schnittwaaren, 


Shawls und Tüchern. 

Dieſes u fre bietet moderne und dauerhafte 
Waaren zu Preiſen erſter Hand, mit Provifions- 
zuſchlag nur 4 9 Gr. pro Thaler und ſtellt ſich 
ein Gegenſtand von 5 Ripl. Fabritpreis, auf 
2. Rthl. 3 Sgr. Umſatz allein kann dieſes 
Arrangement erhalten, und erſuche ich eine ge⸗ 
chätzte Damenwelt ſich bei Einkäufen die⸗ 
es Vortheilhaften zu bedienen. 


H. Wongrowitz, 
Eliſabet⸗Straße 5, goldene Lamm. 
N.⸗S. Wiederverkäufern empfehle ich 
mich beſonders. 
2 nd Wei * u ol 
ur Ahe 55 Bis e en: 
[1363] Hübner u. Sohn, Ning 35, 1. Tr. 


Das Sekretariat 


und Feſttage — täglich von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr Anmeldungen an. 


5785 Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule, beſtehend aus 130 vorzüglichſter und neueſter Weinſorten, find zwei 
und mehrjährige kräftig bewurzelte Exemplare, unter Garantie der Echtheit, mit Aus⸗ 
nahme einiger im Herbſt begebener Sorten, abzulaffen. Stärkere Exemplare werden unbedeu⸗ 
tend höher berechnet. Verſendung nach Mitte März Kataloge, mit genauer Beſchreibung der 
Sorten, ſind Schuhbrücke Nr. 74 im Comptoir gratis in Empfang zu nehmen. 

Kaufmann G. A. Held. 


Candiflora⸗Extrakt zur Geſichtsverjüngung. 

In der unglaublich kurzen Zeit von % Stunde kann man mit obigem 
Extrakt alle Runzeln aus dem Geſicht für den Tag vertreiben, ſo daß das⸗ 
ſelbe ein vollkommen jugendliches Anſehen erhält; vielſach erprobt, hat ſich 
auch dieſe unſere Erfindung den beſten Ruf erworben, und offeriren wir hier⸗ 
mit dem Publikum ein Mittel, wie es noch nie dageweſen iſt. Das Etuis, 
ui ge Jahr ausreichend, koſtet nebſt Fläſchchen feinſter Schminke 3 Thaler 
pr. Kourant, und iſt ſolches für Breslau nur allein bei Hrn, J. Brach⸗ 
vogel, am Rathhauſe Nr. 24, zu haben. 

Wir zahlen Demjenigen, welcher uns den Beweis liefert, daß die Run⸗ 
er zeln nicht ſogleich durch die Tinktur weggehen, den Betrag zurück. 

* 4 1303] Nothe und Comp. in Berlin, früher in Köln. 


11308] Das bewährte Hühneraugen⸗ und Ballenpflaſter 
der Mad. Marianne Grimmert iſt fortwährend in friſcher Beſchaffenheit bei uns zu haben. 
Strieguer u. Bergmann, Ring (Naſchmarkt) Nr. 54. 


[2387] Der Verkauf zu herabgeſetzten Preiſen 

wird in der unterzeichneten Handlung am 24. d. M. geſchloſſen. Vorrätbig iſt noch: Hambur⸗ 
ger und Zephir⸗Wolle, Cannevas aller Art, Stick und Häkel⸗Seide, Rollenzwirn, Stick, Hä⸗ 
kel und feine Strick⸗Baumwolle, beſte Eſtremadura⸗Baumwolle, weiß und roh, diverſe wol⸗ 
lene Strumpf ⸗Garne, Gold- und Silber⸗Geſpinnſte, Gold⸗, Silber-, Stahl- und Strick- Perlen, 


für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellun 


befindet ſich im Hoſpital ad St. Trinitatem (gegenüber dem neuen Theater) und nimmt dis zum 15. April d. 3. — mit Ausna 


‚ 2257] 


Stickmuſter zu jedem Preis. 


— 2 Ri * A N . 
ate Pectorale g „ 
842527 7 von Apotheke 


eo EnEpival N 


— 


Schacht i Sg oder 56 br 


198 


WE Lobethals 38: 


Lichtbild-Atelier 


Ohlauerstr. Nr. 9, 3. Etage. 


[1375] 
Tapeten, 

aus deutſchen und franzöſiſchen Fabriken empfeh- 

len zu den billigſten Preiſen: 


n (> 
Gebrüder Bauer, 
Möbel: und Spiegel: Magazin 
eigener Fabrik. 


lian Sommer⸗Raps, 


vorzüglich große Sorte, empfiehlt zur Saat: 
Inlius Monhaupt, Albrechts ⸗Straße 8. 


2000 Schfl. Samen⸗Hafer, 


53 bis 55 Pfund ſchwer, offerirt das Dominium 
Bielau bei Neiſſe zum Verkauf. [1366] 


I Wald⸗Wolle. 


Zu Einrichtung und Leitung einer Waldwoll⸗ 
Fabrik im Königreich Polen ſucht ein bedeuten» 
der Grundbeſitzer einen tüchtigen Sachverſtän⸗ 
digen, dem man auf Verlangen auch einen An⸗ 
theil am Gewinn, neben Gehalt und freier 
Station einräumen würde. 

Näheres werden Unterzeichnete auf ſchriftliche 
Bewerbung mittheilen. 

Breslau. Eichborn u. Comp. 


[2374] Für Oekonomen. - 
Die Grüneicher Kalkbrennerei offerirt eine 
Partie von der Luft zerſalnen Kalk, bekannt 
lich für ſchweren ſetten Boden das vorzüglichſte 
Düngungsmit tel. 


1 
„Hopfen, 
1850er Ernte, 5—6 Centner, aus baieriſchen 
Fechſern gezogen, verkauft das Dominium Gr. 
Schottgau bei Canth. 


Roth⸗Erlen⸗Pflanzen, 


dreijährige, noch 1000 Schock, verkauft das 
Dominium Gr.⸗Schottgau bei Canth. [2256] 


Fette Schöpſe 


verkauft das Dominium Marſchwitz, ohlauer 
Kreiſes. [2445] 


Eine Auswahl neuer Wagen, 

fo aud einige elegante, wenig 

ebrauchte, find zu ſoliden Prei- 

fen unter Garantie zu verfaufen. 
W. Streicher, 


[2419] Wagenbauer, Biſchofſtr. 8. 


Schacht 8Sgr.oder 28 br 
werden verfauft in allen Staten Deutſchlands, in 


J. G. Krams, Ring 38. 
X Dieſe zur gänzlichen Heilung 


\ 8454 ſerkeit, Engbrüſtigkeit u. Keuch⸗ 


D 


huſten als vortrefflich erprobten 
und fi bewährten Tabletten 
Breslausim Hauptdepot für Schleſien bei 


Herrn Kaufmann Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


[1364] Ganz trockenes Birken⸗, 
Erlen», Eichen, Weiß⸗ und Rothbuchen⸗Brenn⸗ 
holz 1. Klaſſe verkaufen wir in ganzen Scheiten, 
auch geſägt und klein geſpalten zu ſehr billigen 
Preiſen. Bei Abnahme mehrerer Klaftern auf 
einmal bedeutend billiger. 

Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 


[2444] Weißen Saamen⸗Mais und einige 

hundert Schock weiße Erlenpflanzen offe · 
rirt das Dominium Nieve bei Schurgaſt, Bahn ⸗ 
hof Löwen. 


[2446] Das Schnittwaaren⸗Gewölbe 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwert, tft 
von Johannis d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 

E. Hein, Herrenſtraße, 3 Mohren. 


1 Noch nicht da geweſen! 

Für 2 Sgr. gebe ich ein Achtel Rhein⸗ 
oder franzöſiſchen Wein ade und guter 
Qualität. Wer ein Glas Wein liebt und doch 


nicht viel darauf verwenden will, beehre mich 


mit ſeinem Beſuche, und er wird mir beiſtimmen: 


Unoch nicht da geweſen!! 
ih en Bee: 72. 


Reit⸗Unterricht 
wird täglich ertheilt in der Reitbahn 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71 von 

Preuſſe, [1336 
königl. Univerſitäts⸗Stallmeiſter. 


Ein geſundes, ſtarkes Reit⸗ 


pferd ſteht zum Verkauf beim 
königl. e 
Herrn Preuſſe, Friedrich du! 
— Helmöfirape Nr. 71. [1335] 


Für Landwirthe. 


Getreſde⸗Säcke, Sack⸗Orillich und Leinwand 


verkauft billi ; 2389]. 
Wilh. Sreguer, Ring goldne 25 — 
123841 Verloren 
wurde bei dem am 10. d. Mts. ſtattgefundenen 
Balle im König von Ungarn ein Brillantring, 
der ehrliche Finder wird dringend gebeten, ſel⸗ 
bigen gegen eine angemeſſene Belohnung Schuh⸗ 
brücke Nr. 44 abzugeben. 


[1877] dd — 


offerire ich für Wiederverkäuſer, feinſten Raffinad, 
Klimpchen, Chokolade, beſten Grünberger Obſt⸗ 
und echten Wein. Eſſig. Ganz beſonders em: 
pleble ich vorzüglich guten fetten Muskat⸗ 
Lünel⸗Wein, das preuß. Quart zu 10 Sgr. 
Gotthold Eliasſohn, 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 


12448] Bel-Etage von 7 Piecen und Beige 
laß (gut eingerichtet) zu vermiethen: Ecke Blü⸗ 
cherplatz in den drei Mohren. 


me der Sonn- 
11235 
Liebichs Lokal. 
1273] eu 


te: 
roßes rd er Zheater: Kapelle: 


Weiß⸗Garten⸗ 


Heute, Sonntag den 14. März: 
Großes Nachmittag und Abende stongerf 
der Springerſchen Kapelle. 

[2391] Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 SE 


Hartmann's Lokal. 


(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 
12438] Heute den 14. März: 


großes Konzert. 
7 Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 14. März, großes 
Nachmittags⸗ und Abend⸗Konzert d 
Philharmonie, unter Direktion des HA 
Göbel. Anfang 3% Uhr, Ende 8 Uhr. 

Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 
e 


1358 * 2 
155) Cafe restaurant. 
Karlsſtraße Nr. 37. 

Sonntag den 14. März 1852: 
großes Militär⸗ Konzert 
von der Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments. 

Entree pro Perſon 24 Sgr. Anfang 4 Uhr⸗ 
Ende gegen 9 Uhr. Das Mſikchor. 


lac! Tempelgarten. 


Heute Sonntag den 14. März komiſche 
Geſaugs⸗Vorträge im Koſtüme von Herten 
J. Frey. Anfang 7 Uhr. Entree 2% Spt 

Dienſtag den 16. März desgleichen. 


Schweizer ⸗Haus, 
Heute Sonntag den 14. März komiſche 
Geſangsvorträge im Koſtüme von Herrn 


Frey. Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Nude unter 10 Jahren zahlen die Salt 240 


Bergmann's Lokal. 


12428 artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 14. März: Konzert. 


i eee eee 

> Zur Tanzmuſik, 

Sonntag den 14. März, ladet ergehenf ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 


2443] Eine Schenk⸗Schleußerin, mit gn, 
ten Zeugniffen verſehen, findet ſoſort ein U 
kommen bei S. Brühl, 

Reuſche Straße Nr. 38 in den 3 Thürmen⸗ 


2) Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt beſtens 
eee ET | 


26) Friſche Auſtern 
a Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße 4, im goldnen Löwen. 


Ger. Rhein⸗Lachs, 7° 
ger. Silber⸗Lachs 
e Chriſt. Gottl. Müller 


d Maſtſchafe, 


70 Stück bewollte, verkauft das Domin iu 
Gr.⸗Schottgau bei Canth. 


[2436] Zwer braune, gut eingefahrne Stuten 
von Trakehner Race, 6 Jahr alt, 5 und 6 0 
groß, ſtehen den 17. März d. J. in Breslez 
im Hötel de Silesie zum Verkauf. — Peel 

100 Friedrichsd'or. 

[2363] Weißen Kleeſamen und rothen 112 
ſamen (Frühklee), verkauft das Dominium 3 
witz bei Trebnitz. mes 

w 


| 
| 


[2401] Sanpftrape Nr. 6 im Gemölbe kin, 


eine Dominial⸗Milchlieferung und eine W. — 
welche die Milchwirthſchaft verſteht, geſucht gie⸗ 
ebendaſelbſt iſt zu ebener Erde eine große var 


miſe zu Getreide oder Waaren, ſoſork 5 
tube für einen Herrn zum 
bald zu vermieſhen 


aa ERBE 
N 
2435]. Tauenzienſtraße 66 5 a, A 
miethen. = 
47) Ein großes Compto A 
105 . Segen DR 
den dret Mohren. E. Hein, benpafelbft 


823 —— 5 


mum 
Das Manufaktur⸗Waaren⸗Magazin 
von Moritz Sachs, 
zur Korn⸗Ecke in Breslau 


empfing aus Paris die erſten Zuſendungen der eleganteſten Braut⸗ und Geſell⸗ 
ſchafts⸗-Roben; der neueſten Frühjahrsſtoffe, Damen⸗Burnuſſe und Mantillen 
in den neueſten Fagons, 

Ferner nachſtehende Artikel, durch vortheilhafte Einkäuſe zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen: 

Sehr dauerhafte ſchwarze und bunte Seiden⸗Stoffe, Double⸗ 
Long⸗Shawls und Tücher in den neueſten Farbenſtellungen; Möbel- und 
Gardinen⸗Stoffe, ſo wie Brüſſeler und engliſche Teppiche in allen Größen ab⸗ 


gepaßt, ſo wie auch zum Belegen ganzer Zimmer. 13677 Eat 


IIIuunmmmumummuuuuuumumunee 


Echten Dry⸗ Madeira, die Original⸗Flaſche 17 ½ Sgr., [2420] 
alten Malaga, ſehr magenſtärkend, die Flaſche 15 Sgr., 
Muskat⸗Lünel, 1. Qualität 10 Sgr., 2. Qual. 8 Sgr., 3. Qual. 6 Sgr., 
rothen und weißen Bowlen⸗Wein, die Flaſche 6—7 und 8 Sgr., 
empfiehlt: Rob. Hausfelder, Albrechts-Straße Nr. 17, Stadt Rom. 


580 Dresdener Strohhut Fabrik. 


Den ‚u Damen, ſowie den hieſigen und auswärtigen Putzhandlungen widme ich hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, im goldenen Stück, 


eine Dresdener Strohhut⸗Fabrik 


eröffnet habe und ich bet ausgezeichnet ſchöner Waare ſtets feſte, aber auch möglichſt billige 
reife ſtellen werde. — In der damit verbundenen Hutwaſch- und Bleichanſtalt werden 


mmmmmmms 


I 


eder Zeit alte, unmoderne Hüte nach den neueſten Erfahrungen gewaſchen, gebleicht und mo« |} 


derniſirt, und liegen Proben davon zur Anſicht bereit. — Breslau, den 11. 


Möbel⸗Damaſte, 


Gobelins und Ripſe, empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


Wohl und Cohnſtädt, 


Nikolai⸗Straße (Ring- Ecke Nr. I), im zweiten Gewölbe. 


März 1852. 
B. Kothe. 


[1361] 
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[2386] 247 

Zur gütigen Beachtung! 9 

x Wiederum in dem vollſtändigſten Beſitz aller Sorten baumwollenen Strick⸗ 

B Garns, erlaube ich mir insbefondere auf meine Eſtramadura aufmerkſam a 

zu machen, welche allfeitig als das befte Fabrikat anerkannt iſt. Außerdem em⸗ 2 

A pfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager in Poſamentir⸗Waaren, Spitzen, = 
Band, Zwirn ꝛc., unter Verſicherung der reelſten Bedienung und billigſten Preiſe. 5 


Joſua Levy, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 75, im 3. Viertel vom Ninge. 


Die neu angekommenen Sendungen von 


baierſchem Doppel⸗Bier, 


aus der Brauerei des Herrn A. Weiß 
in Nürnberg, 


ſind ſolch vorgüglihen Güte, daß ich diefelben den geehrten Wiederverkäufern als etwas auffal⸗ 
e 


nd Schönes hiermit zur geneigten Abnahme empfehlen kann. 


Moritz Oppler, Comptoir Ring Nr. 49, 


Engros Handlung in» und ausländiſcher Biere, 72422] 


Die neuefte Stroh: und Bordüren⸗Hüte⸗Waſchanſtalt 


kapfiehlt ſich zum Moderniſtren der Hüte nach neueſter Wiener Favon und beſorgt jede Beſtel⸗ 


120 auf das ſchleunigſte und preiswürdigſte. 
[2392 Die Damenpug-Handlung von E. Kruſch, Ring (Buttermarkt) Nr. 6. 


Echten Nordhäuſer Korn und Kümmel⸗Branntwein 
empfing in Kommiſſion aus Nordhauſen und empfiehlt in /, ½ und J Oxhoften: 
12427 Arnold Gerſtmann, Neuſche⸗Straße Nr. 9. 


23] Ein kleines Parterre⸗Lokal auf dem Neumarkt 


oder den belebteſten Straßen Breslau's, wo ſich ein Schaufenfter anbringen läßt, nebſt Wohnung 
„wird Johanni zu miethen geſucht. Gefällige Offerten werden 


im Hauſe, wo möglich 2 Piecen 
werden zur Beförderung angenommen bei Herrn Fleiſcher⸗Meiſter Ende, Weintraubengaſſe 1. 


Die Damenputz⸗Handlun 


empfiehlt ſich beſtene mit dem Moderniſiren, Waſchen und Garniren aller Arten Stroh- 
und Bordenhüte. Bis Ende d. M. Ohl. Str. 16, von da ab Albrechtsſtr. 54. 14100 
Den geehrten Beſtellern auf die 113651 


neuerfundenen Schreibfedern 


kann ich nur kurz er ebenſt anzeigen, daß ich poſttäglich neue Zufendung erwarte. 


| Eduard Gro 


III 


5 
| CCC 
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E. Willner, geb. Stiller, 


‚in Breslau, am Neumarkt 42, 


ieee eee he de ANA ieee AA 9104 
Neues Etabliſſement 


einer Rum, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik mit Ausſchank. 
Die Schankwirthſchaſt Reuſche Straße Nr. 38, genannt zu den 3 Thürmen, 
ER habe ich übernommen, und mit derſelben eine Rum⸗, Sprit- und Liqueur⸗Fabrik verbun⸗ 

den. Durch neue Einrichtung und feele Bedienung hoffe ich das geehrte Publikum auf 
das beſte befriedigen zu können. Durch meine in dieſem Gewerbszweig gemachten viel- 
EX jährigen Erfahrungen iſt es mir gelungen, einen Liqueur zu produziren, der ſich durch 

Reinheit, feinen und zugleich kräftigen Geſchmack beſonders auszeichnet. Dabei ſtelle ich 
ER die billigſten Preiſe, ſowohl beim En gros- als Einzelverkauf. Ich empfehle daher mein 
Etabliſſement zur wohlgeneigten Beachtung, und werde das mir geſchenkte Vertrauen durch 
reele und prompte Bedienung ſtets rechtfertigen. 

Breslau, den 13. März 1852. S. Brühl. 


mne 
[2421] 


* N 
AAA 


Piver u. Comp., Biſchofsſtraße Stadt Rom, 
empfehlen zur Stärkung der Kopfnerven und Beförderung des Haarwuchſes: 
Kräuter⸗Pomade, a Krauſe 5 u. 10 Sgr. 
China⸗Pomade, dito 5 u. 10 Sgr. 
Pomade Glaſiale, das Glas 75, 12½ u. 15 Sgr. 
letztere in den feinſten diverſen Gerüchen. 


24171 Der Unterzeichnete macht hierdurch bekannt, daß er keine andere fremde Biere, 
als nur das Dresdener Waldſchlößchen⸗Bier führt, und mit keiner Firma ähnlichen 
Namens in irgend einer Verbindung ſteht. 5 

Salo Oppler, Firma; Gebrüder Oppler. 
Haupt⸗Niederlage des Dresdener Waldſchlößchen-Bieres. (7 Kurfürſten.) 


— rar ce A 
ten, 
Bruch: Bandagen Fabrikant 
: N aus Siegburg bei Köln am Rhein, 8 
iſt mit Muſtern von Heil⸗ Bruch = Bandagen neuer Art, im Gaſthofe zu 
5 den drei Bergen bei Wittwe Lauck, Zimmer Nr. 19, einige Tage zu ſprechen. N 
E Die Vorzüglichkeſt dieſer Bandagen iſt durch viele ärztliche Atteſte und öffentliche Dank⸗ x 
abſtattungen genügend beſtätigt, wovon eines der neueſten zur geneigten Anſicht folgt. 
He „Die Brud Bandagen des Herrn Röttgen habe ich in mehreren Fällen genau 
geprüft und dieſelben als höchſt zweckmäßig anerkannt, welches ich ihm hiermit pflichtge⸗ 
mäß und gern beſcheinige. N 5 
eee Dr, Ordetin, Generale 


ban Dresdener Bruch ⸗Chokolade, 


das Pfund 6 Sgr., offerirt H. R. Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 36. 
2397] 


Von der Frankfurter Meſſe erhielt 


der billige Laden, 


Albrechts⸗Straße Nr. 11, im zweiten Viertel vom Ringe. 
ranzöſiſche Thibets, in allen Farben, & 15 Sgr., 17 Sgr. und 20. Sgr. die Elle. 
ouſſelin de laine Roben, a 2, 2%, 3 bis 9 Rthl. 

Cachemir⸗Roben, in den ſchönſten Carreau's und Farben, à 2½, 3 bis 6 Rthl. 

Gewirkte Umſchlagetücher, mit Spiegel, in allen Farben, a 2%, 3 und 4 Rrihlr. 

% und , Kleider⸗Kattune, nur echtfarbig, à 2, 2%, 3, 4 Sgi. u. ſ. w. 


eee eee ee ee fie e eee 


it einem Transport großer, eleganter, litthaulſſch eit⸗ 


SER 
f. NN NN ENT, 


und Wagen⸗Pferde, nebſt einem Transport guter, ſtarker Ar⸗ N 
. beitspferde, bin ich hier angekommen und ſtehen ſelbige, 5 
— während fo wie außer dem Roßmarkt zum Verkauf im 
—— * 


> großen Gaſtſtall der 3 Linden vor dem Oder⸗Thor. 
5 Breslau, den 15. März 1852. Samuel Friedmann, gen. Striemer [2393] 
eee 


12404] 1 Für Damen! 2 
neueſte Frühjahr⸗Hüte, 


Pariſer und Wiener Modells, 
in größter Auswahl, von schweren Stoffen, nach dem feinſten Geſchmack gearbeitet; 
tefien Negligee⸗ und Putz⸗Häubchen, Haargarnirungen, franzöſiſche 
empfiehlt das Moden Magazin von J. B. 
Ecke Albrechts⸗Straße Nr. 6, im Palmbaum, 


Extra feine Weizen⸗Stärke 


aus meiner neu eingerichteten Fabrik, von allen Sachkundigen nach ſorgfältiger Prüfung und 


we ce n b Jebel, Sölle G. Dierig. 
Futter Runkelrüben⸗Samen, 


115701 
Feng r aſer Esparſette, franz, Luzerne, langrankigen Kuörich, jo wie alle 


brigen in meinem Preis⸗Verzeichniß aufgeführten Oekonomle⸗Sämereien offerirt in beſter Güte: 
ulius Monhaupt, Albrechts Straße Nr. 8. 
12399] 


— — — — ͤöuↄu—̃k ð . ĩkàUͤ＋¾:.ů8.r————..———ß—ß—ß—ß. 
Content und Chokoladen⸗Mehl, 
fo wie ſonſtige Catao- und Chokoladen-Fabrikate, Eibifh- und Malzbonbons und anderen den 
Huſten löſenden Zucker; Bruch⸗Chokolade empfiehlt: ’ 7 
Die Chokoladen⸗Fabrik Ferdinand Weinrich, am Hintermarkt. 


Königsbrunn chez Dresde. 


Etablissement de ’Hydropathie, au milieu de la Suisse saxonne. 2 
Directeur Dr. Putzer, Auteur de l’Hydropathie nonvelle et pl. autr. oeuvr. 


Nelkenpflanzen, — 

aus Samen von 100 Sorten ſchönſter Gartennelken gezogen, außergewöhnlich voll fallend, das 
Schock kräftiger Exemplare 1 Rtl.; Nelkenſenker in 250 der vorzüglichſten Sorten, das 
Dpd. 20 Sgr. bis 1 Rtl.; Verſendung Anfang April, offerirt Kaufmann Held, Schuhbrücke 74. 


die elegan⸗ 
Bänder und Blumen, 
Hürbe, 


[2388] 


111980 


[1758] 


. ERTEIETELTIEE SSCELEELELELEELLELET: 
i el Carl Geibel in Leipzig deben er chienen und zu haben 
in Breslau ind. Sort.⸗Buchh. Graß, Barth u. C. (J. Ziegler), Herrenftr. 
Die Heilkraft 


* 4 
gewiſſer Bewegungen des Körpers 

i bis in die I teren Lebensjahre, 
zur gänzlichen Vertreibung hartnäckiger Hypochondrie, Gicht, Rheumatismus, 
Bruſtbeſchwerden, Magenſchwäche, Hämorrhoiden und mehrerer anderer Krank: 
heiten; nebſt Angabe der durch 50 jährige Erfahrung bewährten: einfachen und 
naturgemäßen Mittel dagegen. Zur Beförderung des körperlichen Wohls faßlich 

dargeſtellt von einem Nichtarzte. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 

Velinpapier. 1852. In Umſchlag geheftet 12 Sgr. 

Für Alle, welche die in dieſer Schrift (die nun in 8000 Exemplaren vergriffen wurde) 


8 deutlich an el beach Bewegungen des Körpers machen und die einfachen Vor⸗ 
8 ſchriften und 9 tel beachten, wird dieſes Buch eine wahre Wohlthat ſein, da die krank⸗ 


haften Dispofitionen und Gebrechen dadurch gänzlich gehoben werden. 
Zu bezieben in Brieg d. Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. ez 


b 


— 
: 
7 
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1945] Bei Karl Geibel in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in Breslau in der 
Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20, 
bei Hirt ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Immanuel Kant, 5 
von der Macht des Gemüths 
feiner krankhaften Gefühle Meiſter zu fein. 


durch den bloßen Vorſatz 
Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen 
von C. W. Hufeland, 
königl. preußiſchen Staatsrath und Leibarzt. 
Sechste verbeſſerte Auflage. 
Oktav. Velinpapier. 1852. In Umſchlag geh. 12 Sgr. 
nhalt: Vorwort zur 6. Auflage. — Vorrede von C. W. Hufeland. — Ueber lan⸗ 
ges Leben und Geſundheit. — Grundſatz der Diätetik. — Vom Warm⸗ und Kalthalten, 
beſonders der Füße und des Kopfes. — Von der Erreichung eines höhern Lebensalters 
der Verehelichten. — Von komiſchen Gewohnheiten und Langweile. — Von der Hypo⸗ 
chondrie. — Vom Schlafe. — Eſſen und Trinken. — Von dem krankhaften Gefühl aus 
der Unzeit im Denken, — Von der Hebung und Verhütung krankhaſter Gefühle durch 
den en che — Von den Folgen des Einathmens mit geſchloſſenen Lip⸗ 
uud Papi enkgeſchäft. — Alter. — Vorſorge für die Augen in Hinſicht auf Druck 
und Papier. 

Dieſes, von zwei der berühmteſten deutſchen Gelehrten verfaßte, lehrreiche und 
nützliche Buch wurde in der jüngſt erſchienenen ſehr ſtarken fünften Auflage in Zeit 
von acht Wochen gänzlich aufgekauft, und wir empfehlen dieſe ſechſte, mit deutlichen gro⸗ 
ßen Lettern gedruckte Ausgabe Jedem, dem fein körperliches und geiſtiges Wohl am Her⸗ 
zen liegt. Es wird jedem Stand und Alter Nutzen bringen! 

Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln durch Graß, Barth und Comp., Polniſch⸗ 
Wartenberg durch Heinze. 5 


— [00 


Neue Leihbibliothek 


J. F. Ziegler Breslau, 


Herrenftiaße Nr. 20. 

Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Leſer, welche in 
der Woche vielleicht nur einmal Gelegenheit r. Wechſeln der Bücher haben, empfangen gleich 
mehrere Bücher auf einmal. Die näheren Bedingungen hierüber gratis. 

Das monatliche Abonnement in der Stadt beträgt 5, 7%, 10, 12½ und 15 Sgr., wofür 
1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolgt werden — Beabſichtigt ein Leſer nur die 
neueſten Sachen zu leſen, jo ändert ſich das vorſtehende Monats⸗Abonnement in reſp. 7%, 
10 und 12% Sgr. bei Verabreichung von 1, 2 oder 3 Büchern auf einmal. 

Hieran reiht ſich eine ſorgfältig ausgewählte, ſehr reichbaltige 


Jugendbibliothek. 


Abonnement monatlich zu 5. 7½ und 10 i bei Entnahme von 1, 2 oder 3 Büchern M 


auf einmal. — Ich erlaube mir dieſe Jugendbibliothek den verehrten Eltern und Erziehern zur 
Benutzung für ihre Kinder und Pflegebefohlenen beſtens zu empfehlen. — Neu eintretende, noch 
nicht bekannte Leſer wollen gefälligſt 1—2 Rthl. Pfand einlegen. — Der Preis des Katalogs 
nebſt 2 Suppl. beträgt 7 Sgr. Derſelbe wird event. auch auf kurze Zeit verliehen. — 
Bei Benutzung der vorftehenden Abonnements wird der geneigte Leſer die pünktlichſte Bedie⸗ 
nung finden und ane 1 erhalten, feine Mußeftunden angenehm und 
unterhaltend ausfüllen zu önnen. [985 
* J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 


In Kommi on iſt erſchienen und, durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Prießnitz und die Kurgaſte zu Gräfenberg. 
„br. 2 Sgr. 

[62) Breslau. Graß, Barth u. Conip., Verlags buchhandlung. 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach erſ.- 57 Uhr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
Auf. aus | Oberschles. 11 | 3 U. 30 M., SU. 20 „Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Miro. 
Abg. nach 1 erſ 1 8, U. M. 5 7, U. NM. Güter- 7 U. M. 11 U. B Mit. 
Anl. von Berlin 39 10 U. M. 7 4 A608. züge 8 u. M., 6½ Uu. NM. 
Abg. nach 7 § Uhr Morg. 5 Uhr 15 Min. Nadın.; ſowie nach Schweldnig. 
Abg. von | Freiburg | 7 Uhr 10 Min. Mor „ uhr 150 Ä Namens m 
Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrg., J U. 5 M. NM.; nach Freiburg 6 U. 25 M. NM. 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 uhr 40 Min Nachmitſage. — Außerdem ine Sonn- 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


175) Im Gomtsie der Buchdruckerei von Graß, Barth und Comp. n 


305 Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, find vorräthig: 
ö Branntwein⸗Ausfuhr⸗Aumeldungen, 


Formulare 85 
Desgl. zu Vorladungen zum 
männer, à Buch 5 Sgr. 


à Buch 5 Sgr. 


Gebrauche der Herren Schieds⸗ 


Nite für Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prüfungen. 
ieths⸗Quittungsbücher, das Stück 1 Sgr. 
Alphabete großer deutſcher Buchſtaben, à Bogen 2½ Sgr. 


BR) Auf dem Dominium Kl. Jänowitz, 
Kreis Liegnitz, ſtehen zwei beinahe ausgemä⸗ 
ſtete Ochſen zum Verkauf. 


lee) Ring Nr. 38 


iſt der dritte Stock zu vermiethen und nächſte 
Johanni zu beziehen. Näheres in der Pelz⸗ 
Waaren⸗Handlung daſelbſt zu erfragen. 


[2425] Oblauerſtraße Nr. 2 iſt während des 


breslauer Jahrmarkts 1 Stube, vornheraus erfig 
Etage, welche ſich zu einem Verkaufslokal eig⸗ 
net, zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 

2412 Ein Eiskeller 

zum Bier- oder Brunnenlager, und ein großer 
Keller für Grünzeug⸗ oder Obſthändler ſind 
Schmiedebrücke Nr. 9 zu vermiethen. 


[2424] Für einzelne Herren iſt ein Zimmer 
mit oder ohne Möbel ſofort oder zum erſten 
April zu vermiethen. Zu erfragen bei H. Lit⸗ 
tauer, Nikolaiſtr. Nr. 15, im Gewölbe. 


dad Term. Oſtern iſt Ring Nr. 12 in ter 
tage ein Zimmer nebſt Kabinet an einen ein⸗ 
zelnen Herrn und zu Johanni die Blücherplatz ⸗ 
Seite im zweiten Stock, beſtehend in 5 Zim⸗ 
mern und Belgelaß, zu vermiethen. 


[23081 Königsplatz Nr. 6 

iſt ein großes Zimmer mit oder ohne Möbel 
für einen einzelnen Herrn von Oſtern ab zu 
vermiethen., Näheres daſelbſt, 2te Etage links. 


12440] — Zu vermiethen 
find Wohnungen zu 50, 76 bis 85 Thlr. Meſ⸗ 


König’s Hotel garni, 
Albrechtsſtr. BB, neben der königl. Regierung. 
empſiehlt ſich einem geehrten Reiſepublikum Ya] 


neigter Beachtung ganz ergebenſt. ‚IL 
1374] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel 
Kammerherr Baron v. Gersdorff aus DM 

chen. Kammerherr von Schulſe aus Berlin 

Kammerherr von Elsner aus Pilgramsder 

Kammerherr v. Lewinski aus Laſſoth. Kammer 

herr Siegmund aus Oberſchleſten. Herr Her 

laß aus Oberſchleſten. Partikulier v. Rem 
ſcheith aus Hannover. Kaufmann Preuß mann 
aus Berlin. 


„ . — na 
Preiſe der Cerealien und des Spiritus, 


Breslau am 13. März. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 70 67 61 56 SH 
Gelber dito 69 67 64 61 ; 
Roggen 66 63 61 56 
Gerfte 49 45 43 41 
2 ; 32 31 29 28 
wbienimnti. 82 60 56 54 5 
Rothe Kleeſaat 18 ½ 16% 15—14 13—11 
Weiße Kleeſaat 13 11% 10% 9—7 


Spiritus 11%, bez. u. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. f 


. b emmiſſten 

11. u. 12. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2u 

Luftdruck bei 27 97,85 27”10”,03 2778767 
7 


Luftwärme — 1,7 — 5,0 — 10 
Thaupunkt — 3,2 — 6,6 — 2,8 
Dunſtſättigung 86p t. 86pCt. 84pCt. 
Wind NNW NW W 
Wetter bedeckt wolkig bedecktu. Sn 


12. u. 13. März. Abd. 10 U. Mrg. GU. Nchn al. 


» 2787745 27710731 28707021 
ſergaſſe Nr. 3, nahe am Neumarkt. 7 1 2 2 12 
. — Thaupunkt — 4,8 — 6,9 — 8.9 
(2400) Möblirte Stuben find ſogleich zu be- | Dunſtſättigung 82pCt. 9apet. 63pCt. 
ziehen ER Nr. 46; auch finden Penſto⸗ Wind NO NW N) 
näre daſelbſt billige Aufnahme, Wetter trübe wolkig heiter 
Börſenberichte. 


St.⸗Schuld⸗Sch. 
— — Bresl. 


% 9 
ſchl. Märk. 5 ½ % „Prior. 
101% rk. 5½ “ 95% Br., Prior. 4 


niedr ger auswärtiger Courſe zum Theil merklich niedriger ftelten. 


der „ 


44% 10144 bez. u. 


Geld, u. Fonds ⸗Courſe. 
u, Gl., dto. von 1852 101% 


151 Br. 


und bis 140% bezahlt. 


12. 27 und 12. 28; Silber 24%. 
Trieſt, 12. März. 


Br., Prior. Ser. IV. 5 103 SI Wilbdmehiin (Koſ.⸗Oderb.) 


Paris 2 


— 


100% Be,, 2 Monat 99% Gl. Frankfurt .und 2 Monat 


% 
4% 94% bez. u. Br., Prior. 4% 99% bez., eig 
biz u. Br. Niederſchl Märk. Zweigb. 4% 32 bez. Oberſchl. Lit. 2 34 K 139, * 4 0 


Valuten unerheblich verändert. Komptanten wie geſtern. 
5% Melall. 95%, 44% 84 Nordb. 155% ; Hamburg 2 Monat 183% ; London 


Silber 25%. London 12. 27. b 

aris, 11. März. Renten 103. 35; 68. 25. Paris, 12. 15 5% 103.70. 3% 9 12¹ 
amburg, 12. März. Weizen, ſtille aber feſt. ile. ruhig bi 

r ef. 


on Breslau 1 Uhr von Schweidnitz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM. Pfd. 93. Oel, pro Mat 18 ½, pro Oktober 19%, eher Br — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Eiſenb 
— dto. Prior.⸗Obligat. von 1851 4 96% Gl. 
124% Br., dto. Prior.⸗Sbligat. ra 


22 110% Gl. Sie 
Sächſ.⸗Schlel. 
4% — — Wechſel⸗Cour ſe, 
2 Monat 150% Br. London 3 
= i Paris 2 
Sicht 


1I. mins, 


ior. 5% 


Monat — Leipzig — 
Wien 2 Monat ig: Berlin k. 


% 103% Br., 85 


apl. 
Poln. Part.⸗Obligat. a 500 Fl. 4 85 Br., A 101 


Wien, 11. März. Fonds feft und beſſer bezahlt. Lebhaftes Geſchäft in Nordbahnaltien, 
welche in Folge des heutigen Ausweiſes von u 2 : logg. 
nitzer Eiſenbahnaktien auf Anlaß der für den 30. 


bis 155% gemacht wurden. Auch G. 
uni einberufenen Generalverſammlung HP * 


3 Monat 


68 65 


„ danziger 120 
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